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der Etat des Reichs für 1918. 


Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
hat am Mittwoch den neuen Reichshaushalts⸗ 
etat im Reichstage mit der üblichen Einfüh⸗ 
kungsrede eingebracht. Die Verknüpfung einer 
allgemeinen Ausſprache über die innerpoliti⸗ 
hen Verhältniſſe mit der erſten Leſung des 
Etats ſchiebt das Intereſſe an der Finanzge⸗ 
barung in der Regel mehr, als es wünſchens⸗ 
wert iſt, in den Hintergrund, zumal wenn jo 
heißumſtrittene politiſche Tagesfragen wie das 
Jeſuitengeſetz gleichzeitig zu erörtern ſind. 
Dem Etat gebührt aber die volle Aufmerkſam⸗ 
keit, denn er bietet im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge den einzigen vollſtändigen Überblick 
über die Lage der Reichsfinanzen. Letztere 
aber ſind das wirtſchaftliche Fundament für 
des Reiches materielle und kulturelle Entwick⸗ 
lung. Der tonfervative Parteiredner Graf 
Weſtarp hat daher ſogleich am erſten Tage den 
Etatsentwurf mit der ihm eigenen gründlichen 
Sachkenntnis einer Beurteilung unterzogen, 
ie alles in allem auf eine ſehr freundliche 

nerkennung des von Herrn Kühn vorgeleg⸗ 
ten Finanzplanes hinauslief. 

Das muß umſomehr hervorgehoben werden. 
als die Etatspolitiker der Linken ſoſort nach 
Veröffentlichung des Etats 1913 mit einer ab⸗ 
fälligen Bekrittelung desſelben eingeſetzt 
haben. Ihre kritiſchen Gloſſen ſind freilich 
weniger das Ergebnis einer objektiven Be⸗ 
geſamten Finanzlage als 
Nachwirkungen jener Verärgerung, von der 
die Parteien der Linken durch den Ausgang 
er Reichsfinanzreform von 1909 befallen wur⸗ 
den Man wird ſich erinnern. mit welchem 
Aufwande an Dialediit und Zahlenverrenkun⸗ 
gen die ſachgemäßen Darlegungen des früheren 
Reichsſchatzſekretärs Wermuth in den Jahren 
1910 und 1911 über die langſam aufſteigende 
Entwicklung unferer Reichsfinanzen ſeitens 
der freiſinnigen Preſſe beſtritten wurden. Die 

usfälle auf Herr Wermuth waren noch gegen 
Ende vorigen Jahres, als der Etat 1912 einge: 
dacht wurde, an der Tagesordnung, verſtumm⸗ 
ten dann aber plötzlich, als im März d. Is. 
der Neichsſchatzſekretär Wermuth aus dem 
Amte ſchied, weil ſein Plan zur Koſtendeckung 

r neuen Wehrvorlage im Bundesrat keine 
Zustimmung gefunden hatte. Damit war auch 
die Ausſicht, der Nechren durch die Einführung 
er Beſteuerung der Witwen und Waiſen ein 
Leid anzutun, den Tendenzpolitikern der Lin⸗ 
ten zunächſt verbaut, da der neue Schatzſekretär 

hn bebanntlich einen Deckungsplan vorlegen 

nte, in welchem auf die ſofortige Einfüh⸗ 
kung neuer Steuern verzichtet wor. $ 

Im Reichstage hat der fortſchrittliche Abg. 
Wiemer die alten Beſchwerden ſeiner Partei⸗ 
freunde teilweiſe wieder aufgewärmt, mit det 

ariante, daß bei der Reichsfinanzreform von 
1909 feines Erachtens zuviel Steuern bewilligt 


worden wären, ſonſt hätte der Koſtenaufwand 


für die Wehrvorlage 1912 nicht in den Etats⸗ 
rahmen eingefügt werden können. Dem Re 
ner liegt aber vor allem die Einführung einer 
allgemeinen Beſitzſteuer am Herzen, während 
on konſervativer Seite mit Recht hervorge⸗ 

hoben wurde, daß dieſes Thema zurzeit noch 
garnicht ſpruchreif ift. Der Abg. Graf Weftarp 
ferner in eingehender Rede überzeugend 

ten gelegt. daß der neue Etat im Vergleich zu 
emen Vorgängern in der Tat einen gedeih⸗ 
neben Fortſchritt bedeutet, namentlich auch von 
euem bekräftigt, daß mit der zu Anrecht an⸗ 

gefeindeten Reichsfinanzreform eine ausge⸗ 
zeichnete Grundlage für eine geſunde Neuord⸗ 
zung des Reichsfinanzweſens gegeben fei; ohne 
ene Reform wäre die Verſtärkung unferer 
Mehrmacht unmöglich geweſen. Die einzelnen 
à Mente zur Kennzeichnung der aufgebeſſer⸗ 
en Etatsverhältniſſe ünd etwa folgende: Die 
5 ermuthſchen Grundſätze ſtrenger Sparſamkeit 
und geſetzlicher Schuldentilgung ſind unver⸗ 
Ader beibehalten worden; die außerordent⸗ 
i en Ausgaben. auch die für Heer und Ma: 
Ein. ind nach Möglichkeit auf die laufenden 
innahmen verwieſen worden; die in das 
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Thorn, Sonntag den 


Extraordinarium eingeſtellte Anleihe von 33,8 
Millionen Mark iſt wiederum beträchtlich 
niedriger als im Vorjahre und wird in noch 
geringerem Umfange für nichtwerbende Aus⸗ 
gaben herangezogen. Allerdings haden zum 
Ausgleich 186 Millionen Mark von den glän⸗ 
zenden Überſchüſſen des Jahres 1911 (insge⸗ 
ſamt 249 Millionen Mark) in den Etat 1913 
eingeſtellt werden müſſen. Dadurch iſt zwar 
das Tempo der außerordentlichen Schulden⸗ 
tilgung verlangſamt, die Solidität der Etats⸗ 
aufſtellung aber in keiner Weiſe erſchüttert 
worden. Und die Hauptſache: die vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Mehraufwendungen für die 
Wehrmacht können wie im Jahre 1912, ſo auch 
1913 ohne neue Steuern gedeckt werden. 
XX 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Ernteergebniſſe im Jahre 1912. 

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernteergehniſſe der wichtigſten Feldfrüchte 
im Jahre 1912 im deutſchen Reiche. Danach 
ergaben: Winterweizen 3 908 211 Tonnen, 
im Vorjahre 3640229, Sommerweizen 452413, 
im Vorjahre 426 106, Winterroggen 11462 515, 
im Vorjahre 10727071, Sommerroggen 
135 774. im Vorjahre 139 045, Sommergerſte 
3 481 974, im Vorjahre 3 159 915, Hafer 
8 520 183, im Vorjahre 7 704101, Kartoffeln 
50 209 466, im Vorjahre 34 374 225, Klee 
7 949 182, im Vorfahre 7070 465, Onzerne 
1 490 469, im Vorfahre 1 091 821, Bewäſſe⸗ 
runas = Wiefen 2543898, im Vorfahre 
2194 355, andere Wieſen 25137 962, im 
Vorjahr 17 780 969. l 


Zur Handhabung des Jeſuitengeſetzes. 

Aus Freiburg i. B. wird vom Freitag 
gemeldet: Dem Jeſuitenpater Co⸗ 
hauß, der ſeit Anfang dieſer Woche all⸗ 
abendlich vor 3—4000 Zuhörern in der 
ſtädtiſchen Kunſt⸗ und Feſthalle religiös⸗ 
wiſſenſchaftliche Vorträge hielt, wurde heute 
Nachmittag bezirksamtlich eine Verfügung 
des Aultusminifters eröffnet, daß 
ſeine Vorträge im Widerſpruch zu 
der bundesrätlichen Beſtimmung 
zum Jeſuitengeſetz vom 30. November 
ſtänden. Mit Rückſicht darauf, daß geltend 
gemacht worden fei, daß Pundesratsbeſchlüſſe 
erſt vierzehn Tage nach ihrer Veröffentlichung 
inkraft treten, ſei die Abhallung des heutigen 
Vortrags noch erlaubt worden, dagegen 
würden in Zukunft derartige Vor⸗ 
träge in Baden nicht mehr ge⸗ 
ſtattet werden. 


Demonſtrationen gegen die Wahlrechts⸗ 
änderung in Reuß j. L. 


Am Freitag, wo im Landtage von Reuß 
j. L. mit den Beratungen über die Abände⸗ 
rung des Landtagswahlgeſetzes begonnen 
wurde, fanden in Gera umfangreiche Kund⸗ 
gebungen zugunſten des bisherigen Wahl⸗ 
rechtes ſtalt. Scharen von Arbeitern zogen 
gegen Mittag Jurch die Straßen und demon⸗ 
ſtrierten vor dem Landtagsgebäude gegen die 
Wahlreform. Der Lärm der Volksmenge 
miſchte ſich in die Worte des Staatsminiſters, 
der gerade die Vorlage begründete. Die 
Demonſtrationen begleiteten auch weiterhin 
die Ausführungen der übrigen Redner des 
Hauſes. Die Verhandlungen werden Sonn⸗ 
abend fortgeſetzt. 


Der Jahrestag des polniſchen November⸗ 
aufſtandes, 
der 29. November, iſt in dieſem Jahre von 
den Polen beſonders eifrig gefeiert worden. 
In Lemberg verſammelten ſich elwa 
10 000 Demonſtranten vor dem Mickiewicz 
Denkmal. Es wurden Reden gehalten über 
die „Mobiliſierung der Kräfte und der 
nationalen Bereitſchaft zu jeder Zeit und für 
jeden Fall“. Es ſei an der Zeit, daß ſich 
die Karte Europas verändere, führte ein 
Redner aus. Überall würfen die ſeit Jahr⸗ 
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hunderten unterjochten Völker die Feſſeln ber 
Sklaverei ab. Der politiſche Horizont er- 
ſtrahle in Hoffnung, darum müſſe jeder die 
Waffen vorbereiten und den Geiſt wachhalten. 
Unter Abſingung patriotiſcher Lieder ſetzten 
ſich die Maſſen in geſchloſſenem Zuge nach 
dem ruſſiſchen Konſulat in Bewegung, ſie 
wurden aber von der Polizei aufgehalten. — 
Zu einer ähnlichen Kundgebung, an der ſich 
angeblich ebenfalls etwa 10 000 Perſonen be⸗ 
teiligten, kam es in Krakau. In Ware 
idau wurde ein von poluiſchen Studenten 
veranſtalteter Demonſtrationszug durch die 
Polizei zerſtreut. Viele Perſonen ſind ver⸗ 
haftet worden. 


Erhöhte Steuern in Frankreich. 

In einer an den Budgetausſchuß ge: 
richteten Mitteilung beantragt Finanzminiſter 
Klotz zur Deckung der Ausgaben für die 
Durchführung des Kadergeſetzes und für die 
Gehaltserhöhung der Poſtangeſtellten, Zall⸗ 
beamten und Lehrer im Betrage von 25 
Millionen Franes u. a. eine Erhöhung 
der Quittungsſteuer und eine Er⸗ 
höhung der Erbſchaftsſteuer in 
den Fällen, wo der Erblaſſer weniger als 
drei Kinder hinterläßt. i 


Zypern bei der Valkankonferenz. 

Im engliſchen Unterhauſe richtete 
der konfervatie Sykes an die Regierung 
die Anfrage, ob im Falle, daß eine europäi⸗ 
ihe Konferenz zur Veſprechung der durch 
den Balkankrieg geſchaffenen Lage vereinbart 
werde, die Zukunft Zyperns in dieſe Be⸗ 
ſprechungen einzubeziehen fei,- Staatsſekretär 
Grey erwiderte, es würde verfrüht fein, 
Mitteilungen über Dinge zu machen, die vor 
das Forum einer Konferenz kommen oder 
nicht kommen. Die Beſprechung eines Pro⸗ 
gramms ſei kaum möglich, bevor darüber 
enlſchieden fei, ob überhaupt der Moment 
für eine Konferenz günſtig fei. Ferner fragte 
Sykes, ob die Regierung das Komitee für 
Reichs verteidigung zur Beratung heranziehen 
werde, ehe irgend eine Entſcheidung in bezug 
auf Zypern gelroffen werde. Grey erwiderte, 
er denke, daß das Komitee für Reichsverteidi⸗ 
gung zur Beratung herangezogen werden 
würde, wenn, was bis jetzt noch nicht ge⸗ 
ſchehen fei, beabſichtigt werde, die zuypriſche 
Frage zu beſprechen. 


Vom Krankenlager des ruſſiſchen Thron⸗ 
7 folgers. 

Der „Daily Mail“ wird aus Petersburg 
telegraphiert, daß des Zaren Sohn noch 
immer an das Krankenbett in Zarskoje Sſelo 
gefeſſelt iſt. Ein Arzt wacht ftetig an feinem 
Lager. Es wird ein Apparat für Hüfte und 
Bein konſtrujert, der ihm das Gehen er⸗ 
möglichen ſoll, wenn er ſo weit geneſen iſt, 
um nach Gagry am Schwarzen Meer gebracht 
werden zu können. Es ſoll indeſſen immer 
noch zweifelhaft ſein, ob der ruſſiſche Thron⸗ 
folger je wieder den Gebrauch des linken 
Beines erlangen wird. Die Spuren der 
Krankheit hatten ſich ſeit geraumer Zeit kund⸗ 
gegeben aber das Zarenpaar wollte nicht an 
eine ernſtliche Erkrankung glauben. In 
Spala verſchlimmerte ſich der Zuſtand des 
kleinen Prinzen, und die Unterſuchung 
des Spezialiſten Proſeſſors Fedorow ließ 
keinen Zweifel mehr über den Ernſt des 
Falles. 


Der neue Präſident des ruſſiſchen Synods. 

Der Metropolitan von Moskau Wladimir 
iſt zum Metropolitan von Petersburg und 
zum Präſidenten des heiligſten Synods er⸗ 
nannt worden. 


König Carol ruſſiſcher Marſchall. 

Am kommenden Dienstag wird Großfürſt 
Nikolaus Michaelowitſch in Bukareſt ein- 
treffen, um dem König Carol den Marſchall⸗ 
ſtab der ruſſiſchen Armee zu überreichen. 


Rußland und China. 


Wie der Miniſter des Außern Luchenſiang 
verſichert, find Maßnahmen gegen den 
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Boykott der ruſſiſch⸗aſiatiſchen Bank ergriffen 
worden. Der Boykott nimmt merklich ab. 


Die Kabinettskriſis in Japan. 

Der Geheime Rat hat nach langer Be⸗ 
ratung den Grafen Terautſchi als 
Miniſterpräſidenten vorgeſchlagen. Terautſchi 
hat Weiſung erhalten, ſich nach Tokio zu be⸗ 
geben. Solange das Rücktrittsgeſuch Saionjis 
nicht genehmigt iſt, iſt dieſer beauftragt 
worden, die Geſchäſte des Kabinetts weiter 


zu führen. 
Präſident Taft 

gab in einer Generalbotſchaft an 
den Kongreß der Abſicht Ausdruck, die 
geſamte Tarifreviſion der kommenden 
demokratiſchen Regierung zu überlaſſen. Er 
betont die Dringlichkeit der Währungs⸗ 
reform auf den von der Währungs⸗ 
kommiſſion empfohlenen Grundlinien und 
empfiehlt, den Plan, jährlich zwei 
Schlachtſchiffe zu bauen, wieder aufzu⸗ 
nehmen mit dem Vorſchlag, im Jahre 1913 
drei zu bauen, um das Manco dieſes Jahres 
wieder auszugleichen. Taft erklärt weiter, 
daß der Proteſt Englands gegen die Panama⸗ 
kanal⸗Geſetzgebung gebührende Be⸗ 
achtung fände, und daß man bemüht ſei, 
eine befriedigende Schlichtung zu erzielen. 

Der nordamerikaniſche Zuckertruſt 
wird nicht verfolgt. Der Richter Hugh des 
Bundesbezirks⸗ Gerichts hat die von der Federal 
Grand Jury am 1. Juli 1909 gegen die 
American Refining Company und deren An⸗ 
geſtellten erhobene Anklage, geheime Ab⸗ 
machungen zur Unterdrückung des Handels 
getroffen zu haben, abgewieſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6 Dezember 1912. 
— Von den Höfen. Der Regent des 
Herzogtums Braunſchweig, Herzog Johann 


Albrecht zu Mecklenburg, vollendet Sonntag 


den 8. Dezember ſein 55. Lebensjahr. Er 
führt, als Nachfolger des Prinzen Albrecht 
von Preußen, die Regentſchaft in Braun: 
ſchweig ſeit dem 28. Mai 1907. 

— Abg. Frhr. o. Zedlitz und Neukirch, 
der Führer der freikonſervativen Partei, 
an am Freitag feinen 72. Geburtstag ge 
eiert. 

— Anſtelle des verſtorbenen Landtags⸗ 
abgeordneten D. Albert Hackenberg wurde 
einſtimmig der nationalliberale Landtags⸗ 
abgeordnete Graf Otto Molike in den Zentral⸗ 
vorſtand des evangeliſchen Bundes gewählt. 
Graf Moltke hat die Wahl angenommen. 

= Die Reichstagserſatzwahl in dem ers 
ledigten Kreiſe Stolp⸗Bütow⸗Lauenburg fol, 
dem Vernehmen nach, ſchon am 23. Dezember 
ſtattfinden. Die Aufſtellung des konſervativen 
Kandidaten wird am nächſten Dienstage, dem 
10. Dezember, erfolgen. 

— Der frühere Demokrat Dr. Neſtriepke, 
der nach dem Vorbilde Dr. Breitſcheids zur 
Sozialdemokratie übergetreten iſt, wurde als 
Chefredakteur des Nürnberger ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Blattes berufen. 

— Frau Dr. Schapiro in Mainz, die ſeit 
Jahren der Mittelpunkt einer Reihe noch nicht 
endgiltig entſchiedener Preßprozeſſe war, hat 
ſeither das Amt einer Polizeiaſſiſtentin 
proviſoriſch verwaltet. Jetzt wurde ſie von 
der Stadtverwaltung definitiv mit einem 
Jahresgehalt von 2400 Mark, ſteigend 
bis 3600 Mark, und freier Wohnung an⸗ 
geſtellt. 

— In Gothaiſch⸗Ruhla bei Eiſenach wur⸗ 
den fünf Sozialdemokraten in den Gemeinde⸗ 
rat gewählt, die bürgerlichen Kandidaten 
unterlagen. Den Gemeinderat des Ortes 


bilden fetzt acht Sozialdemokraten und zwei 


Bürgerliche. 

— Das däniſche Fleiſch, 
freie Vereinigung ſelbſtändiger Fleiſchermeiſter 
Berlins und Umgegend eingeführt werden 
ſoll, wird, wie die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ 
mitteilt, von Montag an in der Rochſtraße 3 


das durch die 
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an die Mitglieder der Bereinigung zum Ber- 
kauf gelangen. er 

Caſſel, 6. Dezember. Heute verſchied im 
92. Lebensjahre der älteſte der heſſiſchen 
Rilterſchaft, Exzellenz Moritz Freiherr von 
Dörnderg. Der Verſtorbene bekleidete am 
kurfürſtlichen Hofe hervorragende Stellungen, 
zuletzt die eines Haus⸗ und Oberhofmarſchalls. 
In der heſſiſchen Ritterſchaft halte er den 
Rang eines Oberſchenk⸗ und Erbküchen⸗ 
meiſters. Der Kaiſer hatte ihm das Prädikat 
Exzellenz verliehen. 

Karlsruhe, 6. Dezember. Heute Nacht 


- ift hier der frühere Präſident des evangeliſchen 


Oberkirchenrats Wirkl. Geh. Rat Dr. theol. 
el. jur. h. c. Friedrich Wielandt im achtzigſten 
Lebensjahre geflorben, 
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Aus dem Reichstage. 


A Berlin, 6. Dezember. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung gab es erft 
einige „kleine Anfragen“, ein zweimal 
wöchentlich regelmäßiges Vorspiel, in dem der 
Legationsrat a. D. Freiherr von Richthofen 
namens der Nationalliberalen die Wißbegier 
profeſſionell betreibt. Man kann aber durch⸗ 
aus nicht ſagen, daß dieſe Tätigkeit unnütz 
wäre. Wenn geſchickt gefragt wird, über Dinge, 
die als „offene“ Fragen einen beunruhigen 
könnten, jo ift ſchon viel gewonnen; die Ant⸗ 
wort erſpart einem dann zum mindeſten das 
Leſen von irgend welchen wütenden und ohne 
Kenntnis geſchriebenen Artikeln im „Tag“ 
Wer ähnlichen Blättern. Richthofen hat offen- 
bar ein Intereſſe daran, feſtzuſtellen, ob unſere 
heutige Diplomatie am Ende ſich ſchlapp be⸗ 
nehme. Von feinen Fragen intereſſiert be> 
ſonders die, ob wir in Marokko unſere deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten auf Wunſch der Franzoſen 
demnächſt aufzugeben gedächten. Ein glattes 
und klares Nein iſt die Antwort. Etwas ver⸗ 
ſchleierter klingt ſie, als nach der unpartei⸗ 
iſchen Vergebung der öffentlichen Arbeiten in 
Marokko gefragt wird. Man müſſe ſich die 
Sache von Fall zu Fall anſehen, meint diplo⸗ 
matiſch der Geheimrat Lehmann vom Aus⸗ 
wärtigen Amt, der zum Spezialiſten für kleine 
Anfragen ausgebildet werden ſoll, vorerſt aber 
den trockenen Witz der engliſchen Miniſter noch 
nicht heraus hat. 

Dann findet die Jeſuitendebatte ihre Fort⸗ 
ſetzung. Namens des Zentrums ſpricht heute 
Abgeordneter Gröber, welcher einen ziemlich 
ſcharfen Ton anſchlägt und auch den Staats⸗ 
ſekretär Dr. Lisco angreift, der dieſen Angriff 
ſehr entſchieden zurückweiſt. Zuletzt verläuft 
die Sitzung unter unerquicklichen groben In⸗ 
veltiven zwiſchen Giesberts und den Sozial⸗ 
demokraten. Unter heftigen perſönlichen An⸗ 
griffen ſchließt die erſte Leſung des Etats — 
und morgen ſoll linderndes Petroleum auf die 
erregten Wogen ausgegoſſen werden. Das 
neue Monopol jteht auf der Tagesordnung. 


Heer und Flotte. 


Aus dem Militärwochenblatt. Teil 


Torgany, Gen. ⸗Lt. und Inſpekteur der 
4. Kavallerie⸗Inſpektion, in Genehmigung 
pines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen 
enſion zur Disp. geſtellt. i 


Brovinzialnachrichten, 


tr. Pfeilsdorf, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Kaufmann Harder hat auf feinem Grundſtücke ein Ma» 
terials und Eiſenwarengeſchäft eröffnet. Damit ift einem 
oft gefüdlten Mangel für unſere Gemeinde abgeholfen 
worden. — Bei der Viehzählung am 2. d. M. wurden 
hier 157 Pferde, 450 Rinder, 2 Schafe, 658 Schweine, 
24 Ziegen, 1854 Stück Geflügel und 82 Bienenſlöcke 
gezählt. Die Schlachtungszählung ergab 11 Rinder, 
106 Schweine und 3 Ziegen. — Der Krlegerverein 
blickt am 7. d. Mis. auf ſein 10 jähriges Beſtehen zus 
rück. Aus diefem Anlaß findet im Vereinslokale eine 
Feſiſitzung flott, — Lehrer Fengler ift von der königl. 
Regierung zu einem Kurjus für Handhabung von Licht⸗ 
bilderapparaten berufen worden. i 

* Hohenlich, 5. Dezember. (Kirchenwahlen.) In 
der gehrigen Sitzung der kluchlichen Körperichaſten fand 
die Erſatzwahl für die ausgeſchiedenen Gemeindever⸗ 
treter Chriſtian Krüger (verzogen) und Rentier Georg 
Grapentin (verſtorben) fiatt. Gewählt wurden auf drei 
Jahre Hauptlehrer Prohl und der frühere Amtsvorſteher 
Bottiried Bobrowski. Außerdem genehmigie die Bers 
ſammlung zur Verhütung der auf dem Orgelchor herr. 
ſchenden Zugluft die Abdichtung der Chorkfeppe durch 
eine Wand mit verſchließbarer Tür. 


Danzig, 6. Dezember. (Herr kommandierender ſicht 


General von Mackenſen) vollendet heute fein 63. 
a Aus dieſem Anlaß brachten ihm in ge⸗ 
wohnter 


ſtändchen dar. 

Danzig, 6. Dezember. (Zum außerordentlichen 
Ddeutſchen Helge in Berlin am 11. Dezember 
nai 


itt die er Fleiſcherinnung acht Vertreter. 
i 3 Einſpruch erhoben werden gegen die organi⸗ 
erte 


leiſchlieferung der deutſchen Landwirte an 
ſtädtiſche und ferann A Kommunen, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Dezember 1912. 

— (Zum Tode des königl. Amts⸗ 
anwalts, Majors a. von Zam⸗ 
brzycki) tragen 
Lebensgang nach: Der Verſtorbene trat 1865 in 
Thorn in das Infanterie-Regiment Nr. 44 ein, bei 
dem er auch ſeine ganze militäriſche Dienſtzeit ver⸗ 
brachte. 1866 war er auf der Kriegsſchule Neiſſe, 
von der aus er in den Krieg gegen Oſterreich 
ziehen mußte. Er machte das Gefecht bei Trau⸗ 
tenau und die Schlacht bei Königgrätz mit. 1870 
wurde er gleich zu Beginn des Krieges bei einem 


wir noch den militäriſchen 


etje die Kapellen der Garniſon Morgens hab 


bei Colombey am 14. 


Ausfall der Franzoſen aus Metz in der Schlacht 
l ) Auguſt ſchwer verwundet. 
Er erhielt einen Schuß in den Hinterkopf und 
wurde dann von den Franzoſen in einen nahen 
Bach geworfen, wo er ſich für ſein ganzes Leben 
einen ſchweren Rheumatismus im Knie geholt hat. 
Er wurde mit dem eiſernen Kreuz dekoriert. Nach 
dem Kriege ſtand er in verſchiedenen Garnijon- 
orten, da das Regiment nacheinander nach Danzig, 
Graudenz, Soldau und Goldap verlegt wurde. 
1888 nahm er als Hauptmann feinen Abſchied und 
wurde Bezirksoffizier in Mohrungen (Oſtpreußen). 
1897 wurde er dann Amtsanwalt in Thorn, wo er 
bis zu ſeinem Tode gelebt hat. 

— (Der Landwehr verein Thorn) hielt 
geſtern Abend im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
thung ab, die vom 1. Vorſitzer, Herrn Staats⸗ 
anwalt Wellmann, mit einem dreifachen Hurra 
auf den oberſten Kriegsherrn eröffnet wurde. Aus- 

a aus dem Verein ſind 9 Mitglieder durch 
Verſetzung und Verzug, 2 durch Tod. Das Andenken 
der erſtorbenen wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 6 Mitglieder wurden in den Verein 
aufgenommen, 3 haben ſich zur Aufnahme gemeldet. 
Die Niederſchrift gelangte zur Verleſung. Hierauf 
wurde bekannt gegeben, daß am Montag den 
30. Dezember, abends 8 Uhr, im Schützenhauſe das 
alljährliche Wurſteſſen mit vorangehender Weih⸗ 


nachtsbeſcherung der Waiſenkinder ſtattfindet. An⸗ Tell 


meldungen der zu beſcherenden Kinder ſind bis zum 
20. der einzuladenden Gäſte bis zum 21. Dezember 
beim 1. Schriftführer, Herrn Polizeiinſpektor Zelz, 
anzubringen. Stiftungen und Gaben ſind eben⸗ 
falls dort abzugeben. Auf die Zahlung der Ver⸗ 
einsbeiträge wurde beſonders hingewieſen, da fetzt 
bei Jahresſchluß die Kaſſe durch die Kaſſenprüfer 
geprüft wird. Ebenſo wurde an die Erneuerung 
des „Parole“ ⸗Abonnements erinnert und die noch 
vorhandenen Jahrbücher abgegeben. Das Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeſt findet am 25. Januar im Artushof 
ſtatt Nach Schluß des geſchäftlichen Teils blieben 
die Mitglieder bei Freibier, muſikaliſchen und fon- 
ſtigen Vorträgen noch einige Stunden vereint. 

— (Der Mititäranwärterverein) häl 
am Sonntag den 8. Dezember, nachmittags von 4 Uhr. 
im Waldhäuschen feine Monatsverſammlung ab. (Ber- 
gleiche Bundeszeilung und Verbandsmitteilung vom 1. 
Dezember), 


—.(Deutſch⸗evangeliſcher Frauen⸗ 
Bund.) Die Ortsgruppe Thorn hielt ihre Vor⸗ 
ſtandsſitzung und Mitgliederverſammlung in der 
Konditorei Dorſch ab. Es wurden in den Vorſtand 
drei neue Mitglieder gewählt: Frau Oberſt Hertell, 
Frau Profeſſor Schlockwerder und Frau Ober⸗Zoll⸗ 
reviſor Barfknecht; zur zweiten Vorſitzerin wurde 
Frau Oberſt Hertel gewählt. Die Wahlen wurden 
von der Mitgliederverſammlung beſtätigt. Es ſei 
hier erwähnt, daß die in Arbeit und Sen ſtehen⸗ 
den dran evang. Mädchen Thorns fih feit dem 
10. September dieſes Jahres alle Freitag Abend 
von 8%—9% Uhr in der Gewerbeſchüle zufammen⸗ 
finden, zwecks einer Erholungsſtunde auf guter, 
gediegener Grundlage, geboten von dem deutſch⸗ 
evang. Frauenbund. Die jungen Mädchen (Lad 
nerinnen, Schneiderinnen, Stützen, Buchhalterin⸗ 
nen, Kinderfräulein ujw.) haben fih nunmehr otr 
ganiſiert und bilden die Jugendgruppe des deutſch⸗ 
evangelischen Frauenbundes. Sie haben eine Bor- 
ſitzerin, Frl. Marczinski, und eine 2. Vorſitzerin, Frl. 
Zedler, gewählt und zahlen monatlich 20 Pf. Bet 
trag. Diejenigen männlichen und weiblichen Ar⸗ 
beitgeber, welche in Geſchäft und Haus evan- 
elile junge Mädchen beſchäftigen, werden freund 
ichſt gebeten, dieſen die Möglichkeit zu bieten, an 
dem Vereinsabend am Freitag teilzunehmen, ſie 
auch dazu zu ermuntern und auch ſonſt die Sache zu 
unterſtützen. Alle jungen Mädchen ſind 924 
willkommen. Die Ver nn ſetzte die Wer- 
nachtsfeier für die jungen Mädchen auf Sonntag 
den 22 Dezember abends ½8 Uhr in der Aula der 
Gewerbeſchule feſt, welche dem Verein freundlichſt 
ur Verfügung geſtellt iſt, wofür auch an dieſer 
Stelle wärmſter Dank r jer. Auch die 
Angehörigen der jungen Mädchen ſind hiermit zur 


eilnahme an der Feier eingeladen. Die Mit⸗ 


glieder des deutſch⸗pangeliſchen Frauen⸗Bundes 


werden ebenfalls zur Teilnahme an der Weihnachts⸗ 
eier aufgefordert. Um eine kleine Beihilfe zu der⸗ 
jelben (jei es Geld, Kuchen, Tee, Zucker, Baum 
1 uſw.) wird noch durch Lifte gebeten werden. 
erner wurde der Antrag zur Einrichtung einer 
kleinen Bibliothek für die jungen Mädchen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Auf Wunſch der Mitglieder 
finden wieder alle 1. Freitage im Monat die Leſe⸗ 
nachmittage des deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes 
ſtatt, in den Räumen der Konditorei Dorſch, von 
4% bis 6 Uhr; jedes Mitglied ift herzlich will 
kommen! Nächſter Leſenachmittag Freitag, den 8. 
Januar 4% Uhr. Anmeldungen zur Mitgliedſchaft 
des Bundes nimmt entgegen: 1. b 
Frau Zahnarzt Schäfer, Altſt. Markt, und 2 Schatz⸗ 
meiſterin Frau nkaſſeſſor Buhrow, Reichsbant 
2. Stock. Mindeſtbeitrag jährlich 3,50 Mark ein⸗ 
ſchließlich des Bundesblattes. Die Brockenſammlung 
des deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes iſt leider 
noch wenig in Thorn bekannt. Alte Möbel, Klet- 
dungsſtücke, Stiefel, alte Bücher, Zeitungen, 
Flaſchen, alte Metalle, Stahlfedern, Staniol, 
orken uſw. werden gern angenommen. Brocken⸗ 
Annahmeſtelle: Frau Fabrikbeſitzer Hecht, 
Brombergerſtr. 48, 1. Bitte, durch Poſtkarte bei der 
Dame um Abholung der Gegenſtände zu bitten, 
(Wohnungsangabe)] falls man dieje nicht ſchicken 
kann. Abholung alsdann bis auf weiteres Mon⸗ 
tags. Zum Schluß die Mitteilung, daß die 1. Vor⸗ 
ſitzerin des Bundes, Frau v. d. Lancken alle Don⸗ 
nerstag von 11—1 Uhr Sprechſtunde hat in 
Bundesangelegenheiten. Bundespoſtkarten mit An⸗ 
von Thorn, von einem Mitglied künſtleriſch 
entworfen, ſind bei Herrn Golembiewski und den 
Mitgliedern zum Preiſe von 15 Pf. per Stück zu 
en. 
e (Die Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung 
im „Katzenkopf“) wird morgen, Sonntag, den 
8. Dezember, um 11 Uhr vormittags, eröffnet. Sie 
iſt nicht ganz ſchwarz⸗weiß, da auch einige 1 
Radierungen und eine Menge farbiger Fakſirnile⸗ 
gravüren aus Werckmeiſters Kunſtverlag mit aus- 
geſtellt find. Außerdem itt es auch erſtaunlich, wie- 
viel Farbe in den fein abgeſtuften Tönen von Licht 
und Schatten auf einem ſcheinbar einfarbigen Ab⸗ 
druck zu finden it. Man vergißt oft ganz, daß man 
ein ſchwarz⸗weißes Blatt vor ſich hat. Beſonders 
intereſſant ſind die Sachen, die Fräulein Martha 
Ihlefeld⸗Danzig eingeſandt hat, da hier mehrfach die 
pier verſchiedenen Stadien bei der Herſtellung einer 
Radierung nebeneinander ausgeſtellt ſind, ſodaß der 
Beſchauer einen Einblick in das Werden des Kunſt⸗ 
blattes gewinnt, während er ſonſt nur das letzte 
Ergebnis vor Augen bekommt. Die Ausſtellung iſt 
ſehr abwechſlungsreich inbezug auf die dargeſtellten 
Gegenſtände: Landſchaften wechſeln mit Porträts, 
Tierbildern. humoriſtiſchen Genrebildern, Wieder⸗ 
gaben klaſſiſcher Kunſt, Aktbildern uſw. Und etwas 


rn 


beiten, wurde bekannt 


u felten Gezeigtes find die Silhouetten nach 
öhlerſchen Originalen. 

— (Wohltätigkeitsveranſtaltung 
des Diakoniſſenkrankenhaus vereins.) 
Am Montag und Dienstag finden nun die ange⸗ 
kündigten Veranſtaltungen zum beſten unſeres Dia- 
koniſſentrantenhauſes, ein muſialiſcher Abend im 
Stadttheater und ein Bajar in den Artushofſälen, 
ſtatt. Da der Verein nur alle zwei Jahre anpocht 
und die Veranſtaltung einer Anſtalt gilt, deren Ge⸗ 
deihen allen am Herzen liegen muß, ſo iſt wohl auf 
eine rege Beteiligung mit offener Hand zu rechnen. 
Der Peſſimiſt komme und gebe, weil die a 
ernſt jind, der Optimiſt, weil die Friedensausſichten 
ſich gebeſſert haben. Eintrittskarten für den mujita- 
liſchen Abend find noch genug zu haben. Das Pro- 

ramm iſt überreich. Oberon⸗Ouverture, Prolog 
verfaßt von Frau Bürgermeiſter Stachowitz), 
Mignon⸗Ouverture, Arien aus „Figaros Hochzeit“, 
„Samſon und Delila“, „Barbier von Sevilla“, 
„Undine“, 8 aus „Mignon“, Walzer von 
Hans Huber, Deklamationen. Lieder, ein Bieder- 
meiertanz, getanzt von Damen und Herren der 
Thorner Geſellſchaft. und der Einakter „Unter vier 
Augen“ von Fulda. Der Baſar wird außer den 
gewohnten Genüſſen auch wieder Gelegenheit bieten, 
ein Seuchen in „Monte Carlo“ zu machen. Für die 
Verloſung hat Ihre Majeſtät die Kaiſerin vier 
eller und zwei Taſſen aus Cadiner Majolika 
geſtiftet. 

— (Die freiw. Sanitätskolonne vom 
vom roten Kreuz in Thorn) hatte am ver⸗ 
gangenen Donnerstag ihre Monatsverſammlung, 
au der fait alle Kameraden erſchienen waren. Der 
leitende Arzt, Herr Stabsarzt Dr. Schlacht, er⸗ 
öffnete dieſelbe und teilte mit, daß ſich drei neue 
Mitglieder gemeldet, Kamerad Dahlmang ver- 
ſtorben iſt. Er gedachte mit ehrenden Worten 
des Verſtorbenen, deſſen Andenken durch Erheben 
von den Plätzen geehrt wurde. Die ſich zur Neu⸗ 
aufnahme gemeldeten Herren Arndt, Woelke und 
Orſichowski wurden mittls Handſchlag verpflichter 
und als Kameraden begrüßt. Der Alarmierungs⸗ 
plan jol neu aufgeſtellt und alsdann der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Bromberg überſandt werden. 
Das Inventarienverzeichn's ift aufgenommen und 
die Lieferung der fehlenden e bei der 
Zentralſtelle beantragt worden. Beſchloſſen wurde, 
zur Kenntlichmachung der Kameraden bei etwaigen 
Unfällen, Armbinden, mit dem roten Kreuz und 
dem Wort „Thorn“ verſehen, anfertigen zu laſſen. 
Auch ſoll jeder Kamerad ein Verbandspäckchen bei 
ſich tragen. Ein Schreiben des Magiſtrats Thorn, 
nach welchem die Feuerwehr angew eſen iſt, bei 
Unfällen mit der Kolonne Hand in Hand zu ar⸗ 
egeben und weiter mit- 
Sein daß die Polizeiverwaltung das Unter- 

ringen einer Trage auf der Hauptfeuerwache gez 

nehmigt hat. Die nächſte Verſammlung findet am 
9. Januat 1913 ſtatt und wird in dieſer Beſchluß 
über die Feier des 30jährigen Stiftungstages ge⸗ 
faßt werden. Zur Ausbildung als Krankenpfleger 
im hieſigen Garniſonlazarett meldeten ſich die 
Kameraden Kühn und Zittlau. Im Dezember wer⸗ 
den noch zwei Übungsabende abgehalten werden. 
Herr Stabarzt Dr. Schlacht ſtellt am Schluß der 
Sitzung felt, daß das zu Ende gehende Jahr durch 
die treue und rege Mitarbeit der alten beiwähr: en 
Kameraden und durch den Gewinn von zahlreichen 
neuen tüchtigen Mitgliedern ein durchaus. zu⸗ 
friedenſtellendes fei, ſodaß die Kolonne mit gurem 
Mute ins neue Jahr eintreten könne. 

— (Weihnachtsvorfreuden.) Auf dem 
neuſtädtiſchen Markte ſind bereits die ſchlanken 
Chriſtbaumtannen (in Wirxklichteit Fichten) wieder 
eingetroffen. Sie bilden ſtets das ſicherſte Zeichen, 
daß Temata nahe iſt und die Vorbereitungen 
ür das ſchönſte aller Feſte im vollen Gange ſind. 
Für die Jugend ft das Erſcheinen der Chrijtbäume 
on ein Seit, ſieht doch ein jedes bereits „ſeinen“ 

aum geschmückt daheim im Zimmer prangen. Bor 
den lichtdurchfluteten Schaufenſtern, beſonders der 
Geſchäftszentren Eliſabeth⸗, Breiteſtraße und alt: 
pone Markt, drängt ih in den Abendſtunden 
eine ſchauluſtige Menge, die zeitweise derartig an- 
chwillt, daß unjere nicht allzu breiten Bürgerſteige 
unzureichend erscheinen und eine kleine Verkehrs⸗ 
ſtockung die Folge ift. Allerdin. s ift ein Blick auf 
die taujendezlei kleinen und großen Herrlichkeiten, 
die ih hinter den blanken Spiegelſcheiben aus⸗ 
breiten, lohnend. Unſere Dekorationskünſtler haben 
jetzt Gelegenheit, u. Licht im wahrſten Sinne 
des Wortes, im hellſten Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Geſchmackvolles Zuſammenwirken von Licht. Farbe 
und Raumverteilung, wobei das Licht als vorzüg⸗ 
liches Lockmittel naturgemäß die Oberhand behält. 
vereinigen ſich oft zu einer äußerſt geſchickten 
Reklame, die, wie immer auch in der Weihnachts⸗ 
zeit ede ihre Wirkung nicht verfehlt. So 
werden die eſchäftsauslagen in ihrer bunten 
Mannigfaltigkeit — vom einfachen, niedlichen 
Spielzeug bis zur ausgeſuchteſten Toilette — zu 
einer wahren Kunſtausſtellung, die vor anderen den 
Vorzug hat, koſtenlos bewundert werden zu können. 
Wie ſich in dieſen Tagen über Allem der Hauch 
weihnachtlicher Stimmung breitet, ſo feiert die 
Weihnachtsvorfreude auch in den Familien ihre 
Triumphe, nicht in jo geräuſchvoller Weiſe, wie 
draußen auf Gaſſen, Plätzen und in Läden, ſondern 
in ſtiller, verſchwiegener Arbeit. Die Familien⸗ 
glieder leben in gegenſeitigen ae ja, be⸗ 
traten ſich wohl gar mßtrauiſch in dem Bedenken, 
eines könnte, vielleicht durch Zufall, etwas Ver⸗ 
borgenes entdeckt haben, das erſt unter dem Lichter⸗ 
baum feine Auferſtehung feiern ſoll. Vorfreuden 
ind für viele die ſchönſten und reinſten Freuden: 
as Herz ſchwelgt in der Hoffnung auf das Kom⸗ 
mende, noch Unbekannte, es freut ſich ſelbſt ſchon 
auf die Freude, die es anderen bereiten wird am 
Tage des Feſtes der Liebe. 

— (Das Feſt der Silberhochzeit) be⸗ 
geht am Sonntag Herr Baugewerksmeiſter Paul 
Richter, Jakobsvorſtadt, mit ſeiner Gattin. 

— (Tyorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, wird zu halben 
Preiſen Shakeſpeares „Othello“ gegeben. Morgen, 
Sonntag, nachmittags zu halben Preiſen zum zweitens 
und letzteumale das Weihnachtsmärchen „Schneewülchen 
und die ſieben Zwerge“. Abends die Novität „Wo 
die Liebe hinfällt“, Schwank mit Gelang von Kien 
und Schönfeld. (Autoren von „Antoliebchen“, „Pol⸗ 
niſche Wiriſchaft“ ꝛc.) Das Stück, das überall ſtürmi⸗ 
ihe Heiterkeit eriegte, ift von Heern Oberregiſſeur 
Martini-Baſch inſzeniert und beſchäftigt in den Haupt⸗ 
rollen die Herren Martini Baja, Mayer, Peter und 
Kowalewski, ſowie die Damen Hillow, Paul, Martini- 
Baich, Bünger und Weigold. Dienstag. 5. Dezember, 
wird zum 5. male der Operellenſchlager „Luxusweibchen“ 
gegeben. Mittwoch, 11. Dezember, veranfialtet der 
Dirsausihuß für Jugendpflege eine Bor 
ſtellung, um auch der minder bemittelten Jugend 
und deren Angehörigen den Beſuch des Theaters zu 
ermöglichen. Gegeben wird das beliebte Volksſtück 
„Haſemanus Töchter“. Die Pieiſe find auf 60, 50 und 


gute naie Holen, er hat ä 


40 Pf. auch für Angehörige und Teilnehmer herabge⸗ 
ſetzt. Der Vorverkauf ift bereits im Gang. Donners 
tag, 12. Dezember, geht die Novuät „Kaſerneuluſt“, 
Militär⸗Drama von Stein und Söhngen, in Szeue.“ 
Freitag, 13. Dezember, bleibt das Theater geſchloſſen 
und Sonnabend, 14. Dezember, tolgt als Klaſiiter vor 
jtellung zu halben Preiſen Schillers „Kabale und Liebe : 
— Das Promenaden konzert) wir 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günſtiget 
Witterung auf dem Aftftadtiihen Markt von de 
Kapelle des Jufonterieregunents Nr. 21 ausgejühtt, 
— (Polizeiliche s.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 
Gefunden) warben eine bunte Perlen“ 
taſche mit Inhalt und eine ſchwarze Ledertasche mit In⸗ 
halt. Näheres im Poltzeiſekretariat, Zimmer 49. > 
— Gon der Weich el.) Der Waerftan 
der Weichsel bei Thorn betrug heute -+ 1,26 Metel, 
er in jeit geſtern um 2 Zentimeler gefallen. Bei 
Chmwalswıce in ve Strom von 1,96 Meter 
auf 2,10 Meier geſtiegen. 


— u 


— 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil uverumum die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die Gasanſtalt erklärte mir heute, daß ſie 
Koks den ganzen bevorſtehenden Winter hindurch 
nicht mehr abgeben tönne: „Es jei alles pei 
ſchloſſen“. Infolge von Umſtänden, hauptfächlich 
aber wegen Raummangels, bin ich nicht in der 
Lage, mir durch einen Schluß das nötige Quantum 
zur Beheizung meines Geſchäftslorals zu ſichern. 
Ich bin überzeugt, daß dasselbe auf einen großen 
Teil der hieſigen Geſchaftswelt zutreffen wird.? ie 
im Vorjahre, jtehe ich auch in dieſem vor der alo 
mität, entweder in einem kalten Lokal meine un 
meines Perſonals Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen 
oder den teuren oberſchleſiſchen Grubenkoks kaufen 
zu müſſen. Dieſer Grubenkoks koſtet bereits heute 
150 Mark pro Zentner, während man für hieſigen 
Gaskoks, mit deſſen Heizkraft man zufrieden ſein 
kann, nur 1 Mark reſp. 1,10 Mark zahlte. Ein 
Großabnehmer des letzteren in meiner Straße lud 
im Vorjahre fajt täglich einen großen Wagen ad» 
höchſtwahricheinlich zu einem noch billigeren Schluß⸗ 
preiſe, wie oben angegeben. Die gleiche Berba f 
kung kann man machen, wenn man fih die Zei 
nimmt und die Abfuhr vom Gasanftaltshofe aus 
beobachtet. Es paſſieren ſtets die Wagen beſtimm⸗ 
ter einzelner Abnehmer, welche die Vorteile eines 
„Schluſſes“ enießen, zum Schaden der Klein⸗ 
abnehmer. ieviel ärmere, minder bemittelte 
Leute gibt es in Thorn, die Koks brennen, ihrer 
Mittel wegen aber nur Einzel⸗Zentner kaufen 
können? arum wird jeitens des verehrlichen 
Magiſtrats und der Gasanſtalt keine Rückſicht ge⸗ 
nommen und ein Ge Quantum für den Klein⸗ 
bedarf reſerviert? uß es auch hier der kleine 
Mann ſein, der 1,50 Mark und mehr zahlen foll in 
den teuren Zeiten gegen den Neideren, dem es ver⸗ 
gönnt ift, zu ſparen? Die kaufmänniſche Formel 
vom „Schluß“ ſollte nicht auschließlich beſtimmend 
ſein für ein ſo gemeinnütziges ſtädtiſches Unter⸗ 
nehmen, wie es die Gasanſtalt iſt. Auch dem 
kleinen Einzelabnehmer ſollte es ermöglicht werden, 
ſeinen Bedarf jederzeit decken zu können. Ich hoffe, 
daß dieſe Zeilen die maßgebenden Stellen dazu 
anregen werden, noch rechtzeitige Abhilfe für den 
kommenden Winter zu ſcha d n. A. F. 
— T—— . .—2— 1—ũ— 


Sport. 


Allgemeiner deutſcher Automobilklub, A. D. 


A, C., Sitz München. Der Klub hält am 15. Dezem⸗ 
ber ſeine alljährliche Geſamtvorſtandsſitzung in 
München ab. Gleichzeitig werden auch zum erſten⸗ 
male ſämtliche Sportleiter der einzelnen (neun⸗ 
zehn) Gauer zu einer großen Sportjigung nach dort 
berufen. Die Tagung des 15. Dezember erhält ſo 
für den Klub eine erhöhte Bedeutung. Die Tages⸗ 
ordnung der zumteil getrennt, zumteil vereint ab⸗ 
zuhaltenden Sitzungen der genannten Hauptorgane 
des A. D. A. C. weiſt äußerſt wichtieg, zumteil als 
Zukunftsfragen des Klubs zu bezeichnende Punkte 
auf. Dieſe Tagung des Klubs kurz vor dem Ab⸗ 
ihluffe des für den A. D. A. C. jo bedeutungs⸗ 
reichen Jahres 1912 und an der Schwelle feines 
zehnten Jubiläumsjahres verſpricht daher von weit⸗ 
gehendem Intereſſe für den deutſchen Automobilis⸗ 
mus zu werden. 


— —— m ee 


Der alte Uleiderhändler. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nagori verboten) y 
Löbel Heymann ſteht an einer der vielen Ecke 
der Friedrichſtraße, ein Eckenſteher, der Langes 
ſchäft verſteht, das darin beſteht, die orüber 
gehenden zu veranlaſſen, ihm alte abgelegte 
Kleidungsstücke zu verkaufen. Auf der Anklageban 
fit er, weil er einen Herrn beleidigt haben ſoll. — 
ichter: Beklagter, warum find Sie nicht zum 
Schiedsmann gekommen? — Bekl.: Wie kann ich 
in de beite Geſchäftszeit äſo, mir niſcht, dir niſcht, 
mein Geſchäftslakal alleine laſſen? Oßer kann I} 
das! — Richter: Nun, das wird Ihnen heute vie 4 
leicht teuer zu ſtehen kommen. — Beti.: Nu, mg o 
wird doch do jehn! Was hob ick netig, mir von a f A 
1 pa id Ba 91 al zu Seen: 
machen zu laſſen au offene Gall’? — 2 
Sie waren beleidigt? — Nun erzählen Ste 
mal. — Bekl.: Es is geweſen ä jo: Ick ſteh an H 
Eck', geht vorbei der Seege, der Herr, entjhuldig 
Se, der Herr. geb ick'n gefragt, ob er hat eppes r 
vertaufen alte Sachen fat er gejagt: 3a! Ja Hat 900 
geſagt. Er hat ä Überzieher, er hat ä paar tý 
Frack, was ich tann A 
gebrauchen vor de Kellner, na, was ſoll id nt 
jagen, Herr Geheimrat, er hat mir vorger m 
a ganzen alten Kleiderladen. Ick fage alfo zu 2 
Seege, entſchuldigen Se, zu den Herrn: Saan 


ick kommen mit zu Ihn, werd ick mir er] nidi 
g 


che en 


mal is er wieder da, ick ſoll'n geben 
ſchäft hin, daß ick auch komm' werklich wegen 

Sachen zehn Mark. Ick meine, der Seege is ir 
worden meſchugge Und das hab id ihm auch le 
jagt. Schreit er los, daß fin de Leit zuſamm im 
komm' un ſchimpft un ſchimpft. Nu, Herr Gegor H 
rat, Se willen doch, wie jo ä Menſch ſchimpft, ni; n 
er is ärgerlich auf ein von unſere Leit. Hab von 
jeſagt, wenn er niſcht macht, daß er kommt weg war 
mein’ Jeſchäft — — Richter: Ich denke, Das, 15 
in der Friedrichſtraße? — Bekl.: Nu gewi— 


* 
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u oote at 


da is d 2 oe 2 
uch mein Jeſchäft, — wenn er nich geht weg Brüning feſtgenommen. Amtliche Not i 
manen seidäft, werd” ie turen 8950 a 1 0 Berlin, 7 Wegen Die Feſtnahme wangen e Wekter⸗Ueberſicht 
l. — Was macht der Scege? Er geht un holt 5 3 er Deulſchen Geewarte. 
15 Ii danaddraht die Maaße um der Schuzmaan Aa lee pr 9 5 . en ich Für Getreide Hilfenteünne und Beifanten werben außer b Sen T ante DE 
ie die Adreſſe auf von mir, un was jagen Se beſtätigt. Das Polizeibezirksamt Berlin-Mitte notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Fotorel. Proviſton N 8 D Ẹ al? 2 Witterungs⸗ 
Au et Shugbe, zu der Frechheit, er verklagt mich. richtete von Anfang an ein ſcharfes Augenmerk _ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Beobad. 8 8 E | pete 8 f verlauf 
gef teden Sie! — Der Beklagte wird frei- auf die Korreſpondenz der Verwandten Brü⸗ „ Letter: idön. der Beobach- E S 8 8 eller E 30 8 der letzten 
ſunkrochen. da die Zeugen die Wahrheit der Aus⸗ ; 4 > Weizen uno, per Tonne von 1020 Kgr. BEER tungsflation | 3 5 8 2 24 Stunden. 
den des Beklagten beſtätigen. — Löbel Heymann: nings. In einem beſchlagnahmten Briefe] Regulierungs-Preſs 205 Ml. a H je 
nike, for nift un wieder niſcht ä halben „sn Brünings an feinen Schwager Hate fand man 155 Aan debe Ba an AN zen 1582 88 1 I 5) 0, nachts Nied. 
A hier zubringen, es mög einer ä ganzen Nach⸗ | feine Adreſſe in Winnipeg und ſtellte den An- Mürz 1 een e VSA 
m verkaufen jehabt haben. Mein ſel ger Groß⸗ 1991 auf Sen die 75208 en erfolgt 5 Sorila Mai 205 Dr. 2 3% G6. e 700,0 Seo Sant 2 . verw. punk 
rn jejagt: „Was mir niſcht bringt ein, ijt. rot 670- 740 Gr. 151- 188 DE. dez. e 7706 SSD wolkig ee meiſt bewölkt 
mir aus. 5 5 z Roggen niedr., per Tonne non TONU Star, Hannover 786,816 wolkig 3) — meiit bewölkt 
ee ̃ — TERN Verurteilte Mörder. inländiſch 650—726 Gr. 153—167! Mk. bez. Berlin 163,116 bededt — 1} — zieml. heiter 
parlamentariſches Kiel, 6 Dezember Das Schwurgericht 3 5 38 i aean 17795 969 olteni; — 2} — ziemtl. heiter 
2 e 8 i J resiau 179,4] SV unt 1-8 — rw. heiter 
J ALeichstagst o 3 verurteilte den Arbeiter Steffenſen aus Flens⸗ per Januar-— Februar 168 Me. bez. Bromberg 770,5 SD woltent — — 15 5 955 
: eichstagskommiſſion für die Vorlage über burg wegen Naubes und Mordes zum Tode, per Februar — März 168! Br. 168 Gd. Metz 709. S wolkenl. — 3 — |meift bewölkt 
ollerleichterungen bei der Fleiſcheinſuhr hat ſich, d W b Ae ee A Ae e cl 2 ee 
ohne Beſchlü à en Seemann Weſternborg aus Amſterdam zu |Gerite matt, per Tonne von 1000 Kar. Karlsruhe 770,8 SW Nebel — 4 — zzieml. heiter 
Berta. ſchlüſſe zu faſſen bis zum 15. Januar zehn Jahren und einem Monat Zuchthaus, den Nane 8 wer es 160—209 Mk, bez. 5 gam (74, NW Mebel |— 5i — meiſt bemältt 
x 2 5 Anh. an Ya bez. Paris 767.405 bedeckt 4 — (nahm. Nied. 
Die Waflprüfungstommiffion des Reigstags | m “rer Deu aus Emmerich zu jes Jade] gate, mott, ver fonu man 1000 gr, Willingen 786, Ss Nebe! 4| 2,4 nachts Mien, 
beſchäft; ne f ren und drei Monaten Zuchthaus und den inländ. bez. Kopenhagen 766,1 SW Dunit 4 — ſmeiſt bewölkt 
häftigte ſich am Freitag mit der Wahl des 5 5 Rohguder, Tendenz: ruhig. Stoholm 705,415; we i 
; Schuhmacher Wislow aus Lüneburg zu zehn i J SW jbeveđt vorw. beiter 
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Becker⸗ = 3 Rendement 88 ſ% fr. Neufahrm 9.50 Mk. bez. inkl. S. Haparanda 750, 00S Schnee — 6,4 nachts Nied. 
efje tee eee Jahren drei Monaten Zuchthaus. Die Ange⸗ Kleie per 100 Kar, Weizen 10,49-10,80 Dit. bez Aryangel 78e mea — 8 64 nachts Mied 
` lien, der nur mit 2 Stimmen Mehrheit gegen klagten hatten in der Nacht zum 25. Septem» Roggen. 10.15—10,50 Mk. bez. s Pelersburg 769.7 S0 bedenkt u Er Weiterlencht. 
en fortſchrittlichen Gegenkandidaten Korel ge⸗ b d Sh Grund in Klei Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. Wurſchau 7,2, [SS woltenl. — 3. — Wetterleucht. 
ühlt worden it. Die Prüf icht ber den Schuhmacher Grundey in Klein Wien TSY wollen. — 4 — vorm. beiter 
worden ijt. Die Prüfung wurde noch nicht ar e $ ; : i 
zuende gefz t 5 : Königsförde ermordet und den Schuhmacher = Rom 160. % % woltenl. 3 — zieml heiter 
e geführt, aber es iſt wahrſcheinlich, daß die Wilhelmſen beraubt. Steffenſen und Wiskow Verliner Viehmarkt. Hermannſtadt 773,5 50 wolkenl. — 5 — meiſt bewölkt 
EN für ungklelg erklärt wird, da bereits leben erklärten, das Urteil nicht annehmen zu wollen, ee rg d ee a eee 
im: sep ars , ° erlin, 7. Dezember 1912, Jar 165,115 wolkenl. 19} — nadis Nied. 
mmen von der Kommiſſion kaſſiert wurden, da Zum Verkauf ſtanden: 3860 Rinder, darunter 1356 Bullen, Biza 168,419 wultenl.| 5] — [vorm heiter 


Ordensſchwindeleien. 
Paris, 7. Dezember. In Toulouſe iſt bei 


le von Wahlunmündigen und Perſonen, die 
tmenunterſtützung empfangen, herrühren. 


1221 Ochſen, 1183 Kühe und Färſen, 1013 Kälber, 8774 Schafe, 
10 449 Schweine. 


9. Dezember: Sonnenaufgang 8. 1 Uhr, 


k Die Reichstagskommiſſion für das Geſetz über einem gewiſſen Perres, der fi für einen aus Preiſe für 1 Zentner | .. ao Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
de Kinderſaugflaſchen vertagte fih bis zum Januar ländiſchen Konſul ausgibt, eine Hausſuchung Neuer: = an, 955 une 
keit egierung wurde aufgegeben, in der Zwiſchen⸗ vorgenommen worden. Eine große Anzahl logen; e : 
t Material zu beſchaffen, beſonders über die ausgefüllter Ordensdiplome wurde beſchlag⸗ a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höften i 7 y 
denkung des franzöſiſchen Geſetzes ſowie über den nahmt. Nach polizeilichen Feſtſtellungen ift , EAR EE FER 52—55 | 90—95 Kirchliche Nachrichten. 
age Export an Kinderſaugflaſchen. Perres der Helfershelfer des Brüſſeler Oedens⸗ | = ad 1 Ahe 1 5 11 8 15 f 
ie Abgeordneten Schiffer und van Cal- ſchwindlers Lazare, der jeit Jahren zahlreichen o lunge fleiſchige, nicht ausgemäftete | e evangel, Kirche. Vorm. 91 Uhr: Gotteshienft, 
ker (nationalliberal) haben im Reichstag folgende Leuten, namentlich in Spanien, Frankreich und a ee lde 3 46—50 | 85—91 zur e a für Die Leal ET. 
urze Anfrage eingebracht: Gedenkt der Herr Deutſchland, exotiſche Orden, perſiſche und nährle altere. e „| 42-44 | 79-83 milion, 
Sißstangler nach vor der allgemeinen Reform des chineſiſche, verkauft haben fell. Lazare jol ſich 2 gento genäbrte jeden Altes. — enden Mauhte, Kelle. fir Die Beutlhe ral. 
mafrechts geſetzgeberiſche Maßnahmen Herber | nay Deutſchland geflüchtet haben. ) vollſteiſchige, ausgewachſene höchſten geliſche Seemannsmiſſian. Nachm. 5 Uhr: Jagtesfeſt des 
zuführen, um einen wirkſamen Schutz gegen Ber: Feuer in einer Kirche 5 Shladhtweries . an 145 19 5 Gene de er e d Ae ere au Bain 
user zu gwähren, die megen Geiftestrantheit Badajoz, 7. November u einer Kirche R ed "md gui Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions« 
über Verfolgung geblieben oder freigeſprochen 37 . 5 — a i e genährte ältere © > e s 41—43 | 77—81 pfarrer Mueller, Vorm. 111, Uhr: Kindergottesdienſt. 
worden find? zu Elvas brach während des Gottesdienſtes | h gering genähte — = Divifionspfarrer Mueller, . 5 
. —— Feuer aus, Es entjtand eine furchtbare Panik. . Särlen nun Ruhe oin ae eee nee ee 
= a) vollfleiſchi 5 
Im Gedränge wurden 30 Perſonen verwundet, öchſlen Schlachtwertess . = — Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtrahe). Vorm. 9½ Uhr! 
Neueſte Nachrichten. davon mehrere lebensgefährlich. b) volle. ausgemäftee Kühe höften Predigigottesdienft. Paſtor Wohlgemuth. 
D g Ik l 2 Wegen Unterſchlagung von fünf Millionen Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. .| 45—48 | 79—84 er Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
er alkan irieg. gen e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut dt. 


Mark verhaftet. 


entwickelte jüngere Kühe und papei 39-43 | 71—78 | St. Georgenkirche. Borm. 9, Uhr: Goltesdienſt. Pfarrer 
Stockholm, 6. November. In Tammers⸗ 


en | 35—36 | 66—68 Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. ff Uhr: 


d) mäßig genährte Kühe und Fär 
r die 


e) gering H 1 


der öſterreichiſche Generalſtabschef wieder in 


2 32 —71 Kindergottesdienſt Pfarrer Johſt. — Kollekte 
Berlin? 3 


2 2 2 A n * . Pref 
; 5 fors in Finnland ijt der Bankdirektor Idman 4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). .| -33—40 | 66-80 deuiſche evangel, Geemannsmijfion, Nachm. 5 Uhr: Kein 
# : Kälber: Gottesdienſt. Die Gemeinde wird zu dem Feſtgottesdienſte 
ip ie > 3 saes neme daß pon der Vereinsbank wegen Unterſchlagung von a) Doppellender feiufter Maſt e o .| 20-100 [123—143 in der neuftädtijhen Kirche eingeladen, den der Plaus 
eneralſtabschef, Fe marſcha eu nani 5 Millionen Mark verhaftet worden. Idman | b) feinte Majt (Wollmaſi⸗Maſt). . .| 67—70 [112—117 Kreuz⸗Verein zu derjelben Stunde veranſtaltet und bez 
5. Schemua, ſich abermals geheim nach Berlin war ein ſehr angeſehener Bürger und im Be⸗ <) Mittlere Majte und beie Saugrälber 60—65 [100—108 dem der Generalfefretär Pfarrer Dr. Burckhardt aus Berlin 
begehen hat, um mit dem deutſchen Generar 2 d) geringere Wiafts und gute Sauglälber | 00-55 | 88—98 die Sejtpredigt hält, 
— e e ee ſitze verſchiedener Ehren: und Vertrauens | e) geringe 925 . e s e o | 30—45 55—82 Goangel, Genele en E 
s e ämter. A Schafe: goltesdienſt. orm. 1 r: Kidergottesdienſt. arrer 
halte ine amtli ſtäti iej 5 : A. Stallmaſtſchafe: Schonſan. 
züchte p en m Ber igung dieſes Ge Hochbahnunglück in Newyork. $ a) Wajllämmer u. jüngere Maſthammel] 45—48 | 92—98 | Evangel, Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtjcen: 
3 Newyork, 6. Dezember. Heute ereignete | b) ältere Majthanımel, geringere Majte Goltesdienſt. Pfarrer Erasmus. 


i Evangel. Gemeinde Grabowitz. Nachm. 3 Uhr in Kompanie: 
38—44 | 78—99 Gottesdienſt. Pfarrer Erasmus. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 


lämmer und gut genährte junge 


Sſterreich⸗Angarns Zuſtimmung zur Schafe 
e) mäßig genährte Hammel und Schaſe 


ER Botihajtertonjereng. ſich an der höchſten Stelle der Hochbahn ein 


verhängnisvolles Unglück. Dort, wo die Strecke 


A 1 i h 3 5 M. o — 64—79 Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 8 

. 7. Dezember. Wie das „Fremden⸗ 70 Meter hoch liegt, ſtießen zwei Züge zuſam⸗ B. nae as ; Aea Di Evangel, Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
1 erfährt, hat Oſterreich⸗Ungarn dem enge men, wobei elf Perſonen ſchwer verletzt wur⸗ a) wia lämmer rr | - = Gotiesdienit (Miſſtonsbericht), danach Sindergottesdienf, = 

hen Vorſchlag bezüglich der Abhaltung einer den. Unter den Paſſagieren entſtand eine | D geringere Sanne und Schafe — ar el i Sirina prenna mit Beichte u. 

nolſchafterkonferenz zugeſtimmt. Der Ort iſt rieſige Panit, da die Wagen Feuer fingen. a Beitieweine let 3 Jie. Sebendgem. | 63—69 | 85--86 | Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf, Nam. 3 Uhr in 

nit definitiv feſtgeſetzt. Tauſende ſtanden in furchtbarer Aufregung L) vollieilhige der feineren e und HN ge 10 Uhr in 

8 ke 3 an a 
erbiſche Ausfälle gegen ütſchland und unten auf der Straße und ſahen dem Brande lien: 185 x % a 66-67 | 82—84 Neniſchtau: Wattesdienft Plarrer Prinz. 

Oſterreich. in ſchwindelnder Höhe zu, unfähig, Hilfe zu | c) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heopnerſtraße, Vorm. 9%, Uhr: 

= Semlin, 6. Dezember. Das Regierungs- bringen. Durch Angeſtellte der Bahn wurde ee von 200—240 Pfd. 05 70 E 20 Eae REEE pen an 

e 85 bendgew icht. ] 63 — ule. . $ : e D 

dan „Samounprana“ in Belgrad kommt nod: | das Feuer gelöſcht und größeres Unglück ver⸗ ch vollſelſchige Schweine von 160—200 Abends e Uhr: Jugendverein. 


60—62 | 75—78 Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 


mals i 
auf Die deutſche Kanzlerreve zu ſprechen ſtraße 13, 1 Treppe. Borm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Namm. 


Pjund Lebendge wicht 
gd führt in überaus gehäſſiger Weiſe aus, daß 


hütet. e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 


4 ; evendgewidt s o s e o e » o| 63—65 | 79—81 | 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Glerreich⸗Angarn Deutſchland nur quaſi als Berliner Vörſenbericht. D Saulennn el me — Mittwoch den 11. Dezember 1912. 
iu darmen benütze, um damit Serbien zu dro⸗ 7. Dez. ö. Dez Rindermarkt ruhig. Kälberhandel glatt, Schafhandel n Ae he Abends 5 Uhr: Zweite 
en und zu imponieren. Das Blatt bemerkt Fonds: glatt, Scheinemarkt ruhig. „ Pfarrer Schönſan. 


Oſterreichiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknolen per Kaſſe 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ %. 


84,45 | 84,50 
215.25 |. 215,25 
88,10 88,20 


weiter höhniſch, daß im Falle eines Krieges 
deen Serbien Deutſchland doch nicht auf feitu 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 


» s . 
Ber k il dies die Deulſche Neihsnnleihe 3% > > = e| 7760 | 77.20 
hi reich Ungarns jein werde, weil dies die e e 88.20 (Ohne Verbindlichkeit.) 
ky tige (1) deutſche Sozialdemokratie nicht Preußiſche Konſols 3% „„ 77,60 77,70 oom bisher 
allen würde. Andere Belgrader Blätter er- 5 Sieden 2 80 oe... 97- | 9,— Für 50 Kilo oder 100 Pfund 21.10.12 
F helene Mlanbbriefe 4%... . . 075 10050 — 
n den deutſchen und den ölterreichijchen | Poſener Pfandbriefe 3% „. e ef 8790 88.0 Wei 19.20 j j 
Kal 2 e BEN 9 2 Beizengries Nr. 11 18,80 , Ni Regelt d 
Į x 3 s Neue Wellpreupilhe Pfandbrlefe 4% 95,75 1 86,— [Wei 1885 5 ; 8 [Aeg en 
vin n, In den politiſchen Kreijen Serbiens Weſipreußiſche andbrleſe 3% . 88:50 | 8610 eg e.e 1 ss | 1 Stahl, bengt 
Nah“ Meldung des Londoner „Daily Tele⸗ Nc eee e 3° „756,50 93 5 Weizenmehl 000 18.— 18,40 Verſtopfg. vor. 
daß nächſte Woche der militäriſche Ein⸗ Muſſiſche Staatsrente 4% „ . e „ 9210 | 9225 Weizenmehl 00 weiß Band 16.80 | 17,20 i 
; nori Site en ch in Gerbi ſch ? Ruſſiſche Staatsrente 4 % von 1902 .| 88,75 | 88,90 Weizenmehl 00 110 Band. 1660 | 17,— ) 
r ugarns in Serbien zu er- Rufſiſche Staatsrente 4½ o von 1905] 100,30 | 100,30 | Weizenmehl O grün Band 2 \ 
; tten jei, lebhaft beſprochen. Die Situation bouche Yjanubriere 42 o . «j 90,40 | 90,70 Weizen⸗Julternnehl . 6,40 | 6,60 j 
it jedenfalls da ; d 3 Hamburg-Anierifa Paketfahrt⸗Aktien . 151,50 | 152,90 Weizenkleie » 6,40 6,60 N Ñ A 
Ran it; andauernd ſehr ernſt, un nun⸗ Norddeutiche Lloyd⸗Attien a e 119,00 | 120,30 | Roggenmehl 0 . 1460 | 14,60 N © 
du iſt jeden Augenblick eine kritiſche Wen⸗ Heulſche Bant⸗alne a e e 247,80 | 248,30 | Roggenmehl 0 I 13.80 13,80 6 
tg möglich. Für die nächſte Woche werden Diskont⸗Kommandit⸗Ankelle . «f 182,60 | 183,50 Roggenmehl I . 13,20 | 13,20 EN ENS 


Norbbeulſche Krebitanſtalt⸗Aklien .. 116,50 | 116,50 
Djivan? für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 12190 122,10 
Allgem. Clektrigilätsgeſellſchaft⸗ Aktien [ 246.20 247,90 
Aumetz Friede⸗ Aktien .| 172,75 13,10 


Roggenmehl IL, 
Kommißmehl a 
Roggenſchrot . 
Roggentleie .. 


hier k 5 7 
wart 1 ſchwerwiegende Ereigniſſe er⸗ 


. eo 2 „ ooo 


Ein beliebtes Hausmittel 


„ Dezember 204.— | 203,25 | Gerjtengrüge Nr. 2 


Rumänien und der Valkankrieg. Bochumer Gugztahl-Akllen . a 212. | 213,50 fWerſtengraupe Nr. 1. 16.50 10,50 : 

ikt ukareſt, 7. Dezemer. Der Kronprinz Luxemburger Vergwerks⸗Aktlenn . . 163,50 | 16%— Gerſlengraupe Nr. 2. 15,— 15,.— Califig beſitzt nur befe Eigenſchaften und 

Becher zuritgeteet See See bc, | IHR | Greene e d: ee 

EN arpener Bert . . e a sf 182e 3, 13.— ,— irkung au erurſacht keinerlei Bes 

M uiar ejt, 7. Dezember. Der rumäniſche Lanvapliite- Atuen LTR 16190 | 163,50 | Gerſtengraupe Nr. 5 BB ſchwerden, ſondern unterſtützt in milder, aber 
è andte in Athen erhob Vorſtellungen gegen Ppoönix Bergwerks⸗Altien „228,29 | 259,69 | Gerſtengraupe Nr. 6. 12.50 12,50 wirkungsvoller Weiſe die natürlichen Funts E 
Ausf chreitungen de En g Aheinſtahl⸗Atlen oa e e „| 158,75 | 159,10 | Gerſteugraupe grobe o 12,50 | 12,50 tionen der Verdauung. Für Erwachſene und 
} gen der griechiſchen Truppen Wezen lolo in Newyork. . 107. | 17,— Gerſtengrütze Nr. A 13.— LE Kinder in gleicher Meile beſtens geeignet. 
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azedonien. Miniſterpräſident Venizelos EO 2 12,50 | 12,5 fen zu baben zu Mart 1,80 die 
Rii 5 Mal 207,75 208.— K a! n allen Apolbeken zu haben zu Ma . 
0 1 : „ 1 I au, 2 Gerſtengrüze Nr. 3 . 12,30 | 12,3 xtra große Flaſche Mark 23,50. Beſt.: Byr. dei 
nn = 8 . von den 5 2 Juli 5 n . 171.75 17925 Gerſten⸗Kochmehl TEF 12, — — Torn. 75, Ext. sonn. liq. 20, Elix, caryoph. comp, . 
muten n und werde ſofort eine Anterſuchung eee ber e 0 Sie ene 22 223 — 
g $ 1 5 „ „ heuer . ° r b Buchweizengries e — 2,.— 
delt u laſſen und die Schuldigen exemplariih | 7 Juli m e eee 21. — 1 


afen. Ein beſonderer Beamter wird zur 


u 
tersuchung nach Mazedonien geſandt. 


Bankdislont 6%, Lombardzinsſuß 7%, Welvatdistont 6% Buchweizengrüge IT 


— ———— ͤœV—) — ä— — —-᷑ʒͤ— 
— — u — v —ũ . —ͤ —⸗ↄ 2. 


Waſſerſlände der Weichſel, Braye und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


Die Berliner Börſe war geſtern ſehr ruhig, das Ge⸗ 
ſchüſt mäßig. Die Kurſe bröuelten leicht ab, da aus der 
Provinz Auflräge nicht vorlaſen. Der Privaldiskont blieb 


Angiltige Stadtverordnetenwahlen. 
1 b unv randert. Auch der Schluß der Borje war ruhig. 


Tilfit, 7. Dezember. Die geſtrige Stadt- 


der Tag m Tag] m 


or ſi i Danzig, 7. Dezember. (Geireidemarft) Zufuhr am 
teil unetenſtzung hat die Wahlen der 3. Ab⸗ Legetor 401 ınländilge, 413 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer]eichſe! Thom . „ 7. 1,25 6 1,28 
Ur un tg erklärt. ewa waren inländ. 205 Tonnen, ruff. omen. x ER NE a DA Al BEE En 
an | giit ed i | 0 N i De 1 5 (Getreidemarkt.) Zufuh 4 
ngi z önigsberg, 7. Deze 5 markt. ufuht Waorſchan s 5. paal 4. 18 
tlich 5 Sozialdemokraten. 106 inländiſche, 111 ruſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Klele und Chwalowice . 5. 2,10 4. 1,96 
Ti tji Freiſpruch. 19 Waggon Kuchen. Ae el, el Ken 
mon, bit, 7. Dezember. Der des Bruder- ER Brahe bei Bromberg VABE „ DERA 10 
es und Brandſti î i Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn ehe bel Bromberg U.⸗Pegel.—— - — e 3 RA 
iig der ſtiftung beſchuldigte Ve⸗ aiia Dezember. ſruh 7 Uhr. Meke bei Czarni kau 4 4 — ene eee 


wund Mattejat aus Demedſchen, Kreis Niede⸗ 


i g { AR EEES Lufttemperatur: — 3 Mad Cell. Eisenach. 26.4. 10. Zahnarzt . 
7 Beat r heute Nachmittag nach 4 tägiger ae trocken. Ber Kann 8. Dezember: rauen 1 120 wer U een Su, 
u 7 2 p aromererjand: 775 mm. onnenuntergan . r, ü i : 
beſprochen ng vom hieſigen Schwurgericht frei Bom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: e gan g 8.14 nbr Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. | 


+ 3 Grab Celi, niedrige — 3 Grab Celj, Monduntergang 2.52 Uhr. 


A 
* 


4 Br. l * 


en ee Re 


Sophia 


im 61. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Kirchhofes aus ſtatt. 


Im Namen 


Heute vormittags 11½ Uhr entriß uns der Tod meine 
inniggeliebte Frau, unſere herzensgute, fürſorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


geb. Bachstelz, 


Thorn den 6. Dezember 1912 


Kabel, Polizeiwachtmeiſter, 


nebſt Kindern und Enkeln. 


. Die Beerdigung findet Dienstag den 10. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen evangel. 


Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teilnahme 
beim Dahinſcheiden unſeres geliebten Mannes und 
Vaters ſagen wir, da es nicht moͤglich iſt, jedem einzeln 
zu danken, auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. 


Kunzendorf b. Dirſchau, 5. Dezember 1912. 


Marie von Zambrzycki. 


Kabel, 


der Hinterbliebenen: 


In das Handelsregiſter ift bei der 
Akliengeſellſchaft Thorner Holzhafen ein⸗ 
getragen, daß anſtelle des verſtorbenen 
Stadtrats Oskar Kriwes der Fa⸗ 
brikbeſiter Stadtrat Karl Walter 
aus Thorn in den Vorſtand als Stell- 
vertreter des Vorſitzenden gewählt iſt. 

Thorn am 5. Dezember 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 


Am dienstag den 10. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in Culmſee, am Bahnhof, auf 

dem Hofe des Spediteurs Herrn Henschel 

eine dort en de 


fajt neue 


Klee⸗Dreſchmaſchine 


meiftbietend gegen Barzahlung zwangs⸗ 
weile verſteigern. 
Culmſee den 6. Dezember 1912. 
Mueller, Gerichtsvollzieher. 
Eine akademiſch geprüfte 
Wäsche-Nähterin 
empfiehlt ſich zur Anfertigung. eleganter 
u. einfacher Herren», Damen» u. Kinder ⸗ 
wäſche, ſowie kompletter Ynsfiattungen 
und ſämtlicher Bettwäſche. 
Thorn. Araberſtr. 2. 


Plüss-Staufer-Kitt 


klebt, leimt, kittet alles! 


Sehr geſchickker 


Korrespondent, 


vertraut mit Buchführung, Steno⸗ 
graphie, Maſchinenſchreiben, perfekte 
deutſche, franzöſiſche, engliſche Korres 
ſpondenz, gründlich erfahren in inter⸗ 


nationaler Spedition, Expedition, 
Zollmanipulationen ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. 1. 13 oder 
ſpäter dauerndes Engagement, 
gleichviel in welcher Eigenſchaft und 
welcher Branche. Gütige Angeb. erb. 


Hugo Schütze, Thorn⸗Mocker, 


Grandenzerftraße 114. 


1 Beta junger Mann ſucht 


Stellung al 


Wirtichaftseleve 


auf deutſchem Gute gegen freie Station 
an Taſchengeld. Gefl. Angebote unter 
W. E. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


> Stellenangebote 


Yhhalter Kerfünfer, Gontorifen, 


Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ꝛc. 
werden ſicher 


engagiert 
nach den bei mir erſchienenen, in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
e 
von A. E. Kohlhan. 
vibe 5 P Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Alb t Fisch her, Verlag Thorn, 
; Eitfabeihftr. 13115, Abteilung 5. 
Ju u Jimmer⸗ mit etwas Tiſchlerardeſi 
verbunden wird ein 
Zimmermann geſucht. 
Thorn-Mocker, Geretſtr. 24. 


Junger Baßſpieler, 


welcher ſich im Zuſammenſpiel mit meh⸗ 
reren Herren weiter ausbilden will, kann 
dec unter B. 100 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ melden. 


Für mein Photographſſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


4% u ch l. 


N 


Alelier Bonath. | W 


welcher Luft hat, die Bäckerei und gutes 
Kuchengeſchäft zu erlernen, kann ſofort 
eintreten. 


Max Schittenhelm, 


Konditor u. Bäckermeiſter. 


Cin jung. Mädchen 


zum Abſtäuben uſw. von ſofort geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nabii i 
Eliſabeihſtraße 7. 


‚Hude und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Koch⸗ 
mamfells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Dienſtmädchen, Kinderfräulein (auch nach 
Rußland), Büjettfräulein (a. a Rechnung). 
Curl Arendt. werbsmüßiger 
Stellenvermiiller, Thorn, Stroband:- 


irae 13. 
| Aufwärterin 


fr die Vormitlagsſtunden von ofort 97 
Schmie debergilr. 2, 


din Nufwwartemädchen 


geſucht. Miellienur. 40, 2. 


Verein für Kunſt 


Sonntag den 


Prof. Dr. Rich. Hamann: 
„Der Stil des gegenwärtigen Zeitalters.“ 


Vortrag mit Lichtbildern, Rezitationen, Muſikproben 
Mittwoch den 11. Dezember, 8 Uhr, 
r — — 2 — — Hnr. 

Eintrittskarten in der Buchhandlung E. F. Schwarz gegen die über⸗ 


ſandten Gutſcheine einzutauſchen. 
Einzelkarten daſelbſt 3 M., Stehplaßkarten 1 M. 


Ziegelei-Park 


und Kunftgewerbe. 


Artushof. 


8 Dezember: 


Grosses Streſchkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf., Familien (3 Perſonen) 40 Pf. 
Schnittbilletts ab 6 Uhr 10 Pf. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


moderne Theater-, 
= Ondulation — 


6 D gibt TE Bürgen jenen, teen. 
g ful. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh Firma. Schulz. Berlin 75, 
Kreuzbergſtraße 21. Rüdporto. 


2000 Mk. 


auf erſtſt., ländl. Hypothek geſucht. Gefi. 
Meld. unt. A, Z. an die Geſch. d. „Preſſe“. 


Eine fait neue Lateran Mag. 88 NE au 
verkaufen. Paulimerſtr. 2, pt. 


Großer 
Weihnachts⸗ 


Ausverkauf 


in Reſten, 
paflend zu Koſtümen, Röcken, Bluſen. 
Heine Reſte zu Kindermäntel, Plüſch⸗ 
ſtücke zu Muff und Kragen in großer 
Auswahl zu abrikpreiſen abzugeben 


Guilmer Chaufſee 36. 


E. Lannoch, 
Brückenstrasse 40, an der Ecke, Breitestrasse. 
Damen- und Herren-Erisiersalons, 
Ball-, 


Shampoonieren — 
5 in und ausser gon Hanse: -2A 


Hochzeitsfrisuren. 5 
Manikure. 


. c preiswert: 7 


Paar leichte 


Wagenpferde 


g mehrere andere 


Arbeits pune 


ſowie 1 Paar ganz 2 und 1 Pad 


gebrauchte 


Zum beiten des Diakoniſſenkrankenhauſes 


wird am 


9. und 10. Dezember d. Js. 


eine 


Wohltütigkeits-Deranfaltum 


in folgender Weiſe ſtattfinden: 


„ Am Montag den 9. Dezember, abends 8 Uhr: 
Wohlläligkeits⸗ Vorſtellung 


von Mitgliedern der 


im Thorner Stadttheater 


Thorner Geſellſchaft. 


Eintrittskarten zu dieſer Vorſiellung werden ſchon vom 5. November an 
in den Buchhandlungen von Lambeck, Eliſabethſtraße, und Schwartz 
Breiteſtraße, verkauft und find am 9. Dezember, von 7 Uhr an, an der Theater“ 


kaſſe zu haben 


Die fäinttichen Sitzplätze im 1. Rang und im Parkett einſchließlich der Logen 


ſind gleichwertig und koſten 3.00 Mk. 


Die übrigen Plätze koſten 1.50 Mk. 


2. Am Dienstag den 10. Dezember, von 5 Uhr nachmittags all, 


Jerkaufs⸗Basar 


in den oberen Räumen des Artushofes. 


Entree 50 Pf., 


für Kinder 25 Pf. ä. 


Der Bafar ift von Ihrer Majeſtäl der Kaiſerin und Königin mit einer 


in Berlin, hochherzig bedacht worden. 


Reihe ſchöner Gaben, inſonderheit Erzeugniſſen der königlichen Porzellanmanufaktul 
$; Diefe Gaben werden am 10. Dezember im 
Artushof verloſt werden und find von nächſter Woche ab in dem Schaufenſter des 
Herrn Juwelier Max Niehoff, Breiteſtraße 13, ausgeſtellt. 


Wir bitten ſchon ſetzt um wohlwollende Unterstützung unſerer Veranſtaltung 


und damit unſeres Hauſes, das in der 


Erfüllung ſeines barmherzigen Zweckes, 


vor allem den Minder bemittelten die Wohltat guter Krankenhauspflege zu bietet 


ſchwere Lasten auf fi) genommen hat. 


Gaben für den Baſar bitten wir im Laufe des Dieustag. des 10. Dezember 
vormiitags, im Artushofe abzugeben, oder auch bereits vorher an den unter⸗ 
zeichneten Landrat Kleemann zu jenden. 


Der Vorſtand 
des Diakoniſſeukraukenhauſes. 


y Dietrich. 
Frau Laengner. 
Hellmoldt. 


Krause Kunz. 


Frau Hasse. Fau Klug. 
Sau Neumann. 
van Huellen. 


Frau Kordes: 
Frau V. Schack. 
Kleemann - 
Waubke. 


Kleefeld. 
opin 


„ 


8.—22. Dezember, täglich 11—1 vorm., 4—7 nachm. 
im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2, hinter „Thorner Hof“. 
Radierungen — Zeichnungen — Falfimilegravüren -4 
Schabkunſtblätter — Lithographien — Silhouetten * 


. 


(Selbſtjahrer) ſiehen zum Verkauf. 


J. Gerber, Schuhmacherſtr. 12. 
Rollwagen, 


100 Zentner Tragtraft, zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Möbel, dene Sachen, 
Kronen, 


/ Sello, Schulpult, 
zu verkaufen. 
DekuczynskI. Brauerſtr. 1. 
A, 3 


a 25 ar 


ein 1 


Culmer er Chauſſee. 
Jeden Sounlag, o von 5 Uhr ab: 


Montag den 9. Mts., 
: abends 8Y, Uhr, 
im Bereinszimmer, Armshof: 


Mikroskop |ğaniliti- Ei Monats verjanumlung. 


für Fleiſchbeſchau, 20—15 fache Vergr., 
neues Syſtem, billig zum Verkauf. 
Heine. Melliei. tr. 118 d. 2 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 


P. TRAUTMANN THORN 


Neustädtischer Markt 16—17 


empfiehlt sein grosses Lager in passenden Festgeschenken 
als: 


Klubmöbel, antike Truhen, Rauchtische, Gläserschränke, 
Teetische, Näh- und Spieltische sowie alle Einzelmöbel. 


PIANOS. 


t 


y Wohnungsangebot a | 
Bimmer mit od. opne Benfion 


an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erſr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Wohnung, 


4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1913 zu 1 3 


Kirchhoſſtr. 62. 


agerplätze. 


Die in 80 irchhofltr. und vor dem 
Leibitſcher Tor belegenen freien. ſowie 
auch eingezäunten Lagerplätze ſind von 
ſofort, die bisher von Herrn Fabritbe⸗ 
beſitzer P. Borkowski innegehabten Lager⸗ 
plätze nebſt großem Schuppen per 1. Jan. 
1913 zu verm. Nähere Auskunft erteilt 

Holel ſchwarzer Adler. 


Wobnungsgeſuche 
Möbliertes Nee 


möglichſt mit Schrei tijh, entl. auch mit 
guter, voller Feten, von jungem Kauf- 
mann per 1. 1. 13. für dauernd geſucht. 
Angebote TE mit Preisangabe unter 
D. 546 erbeten. 


Montag ie 9. Dezember 


abends ½8 Uhr, 
findet im ne der Frau Beldatsch 
Stewken ein 


Familien. Abend g 


ſtatt. Mit Geſang und Anſprachen 
wird gedient werden. — Jedermann iſt 
herzlich eingela 125 Eintritt frei. 


Vorſtand 
der Gemeiufchaft Thorn. 


v O W 
Hotel 3 Kronen. 
Saal. 


Haupteingang: Kloſterſtraße. 
heute, Sonntag, von 7 Uhr ab: 


Goliſten⸗ 


Konzert. 


Ergebenſt 


J. Rozynski. 


Bürger⸗Garten.]: 


Jeden Sountag, 
ud 5 Uhr nachmittags ab: 


Familienkränztien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen, 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


. 


Größter Schlager! 1 


12. 


1 mit Lebens- und Arbeitsſpruch 
Sr. Majeſtät des Kaisers. 


A a 10 Sig. 6 Stie 50 Pf. . 
Lith. Anſtalt A. Wagner, 


3 10. 


Ageſchloſſe ele, f 


geſucht. 3 Zimmer, Küche (Gas), mögl. 


elektriſche Beleuchtung, Burſchenzimmer, 
Pferdeſtall. Ang. mit Preisangabe unter 
L. 40 an Hotel „Schwarzer Adler“. 


TEPPICHE. 


CCC 


Vikloria⸗ Park. 


Jeden Sonntag: 
Großer 


Elite⸗ Ball. 


Die neueſten Tänze. 
Vornehmes Ball⸗Lokal. 
8 Große Orcheſter⸗Muſik. 


12. 2. B 


Doftfarten 


Zur Erholung, Nudal. 


= Stets guten Kaffee und Kuchen. 


Landbrot, Schinken, 
gutgepflegte Getränke. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Frau Immanns. 


Möbl. Zimmer 


auf 10—14 10 5 im EN der Stadt 


von ſofort geſucht. Ang. 


u. G. 30 
an die Geſchäftsſtelle 5 Atelier 


g 


Der Vorſtand. 


Stadt⸗Thealer. 


Sonntag den 8. Dezember, 3 Uhr 
2. Weihnachtsmärchen⸗ e 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Sneewittchen, 

Märchen von C. A. Görn A 
Abends 7L, Uhr! Zum 85 male 
Novität! Novität 

Wo die Liebe hinfällt, 
Schwank mit Geſang von Jean Kred 
und A. Schönfeld, Mufit von Mas 

Schmidt. S 
Dienstag den 10. Desember, 8 ubri 
Novität! 5. male 
Neueſter Opereltenſchiager! 
Lnxusweibchen, 

Operette von Max Gabriel, 
Mittwoch den 11. Dezember, 8 we 
Vorſtellung, veranftaltet vom Ortsausſchü 
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Eigene Bäckerei. 
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raſchung für fie bereit. 


geholfen werden“ 


— ———ẽẽ— 


q horn, Sonntag den 


Vaterland und Sozialdemokratie. 


Es war eine ſehr erfreuliche Kundgebung 
um deutſchen Reichstage, deren Erinnerung 
wach bleiben wird, als ſämtliche bürgerlicher 
arteien, trotzdem fie im Laufe der letzten 
thre auch ihrerſeits verſchiedenes an unſerer 
auswärtigen Politik zu tadeln fanden, in 
kritiſcher Stunde hinter die Reichsregierung 
traten und die Erklärungen des Reichskanzlers 
zum Balkankrieg billigten. Und es iſt beſon⸗ 
ers hervorzuheben, daß gerade der Demokrat 
don Payer dieſe patriotiſche Einigkeit hervor⸗ 
hob und erklärte: das macht uns kein Parla⸗ 
ment der Welt nach, wie dieſe großen Fragen 
hier behandelt werden. Das war der ſchöne, 
gemeinſame Zug des Patriotismus, der in dem 
engliſchen Sprichworte zum Ausdruck kommt: 
Recht oder Anrecht, ich ſtehe zum Vaterlande! 
Und hier wurde wieder einmal dokumentiert, 
welcher unüberbrückbare Abgrund zwiſchen 
dem geſamten Bürgertum und der Sozialdemo⸗ 
kratie klafft, und man ſollte denken, ſolche. 
Augenſchein müßte auch die abſchrecken, welche 
verblendet immer noch für einen „Großblock“, 
für ein Zufammengehen des Liberalismus mit 
er Sozialdemokratie, Propaganda machen. 
Ja der Eindruck der Reichstagsverhandlungen, 
das vaterländiſche Auftreten aller Redner 
außerhalb der Sozialdemokratie war ſo ſtark, 
daß letztere ſelbſt ſich gedrungen fühlte, umzu⸗ 
ſchwenken und fih ſelbſt ein patriotiſches Män⸗ 


telchen umzuhängen. Aber ſolche Täuſchungen 


haben keinen Beſtand, ſie müſſen von vornher⸗ 
ein im wahren Lichte gekennzeichnet werden. 


Schließlich wurden nach dem Fanatiker Lede⸗ 


bour, den bisher regelmäßig die Partei als 
offiziellen Wortführer in auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten voranſchickte, die Genoſſen David 
und Haaſe veranlaßt, die Sache wieder zum 
Schein etwas einzurenken. Sie ſcheuten ſich 
nicht, frühere Kundgebungen zu verleugnen 
und abzuſchrdächen, ja ſelbſt patriotiſche Re: 
giſter zu ziehen; Herr David zitierte mit Pa⸗ 
thos: „Für uns ift das Vaterland etwas mehr, 
uns iſt es die Heimat, an der wir mit Liebe 
hängen; uns ift es das Band, das uns um⸗ 
ſchlreßt, als Glieder einer großen Kulturge⸗ 
meinſchaft; uns iſt es der Boden, auf dem wir 
Handel und Induſtrie und Landwirtſchaft 
fördern, Kunſt und Wiſſenſchaft heben wollen. 
Wir kennen und lieben unſer Vaterland, aber 
weil wir nicht nur ſeine natürlichen Schön⸗ 
heiten kennen, ſondern auch ſeine häßlichen 
Einrichtungen, deshalb ſind wir Sozialdemo⸗ 
kraten“ uſw. Genoſſe Scheidemann und an⸗ 
dere mit ihren antipatriotiſchen Kundgebun⸗ 
gen wurden weißzuwaſchen geſucht, der inter⸗ 
nationale Sozialiſtenkongreß in Baſel mit 
feinen Beſchlüſſen als harmlos hingeſtellt ufw. 

Trotz aller Bemühungen und Künſte des 


Entweichens aber brachte es Herr Haaſe 
schließlich nicht fertig, ein beſtimmtes Nein der 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Das Schickſal hielt nämlich eine Über⸗ 
Der Feind, den ſie 
ſchon überwunden wähnte, zeigte ſich plötzlich 
im eigenen Lager, und neben der grauen 
Theorie ſchritt diesmal, als mächtige Bundes⸗ 
genoſſin, die Liebe, welche bisher in Graf Diet⸗ 
tihs Leben keine Rolle geſpielt hatte und nun 
lächelnd und ſiegreich ihre Macht entfaltete. 

An einem herrlichen Nachmittage war die 
gange Geſellſchaft ausgeflogen, um an einen 
Waldfeſt teilzunehmen. Nur Fräulein Nadine 
von Laubach hatte zurückbleiben müſſen. Sie 
chatte ſich durch einen kleinen Unfall die Stirn 
verletzt, und war zu eitel, um mit der häß⸗ 
lichen Schramme in Geſellſchaft zu gehen. 
Außerdem dachte ſie ſich es auch ganz nett, ein⸗ 
mal allein zu Haus zu bleiben. Sie las und 


mufizierte, ſpielte mit den Kindern und fuhr 


Nina und Bubi in der neuen Ziegenequipage 
ſpazieren. Sie war aber gewöhnt, gegen Abend 
ein paar Stunden Tennis zu ſpielen, und 
heute hatte ſie keinen Partner. Das fehlte 
ihr ſchrecklich. Durch das Haus ſchlendernd, 
traf ſie auf die Wirtſchafterin und klagte der 
ihr Leid. Die Mamfell lachte. 

„Ich glaube, dem gnädigen Fräulein dann 
meinte ſie. „Fräulein 
Schacht, unſer Tippfräulein, ſpielt gewiß Ten⸗ 
nis. Jedenfalls beobachtet ſie die Herrſchaften 
zuweilen mit großem Intereſſe und ſieht dann 
ganz ſehnfüchtig nach dem Spielplatz hinüber.“ 
Nadine von Laubachs Augen glänzten. „Wo 
iſt das Mädchen?“ fragte ſie. „Können Sie ſie 
mir nicht einmal rufen?“ 


beſtimmten Anblgge des Abg. Fürſten zu Lö⸗ 


wenſtein entgegenzuſetzen, welcher jagte: Sie 
Herr Ledebour und ihre Freunde wollen im 
gegebenen Falle nach dem Baſeler Programm 
einen Krieg Deutſchlands durch die Revolu⸗ 
tion verhindern. Herr Haaſe erging ſich in 
Zitaten und Verdrehungen, berief ſich auf alte 
Ausſprüche Laſſales und Kautskys, auf das 
ſozialiſtiſche Manifeſt und ſagte ausweichend: 
Wir wollen nicht einen Krieg, um revolutio⸗ 
näre Ziele zu verfolgen. Es iſt immerhin be⸗ 
zeichnend, daß der „Vorwärts“, angeſichts der 
patriotiſchen Einmütigkeit der geſamten 
bürgerlichen Parteien und ihrer Verdam⸗ 
mung des unpatriotiſchen Verhaltens der So⸗ 
zialdemokratie behauptet: Haaſe habe eine 
deutliche, verneinende Antwort gegeben. Aber 
es iſt nicht wahr! Dieſe Tatſache wird in der 
bürgerlichen Preſſe allgemein konſtatiert. Und 
welcher Wert iſt ohnedies nach allem Voran⸗ 
gegangenen auf notgedrungene Ableugnungen 
und Abſchwächungen der Sozialdemokratie zu 
legen? Man braucht nur auf ihre Kundgebun⸗ 
gen ſelbſt hinzuweiſen. Tags zuvor verkündete 
Abg. Ledebour laut „Vorwärts“ im Reichs⸗ 
tage, nachdem er in ſchändlicher Weiſe 
Deutſchland eine Hauptſchuld an den Balkan⸗ 
konflikten zugeſchoben: „Ich bin feſt überzeugt, 
die internationale Sozialdemokratie wird, ſo⸗ 
lange es irgendmöglich iſt, den Ausbruch des 
Krieges verhindern durch Demonſtrationen. 
durch Kundgebungen, durch Ausnutzung aller 
Mittel, die ihr dafür zu Gebote ſtehen. Sollte 
aber wider unſeren Willen, gegen unſeren Wi⸗ 
derſtand ein großer Krieg von den Regierun⸗ 
gen in irgendwelchen dynaſtiſchen oder kapi⸗ 
taliſtiſchen Ausbeutungsintereſſen angezettelt 
werden, ſollten wir den Ausbruch eines ſolchen 
Krieges nicht verhindern können, ſo werden 
während des Verlaufes des Krieges die So⸗ 
zialiſten aller Länder einmütig auf einen bal⸗ 
digen Friedensſchluß hinzuwirken verſuchen 
(Lachen rechts), mit all den Mitteln, die dem 
Proletariat zu Gebote ſtehen im Kampfe 
gegen die herrſchenden Klaſſen.“ Herr Lede⸗ 
bour betonte weiter extra: Wenn ein europäi⸗ 
ſcher Krieg ausgebrochen ſein ſollte, dann 
werde es die anerkannte und erfaßte Aufgabe 
der Sozialfſten fein, all die Maßregeln zu er- 
greifen, die durch Beſeitigung der kapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung und durch Einfüh⸗ 
rung der ſozialiſtiſchen Ordnung ein für alle⸗ 
mal den Krieg unmöglich machten. Deutlicher 
kann man doch die Revolution für den Kriegs- 
fall nicht ankündigen! And auf dem Baſeler 
„Friedens“⸗Kongreß haben die Redner Revo⸗ 
lution und Generalſtreik mehr oder weniger 
deutlich angekündigt; Keir Hardie befürwor⸗ 
tete direkt den Generalſtreik zur Verhinderung 
des Krieges; in dem beſchloſſenen Manifeſt 
wird zu dieſem Zwecke allgemein die Ergrei⸗ 
fung „der am wirfiamjten erſcheinenden Mit- 
tel“ feſtgelegt⸗ Das kommt auf Vaterlands⸗ 


Die Wirtfhafterin blickte nach der Uhr. 
„Augenblicklich wird Fräulein Schacht noch bei 
der Baroneß ſein, der ſie jeden Nachmittag ein 
paar Stunden vorlieſt, aber ſie muß bald her⸗ 
unterkommen. Soll ich ſie dann hinüber⸗ 
ſchicken?“ À 

Die ſportliebende junge Dame nickte. „Ge⸗ 
wiß, wenn ſie ſpielen kann, ſoll ſie mir hoch 
willkommen ſein. Für gewöhnlich dürfte ich 
fie ja natürlich nicht heranziehen, aber heute 
bin ich allein und langweile mich ſträflich. 
Da bann ich ſchon einmal eine Ausnahme 
machen.“ 

Die Mamſell lachte. „Gnädiges Fräulein 
riskieren nichts“ ſagte ſie ruhig. „Fräulein 
Schacht iſt ein feines und beſcheidenes Mäd⸗ 
chen, der es an guten Manieren nicht fehlt. 
Der Herr General und die Bronek find auch 
ſehr zufrieden mit ihr, aber ein Racket wird 
ſie wohl kaum beſitzen. Jedenfalls hat ſie es 
nicht mitgebracht.“ 

„Das tut nichts“, meinte Nadine, „ſie kann 
das meiner Schweſter benutzen.“ 

Eine Stunde ſpäter ſpielten die beiden 
jungen Damen mit Luſt und Eifer ihre Par⸗ 
tie. Sie paßten vortrefflich zuſammen. Grä⸗ 
fin Gabi blieb ihrer Rolle als Fräulein Flotts 
Stellvertreterin getreu, und zugleich war es 
ihr eine Wonne, in freier Bewegung ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit wieder einmal betätigen zu können. 

Fräulein von Laubach hatte nur an einen 
Nobbehelf gedacht, und war ganz bereit ge- 
weſen, Konzeſſionen zu machen. Nun ſah ſie, 
daß das kleine Tippfräulein im Spiel eine 
ganz ebenbürtige Partnerin war, und auch 
ſonſt vergaß ſie immer wieder, mit wem ſie es 
tun hatte. Die Kleine war ſo gewandt, und 


m emal 


8. gender 1912. 


die Preſſe. 


(Smeites Blatt.) 


verrat hinaus und ift durch keine Verſchleie⸗ 
rungsmittel wegzutäuſchen! XX 


Eine Flottenrede des kanadiſchen 


Premierminiſters. 
Der kanadiſche Premierminiſter Borden 


legte dem Parlament am Donnerstag ein Ge⸗ 
ſetz vor, das die verwendbaren Seeſtreitkräfte 
des britiſchen Reiches vermehren ſoll. Er hob 
dabei hervor, daß bei dem jetzigen Stande der 
Seemacht am meiſten die Tatſache hervortrete, 
daß die britiſche Marine vor zwölf Jahren auf 
allen Ozeanen die bermacht beſeſſen habe, 
während ſie heute außer in der Nordſee nir⸗ 
gends in der Übermacht ſei. 
halte die Lage für ernſt genug, daß Kanada 
dem Mutterlande ſofortige Unterſtützung ge: 


Er erklärte, er 


währen müſſe. Er ſchlage deshalb vor, daß 


Kanada dem König ſieben Millionen Pfund 
Sterling für drei Dreadnoughts gebe, welche 
die größten und ſtärkſten Schiffe werden ſoll⸗ 
ten, die man für Geld haben und mit Hilfe der 
Technik bauen könne. Sie ſollten in England 


gebaut und der Admiralität für die allgemeine 


Verteidigung des Reiches zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt werden. Borden führte weiter aus: 
Das britiſche Reich iſt keine große Militär⸗ 
macht; ſeine Sicherheit beruht ganz und gar 
auf der Flotte. Die augenblicklich oberſte 
Pflicht, die Sicherheit in den heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern zu verbürgen, iſt durch Zurückziehung 
oder Beſchränkung der Geſchwader in allen 
Teilen der Welt erfüllt worden. Trotzdem 
ſind die Koſten beinahe um fünfzig Prozent 
geſtiegen, einfach deshalb, weil die fremden 
Mächte ihre Flotten vergrößern, beſonders 
Deutſchland. Die britiſche Flagge wird nicht 
länger die vorherrſchende im Mittelmeer ſein 
und mit aller Anſtrengung des Reiches wird 
es unmöglich ſein, die notwendige Stärke auf 


dieſem wichtigen Seeweg vor 1915—16 wieder 
zu erlangen. 


Sſterreich⸗Angarn mit nur 14 
Meilen Meeresküſte und überhaupt keinen 
Kolonien baut eine furchtbare Flotte von 
Dreadnoughts, und die italieniſche Flotte wird 
noch furchtbarer ſein. Borden fragte, ob es 
micht Zeit fei, den früheren Zuſtand in ge- 
wiſſem Maße wieder herzuſtellen. Kanada 
ſende die Schiffe, damit ſie ſich in die Schlacht⸗ 
linie des Reichs mit denen des Mutterlandes, 
Auſtraliens und Neuſeelands einreihten. Die 
Reichsregierung habe angedeutet, ſie würde 
den Vertreter Kanadas in London als ſtändi⸗ 


ges Mitglied des Ausſchuſſes für Reichsvertei⸗ 
digung willkommen heißen. € 
dann ein langes Memorandum des engliſchen 


Borden verlas 
Marineminiſters Churchill, in dem die See⸗ 
macht Deutſchlands und Großbritanniens, ſo⸗ 
wie diejenige anderer Nationen aufgeführt 


wird und genaue Vergleiche gezogen werden, 
und in Ne heißt, England beſitze zurzeit 


wünſchte, öfter mit ihr ſpielen zu können, aber 
ſie wußte, das würde die Gräfin Treſſenſtein 
kaum geſtatten. Sie zog ſcharfe Grenzen, und 
würde wahrſcheinlich geneigt ſein, Fräulein 
Schacht mit ihrer Zofe und der fvanzöſiſchen 
Kinderfrau auf eine Stufe zu ſtellen. 

Ingwiſchen hatte Graf Dietrich Treſſenſtein 
ſich gezwungen geſehen, die Geſellſchaft zu ver- 
laſſen. Ein heftiges Naſenbluten hatte ihn 
befallen, und war ſo plötzlich gekommen, daß 
er nachhauſe fahren mußte, um ſich umzuklei⸗ 
den. Er gedachte ſogleich zurückzukehren, aber 
in Hellborn wiederholte ſich der Anfall, und 
ſo ſchickte er nur das Auto zurück, und ließ ſich 
bei den Gaſtgebern entschuldigen. Unter den 
obwaltenden Umſtänden hielt er es für richti⸗ 
ger, zuhauſe zu bleiben. 

Durch den Garten ſchlendernd, um ſeine 
Leiden gefährtin, Fräulein Nadine, aufzu⸗ 
ſuchen, gewahrte er die beiden jungen Damen 
auf dem Tennisplatz, näherte ſich ihnen unbe- 
merkt und beobachtete ſie lange Zeit. 

Er traute feinen Augen Saum. Wer war 
dieſes entzückende Mädchen mit den pracht⸗ 
vollen Augen, dem dunklen Scheitel und der 
ſchlanken, geſchmeidigen Figur? Er hatte ſie 
noch nie geſehen, und ſie intereſſierte ihn auf 
den erſten Blick. a 

Ganz verfunten war er in Gabis Anblick, 
bis Fräulein von Laubach ihn plötzlich ge⸗ 
wahrte und ihr Erſtaunen über ſeine Anweſen⸗ 
heit ausſprach. Er erklärte dieſelbe mit weni⸗ 
gen Worten und fragte ſie dann, wie ſie es 
möglich gemacht habe, ſo ſchnell eine ſo reizende 


und geſchickte Partnerin als Erſatz zu erlangen. 


Zugleich bat er, ihn der Dame vorzuſtellen. 
Nadine verzog ein wenig ſpöttiſch den 


dabei jo baktvoll und beſcheiden, daß fiel Mund, und flüfterte, gleichſam entſchuldigend: 


e e e 


18 Schlachtſchiffe und Schlachtkreuzer vom 
Dreadnoughttyp gegen 19 ſolcher Schiffe, die 
ſich im Beſitz anderer Mächte befänden. Im 
Jahre 1915 würden ſich dieſe Ziffern auf 35 
bezw. 51 ſtellen. Wie Churchill hinzufügte, 
würde das Vorgehen Kanadas, die Stärke und 
Beweglichkeit der Marine und damit den ge⸗ 
meinſamen Sicherheitsfaktor zu erhöhen, über⸗ 
all als bedeutſamer Beweis für die geeinte 
Kraft des Reiches und den erneuten Entſchluß 
der Dominien angeſehen werden, ihr Teil zur 
Erhaltung der Unverletzlichkeit des Reiches 
beizutragen. Borden führte weiter aus: Wenn 
England nicht mehr allein die Verantwortung 
für die Verteidigung des Reiches auf der See 
übernimmt, ſo wird es auch nicht länger die 
alleinige Verantwortung und die alleinige 
Kontrolle für die auswärtige Politik über⸗ 
nehmen. Der Redner ſagte, er habe bei ſei⸗ 
nem kurzen Beſuche in England den Grundſatz 
vertreten, daß, wenn die Dominien an der 
Verteidigung des Reichs zur See teilnehmen, 
ſie auch an ihrer Kontrolle beteiligt werden 
müſſen. Dieſe Auffaſſung ſei in der herzlich⸗ 
ſten Weiſe und mit großer Begeiſterung aufs 
genommen worden, und nicht nur die britiſche 
Regierung, ſondern auch die Führer der Oppo⸗ 
ſttion in England hätten dieſen Grundſatz aus⸗ 
drücklich akzeptiert. Borden ſagte zum Schluß: 
„Der Himmel verhüte, daß wir in Kanada 
irgendwelche kriegeriſche oder aggreſſive Ten- 
denzen unterſtützen oder ihnen Vorſchub leiſten 
ſollten. Das britiſche Reich wird niemals einen 
Angriff unternehmen, und alle Einflüſſe Ka⸗ 
nadas werden ſicherlich gegen einen ſolchen 
Weg aufgeboten werden.“ | l 


Sir Wilfried Laurier erklärte hierauf, daß 
ſeine Partei in ihrer Hingebung an das briti⸗ 
ſche Reich hinter den Konſervativen nicht zu⸗ 
rückſtehe. Das Haus und das Land dürften 
aus der Denkſchrift der Admivalität mit Freu- 
den erſehen, daß ſie nicht einem dringenden 
Notfalle oder einer unmittelbaren Gefahr 
gegenüberſtänden, wohl alber einer neuen Lage, 
die nicht nur in Europa, ſondern in der ganzen 
Welt durch die übertriebenen Rüſtungen ent⸗ 
ſtanden ſei, die gemacht worden ſeien und fort⸗ 
geführt würden. 

Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt zur 
kanadiſchen Flottenpolitik: Die einzig wahren 
Bündniſſe für das britiſche Reich ſind ſolche 
mit feinen eigenen Völkern in überſeeiſchen 
Ländern. Auf dieſer Baſis wird das Reich 
nicht in den europäiſchen Militarismus hin⸗ 
eingezogen werden, ſondern ſich nach ſeinem 
eigenen Prinzip entwickeln. Man bringe die 
Staatsmänner unſerer Dominien in vertrau⸗ 
liche Beziehungen zu den auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, ſage ihnen alles und gebe ihnen 
eine entſprechende Stimme, und ihre Stimme 
wird sicherlich für Frieden und Mäßigung fein. 
Das kanadiſche Volk will nicht in das euro⸗ 


„Es iſt nur das Tippfräulein des Generals, 
aber ſpielen kann fie, das muß man jagen, Sie 
wiſſen ja, Not kennt kein Gebot. Die Mam⸗ 
jel brachte mich auf die Idee, Fräulein Schacht 
heranzuziehen, und ich bin ihr dankbar dafür, 
aber eine Vorſtellung iſt nicht nötig. Sie er⸗ 
wartet dieſelbe auch kaum.“ 

Der junge Graf ſtreifte die hochmütige Be⸗ 
richterſtatterin nur mit einem flüchtig erſtaun⸗ 
ten Blick, ging zu Gabi, die ein paar Schritte 
zurückgetreten war, zog den Hut, und ſagte 
vuhig: „Mein Fräulein geſtatten Sie: — mein 
Name iſt Treſſenſtein. Ich gehöre ſeit kurzem 
zu den Gäſten des Hauſes, und hatte ſoeben 
Gelegenheit, Ihre Anmut und Sicherheit zu 
bewundern. Sie ſcheinen viel Übung im Ten⸗ 
nisfipiel zu beſitzen.“ : 

Gabi ſchlug vor dem hohen Herrn züchtig 
die Augen nieder und lachte innerlich: „Weni⸗ 
ger Übung, als Paſſion“, ſagte fie ſchüchtern. 
„Ich habe als Kind ſehr viel geſpielt. Jetzt 
fehlt mir Zeit und Gelegenheit. Die Schreib⸗ 
maſchine verträgt ſich mit dem Racket nicht.“ 

„Sind Sie hier ſo angeſtrengt beſchäftigt?“ 
fragte er ſchnell. 

„Nein, meinte ſie, „bei dem Herrn General 
arbeite ich nur am Vormittag von acht bis 
eins, aber für die Angeſtellten des Hauſes 
exiſtiert der Tennisplatz ja nicht, und ich hatte 
nie gehofft, ihn betreten zu können. Es war 
ſehr gütig von Fräulein von Laubach, ſich 
meiner heute zu erinnern. Jetzt, wo ſie beſſere 
Geſellſchaft hat, muß ich mich wohl zurück⸗ 
ziehen.“ 7 

Nadine war herangekommen, eine kleine 
Falte zwiſchen den Brauen. „Ja,“ ſagte fie 
kühl, „wir wollen aufhören, Fräulein. Graf 
Treſſenſtein darf zwar heut nicht mehr ſpielen, 


päiſche Spiel verwickelt werden. Es will nur 
genügende Sicherheit, um in Frieden leben 
und ſich wirtſchaftlich entwickeln zu können. 
Europa darf daher über die neue Entwicklung 
der britiſchen Macht nicht beunruhigt ſein, 
denn ſie muß am Ende unvermeidlich rein 
e Abenteuern Englands Einhalt 
un. 


Der Baltanfrieg. 
Die türkiſche Armeeleitung 
hat vorläufig die Front verlaſſen. Naſim Paſcha ſo⸗ 
wie der Chef des Generalſtabs und eine Reihe von 
Generalſtabsoffizieren ſind am Freitag in Kon⸗ 
ſtankinopel eingetroffen. 
Keine Verpromantierung der belagerten Zeitungen, 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die 
Blättermeldung, daß bereits ein Lebensmittel⸗ 
transport nach Adrianopel abgegangen ſei, iſt falſch. 
Über die Frage der Lebensmittelzufuhr erfuhr das 
Waffenſtillſtandsprotokoll im er Augenblick 
noch eine Abänderung, die die Entſendung von 
Lebensmitteln in Frage ſtellt. n amtlichen 
Kreiſen verlautet, daß Lebensmittel vielleicht nie⸗ 
mals nach Adrianopel geſandt werden. Die Re⸗ 
gierung glaubt, daß die Feſtung genügend Lebens⸗ 
mittel bis zum eventuellen Abſchluß der she 
verhandlungen beſitzt. — Der endgiltige Text des 
Protokolls iſt amtlich noch nicht veröffentlicht 
worden. — Die Meldung vom Abgang eines Eijen- 
bahnzuges nach Adrianopel ift ebenfalls falſch. 
Zux A e ee der Eiſenbahnverbindung 
muß erſt die Brücke bei Baſcheichköf wieder in 
Stand geſetzt werden. Die Militärvetwaltung hat 
aber die Orientbahngeſellſchaft aufgefordert, die 
Brücke noch nicht zu reparieren. 

0 Griechenland zum Waffenſtillſtand. 

„Petit Pariſien“ meldet, daß Griechenland den 
Waffenſtillſtand baft in Par t. Auf der grie⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft in ris iſt von einem der⸗ 
en Schritt der Athener Regierung nichts be- 

annt. 
Die ie e in London. 

Der türkiſche Botſchafter in Berlin Osman 
Niſami Paſcha reift nächſten Dienstag über Berlin 
nach London, wo die Friedensverhandlungen 
wahrſcheinlich am Freitag beginnen werden. Die 
anderen Delegierten ſind noch nicht ernannt. 

Die drei Delegierten Montenegros für die 
Londoner Friedensverhandlungen Lazar Miusko⸗ 
mitih, Jovo Popowitſch und Lujo Wojnowitſch 
haben heute die Reiſe nach England angetreten. 

Kriegsnachklänge. 

Die Spitäler Montenegros Im mit 
Patienten überfüllt, die infolge der ſchlechten 
Witterung der letzten Tage an Krankheiten der 
inneren Organe leiden. — Die große Mehrzahl der 
auf den Kriegsſchauplatz entſandten auswärtigen 
Berichterſtatter hat Cetinje und Antivari 


verlaſſen. 
Aus Konſtantinopel. 
Der frühere Miniſter Djelal, der frühere Walt 
von Saloniki Huſſein Kiazim und drei andere 
Jungtürken find gegen Stellung einer Kaution 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden. — Am Don⸗ 
nerstag waren 53 Cholerafälle und 24 Todes⸗ 
fälle an Cholera zu verzeichnen. 
Aus Bulgarien. f ! 

Der bulgarije Finanzminiſter hat an die 

nachgeordneten Behörden die Seung, ergehen 
laſſen, die Rechnungen für die von der Armee be- 
zogenen Bedarfsgegenſtände ausſchreiben zu laſſen, 
damit die qef eten Beträge ungeſäumt gezahlt 
werden könnten. 
Die e Frage. 

Die proviſoriſche n in Va⸗ 
lona hat nach der „Agenzia Stefani“ das neue 
Kabinett gebildet, das ſich folgendermaßen 
zuſammenſetzt: Präſidium und e Ismail Ke⸗ 
mal Bey; Vizepräſident ohne Portefeuille Mon⸗ 
ignore Baccioni; Krieg Mehmed Paſcha Derhalla; 
Inneres Mufid Bey; 92 57 en Abdi Bey Toptani; 
Juſtiz Pietro Poga; Meer Guracucchi; öffent⸗ 
liche Arbeiten Midhat Bey Fraſheri; 4 60 und 
Telegraphen ri Ackerbau und Handel Bandes 
tikali. Es wurde ein Senat eingeſetzt, der 
bis jetzt aus achtzehn Mitgliedern beſteht. Präſi⸗ 
dent it Zeynel Bey aus Ipek. Zu Komman⸗ 
danten der nationalen iliz wurden 
ernannt: Iſſa Boljetinatz und Riza Bey. Sämtliche 
Wahlen erfolgten in der Nationalverſammlung. 
Das Kabinett ſetzt ſich zuſammen aus zwei Ratho- 


er iſt nicht wohl, aber ich will ihm wenigſtens 
Gehellſchaft leiſten, und es läutet auch ſchon 
zum Abendeſſen für den Kammertiſch. Da 
müſſen Sie ſich gewiß pünktlich einfinden.“ 

In Gabis Augen blitzte es verräteriſch auf, 
aber ſie legte das Racket ruhig auf die Bank, 
und ſagte mit gemachter Gelaſſenheit: 

„Pardon, gnädiges Fräulein. Ich gehöre 
nicht zu den Dienſtboten, und eſſe darum auch 
nicht am Kammertiſch. Indeſſen, ich will noch 
einen Spaziergang machen, und ſo wird es auch 
für mich Zeit, zu gehen. Ich empfehle mich den 
Herrſchaften.“ 

Mit einer allerliebſten, leichten Vernei⸗ 
gung verabſchiedete ſie ſich, und Nadine, welche 
ſoeben eine kleine Lektion erhalten hatte, ſah 
ihr mit ſehr gemiſchten Gefühlen nach. Ja, 
es klang beinahe, als hätte ſie das Wort 
„Frechdachs“ gemurmelt, aber Graf Dietrich 
war von Fräulein Flotts Stellvertreterin ge⸗ 
radezu begeiſtert, und ſobald fie ſich außer Hör: 
weite befand, ſagte er lebhaft: ; 
Ich bitte Sie, Nadine, das ift ja ein ganz 
entzückendes Mädel! Dieſer natürliche An⸗ 
ſtand, und dabei dieſe wahrhaft rührende Be- 
ſcheidenheit. In ſo vollkommener Vereinigung 
jah ich diefe beiden Eigenſchaften nach nie. 
Das iſt doch endlich mal ein wirklich naives, 
unverbildetes Geſchöpf, das zugleich den richti⸗ 
gen Takt und das erforderliche Selbſtgefühl 
beſitzt.“ i 
IR Seine Begleiterin zuckte die Achſeln. „Mir 
ſcheint, dieſes Selbſtgefühl iſt bereits etwas 
ſtark ausgeprägt bei der kleinen Tippmamſell, 
und die gerühmte Beſcheidenheit nicht ganz 
echt. Auch ihr Außeres beſticht mich nicht. Es 
it entſchieden unfein und ſoubrettenhaft.“ 


liken, drei Orthodoxen und fünf Muſelmanen. 
Sämtliche Gewählte ſind einflußreiche Perſönlich⸗ 
keiten. Ganz Albanien iſt durch ſie im Kabinett 
vertreten. 

Das Vorgehen e ee gegen die ſüdalbaniſche 


üſte 
hat in Italien recht böſes Blut 210 „Tr i⸗ 
buna“ ſchreibt: Die Hartnäckigkeit, mit der 
Griechenland gegen Valona vorgeht, macht einen 
ungünſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
taliens, welche, da ſie die große Wichtigleit der 
sache kennt, über die albani Be Frage mit der Re- 
gierung vollſtändig eines Sinnes ift. Außerdem 
wiſſen wir, daß jeden Augenblick, wenn es nicht 
vielleicht bereits erfolgt ift, der italjeniſche und der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte in Athen die Mit- 
teilung machen werden, daß Italien und Sſterreich⸗ 
Ungarn niemals und unter keinen Umſtänden ge- 
ſtatten werden, daß Valona oder die Halbinſel des 
Kaps Linguetta und die Inſel Saſeno von irgend 
einer Macht beſetzt und in einen Flotten⸗ oder mili⸗ 
täriſchen Stützpunkt umgeſtaltet werden. Dieſe Er⸗ 
mahnu wird in der Form freundſchaftlicher 
Courtoifte, aber zugleich in entſchiedener Form ab- 
gegeben werden, und wir zweifeln nicht daran, daß 
Griechenland auf ſie wird hören wollen, umſomehr, 
als es die Rh Gefühle kennt, welche 
ihm gegenüber von Sſterreich⸗Angarn und Italien 
gehegt werden, die nicht verfehlen werden, Griechen⸗ 
land in ſeinen anderen legitimen und vernünftigen 
Forderungen zu unterſtützen. Wir regen uns über 
Epiſoden wie die von Valona nicht auf, weil wir 
die Aktionsfreiheit der Kriegführenden vollſtändig 
anerkennen. Es ſcheint uns indeſſen in der Gitu- 
ation, wie fie gegenwärtig gegeben ift, und bei den 
Entſchlüſſen, wie fie von Italien und Sſterreich, Un⸗ 
garn gefaßt worden ſind, daß gewiſſe Handlungen, 
die auf die öffentliche Meinung einen wenig gün⸗ 
ſtigen Eindruck machen, beſſer unterblieben wären. 
Der Deputierte Salandra hat in der ita⸗ 
Tienifhen Kammer eine Anfrage an den 
Miniſter des Außern gerichtet, um die Anſichten 
der Regierung über die Kriegsoperationen in der 
Bucht von Valona, beſonders über die Beſchießung 
von Balona und die Beſetzung der Ajet, zu er⸗ 
1 „Giornale d'Italia“ hofft, daß die 
egierung die Anfrage ſchnell beantworten werde, 
da es ſich um eine Angelegenheit handle, die für 
Italien von größter Wichtigkeit fei. . 0 
Durch die Mitteilungen der „Tribuna“ wird 
von neuem das Einvernehmen Oſterreich⸗ 
Ungarns und Italiens in der albaneſiſchen 
Frag bekräftigt. L 
ie Geſandten Öfjterrei-Ungarts 
und Italiens in Athen haben am Don- 
nerstag, wie der Vertreter von „Wolffs tele- 
graphiſchem Bureau“ von zuſtändiger Seite erfährt, 
bei der griechiſchen Regierung den angekündigten 
Schritt unternommen, wobei ſie mitteilten, daß ihre 
Regierungen in die Beſetzung Valonas und der 
Inſel Saſeno nicht einwilligen könnten. 
„Sſterreich und Serbien. 5 
Die Blättermeldung, daß ein von ſerbiſcher 
Seite beſtochener Infanteriſt auf das Pulver⸗ 
magazin in Temes var ein Attentat ge 
plant habe, wird von zuſtändiger Stelle für voll⸗ 
ſtändig unbegründet erklärt. 5 
Deutſch⸗ nationale Kundgebung in 
Brünn. In Brünn veranſtaltete Donnerstag 
Abend der Verein ehemaliger Angehöriger des 49. 
Infanterie⸗Regiments unter Teilnahme von meh⸗ 
reren Mitgliedern des Gemeinderats und von 150 
deutſchen Hochſchülern eine Loyalitätskundgebung, 
worauf ſie vor das deutſche Konſulat zogen und die 
„Wacht am Rhein“ und die Volkshymne ſangen. 
„Nowoje Wremja“ veröffentlichte am Frei⸗ 
tag ein Interview mit den Geſandten Bul⸗ 
gariens und Serbiens in Petersburg über die mit 
dem Balkankrieg e d er Fragen. Der 
bulgariſche Geſandte hat daraufhin die 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur erſucht, die 
ihm zugeſchriebenen Außerungen über die 
riechiſch⸗bulgariſchen Beziehungen Bi zu 
£ ementieren. Er habe überhaupt keinem 
Mitarbeiter des „Nowoje Wremja“ ein Interview 
gewährt. — Wie der bulgariſche Geſandte, erklärt 
nun auch der ſerbiſche Geſandte, er habe 
einem Mitarbeiter der „Nowoje Wremja“ über⸗ 
haupt kein Interview gewährt. | 
Dementis aus Bukareſt. | 
Die Meldungen auswärtiger Blätter, daß nach 
der am letzten Sonntag in Bukaxreſt ſtatt⸗ 
gefundenen Proteſtverſammlung zugunſten der 
Kutzowalachen die Volksmenge griechiſche Kauf⸗ 
läden zerſtört habe, daß Rumänien eine Anleihe 
von 500 Millionen ſuche, daß der Miniſterrat kürz⸗ 
lich viele Millionen für den Ausbau des Eiſen⸗ 


Graf Dietrich kannte die Vorurteile ſeiner 
Standesgenoſſen und Fräulein von Laubachs 
hochmütige Launen. Er merkte, ſein begeiſter⸗ 
tes Lob richtete nur Unheil an, und um Na⸗ 
dines Widerſpruch nicht noch mehr herauszu⸗ 
fordern, ſchwieg er ſehr bald. Um ſo mehr 
plauderte dieſe. Sie wollte offenbar den gün⸗ 
ſtigen Eindruck, den Gabi auf ihn gemacht 
hatte, durch ihre Unterhaltung abſchwächen und 
verdrängen, und im Keime erſticken, was für 
ihre Freundin Margitta eine Gefahr werden 
konnte. 

Das gelang ihr auch ſcheinbar, denn der 
junge Graf kam auf den kleinen Zwiſchenfall 
nicht mehr zurück, im ſtillen dachte er aber um 
ſo mehr daran, und zugleich empfand er die 
Notwendigkeit, alle weiteren Maßnahmen 
ſchützend mit dem Schleier des Geheimniſſes zu 
umgeben. Er wollte die kleine Klapperſchlange 
bald näher kennen lernen, das ſtand bei ihm 
feſt, aber er mußte im Anfange äußerſt geſchickt 
und vorſichtig vorgehen, ſonſt ſchickte man Fräu⸗ 
lein Schacht ohne weiteres weg, und er hätte 
nicht nur den Arger, ſondern vor allem das 
Nachſehen. Wie Nadine, dachten die meiſten 
Damen in Hellborn, und ſelbſt ſeine Mutter 
war nicht ganz vorurteilsfrei. 


So ſagte er am Abend, beim Auskleiden, 
zu ſeinem Diener, der ihn überall begleitete, 
und ſein Vertrauen genoß: 


„Andreas, hören Sie mich an. Ich habe 
ſoeben eine Entdeckung gemacht, verfolge wie⸗ 
der eine neue Spur. Hier im Hauſe iſt ein 
junges Mädchen, das nicht zu den Gäſten 
meiner Mutter gehört, aber mir ſehr gut ge⸗ 
fällt. Mein Großvater, der General, hat die 


bahnnetzes und der Donauflottille bewilligt habe 
und daß der öſterreichiſch⸗ungariſche Armeeinſpektor 
Frhr. v. Hötzendorf nach dem Diner beim Miniſter⸗ 
präſidenten mit rumäniſchen Perſönlichkeiten die 
Pläne Rumäniens beſprochen oder revidiert habe, 
ind, wie von zuſtändiger Seite in Bukareſt fejt- 
geſtellt wird, unrichtig oder übertrieben. Der 
Straßenumzug am Sonntag verlief ohne Zwiſchen⸗ 


t 


durch das Amt in Podwitz davon Kenntnis ae 
hatte, wurde der Flüchtling, der aus Schleſien ftoni 
am nächſten Tage von einem Unteroffizier abgeholt un 
feinem Truppenteil wieder zugeführt. x 

lz. Schwetz, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) über 
das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft in Firma 
Gebrüder Marcus in Jeſchewo (Geſellſchafler: Kauf 
leute Benno und Georg Marcus) iſt das Konkursver⸗ 


fall. Der Plan eines Ausbaues des Eiſenbahn⸗ fahren eröffnet und der Hotelbeſitzer Eugen du Bosque 


netzes iſt alten Datums. Angeſichts der Lage der 
Geldmärkte denkt man heute nicht daran, eine An⸗ 
leihe aufzunehmen. Der Ausbau der Schwarzen 
Meer⸗Flotte ſteht ſeit langem auf dem Programm; 
ein Ausbau der Donauflottille jedoch wird, da er 
nicht notwendig iſt, nicht beabſichtigt. Die Mel⸗ 
dungen, die mit der Perſon des Frhrn Conrad von 
Hötzendorf zuſammenhängen, ſind vollſtändig un⸗ 
begründet. 0 


Schükri⸗Paſcha. 
Der Zuſammenbruch des türkiſchen Reiches 
in Europa dürfte durch die Friedensverhand⸗ 
lungen, die im Gange find, wohl beſiegelt wer- 


den. Daß die Türkei auf den größten Teil 
ihrer Balkanprovinzen verzichten muß, ſteht 
ſchon jetzt feſt. Über die genaue Geſtaltung der 
Grenze werden ſich die Unterhändler noch in 
London zu unterhalten haben. Ob Adrianopel 
türkiſch bleibt, ift noch ungewiß. Jedenfalls 
hat ſich General Schükri⸗Paſcha, der die be⸗ 
lagerte Stadt bisher mit dem größten Herois⸗ 
mus gehalten hat, um fein Vaterland unver- 
gängliche Verdienſte erworben. — Die Kriegs- 
geſchichte dürfte ſeinen Namen neben dem Os⸗ 
man⸗Paſchas, des heldenmütigen Verteidigers 
von Plewna, nennen. Der tapfere Widerſtand 
Adrianopels hat die Bulgaren verhindert, alle 
ihre Streitkräfte gegen die Tſchabaldſchalin ie 
zu fenden und nach überwindung dieſes letzten 
türkiſchen Bollwerkes Konſtantinopels zu De- 
ſetzen. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
Automobil des Kaufmanns Borus, das bei dem Brande 
des Automobilſchuppens vor einigen Tagen beſchädigt 
wurde, geriet heute auf unaufgeklärte Weiſe in Flam⸗ 
men und verbrannte. — Die hieſige Schuldeputation 
hat im vorigen Jahre für die Beſpeiſung ärmerer 
Schulkinder 481 Mack vereinnahmt und 295 Mark vers 
ausgabt. In den Monaten Januar, Februar und 
März 1913 ſollen wiederum bedürftige Schulkinder im 
Jugendheim das Mittageſſen erhalten. Die Koſten da⸗ 
für werden durch einge- ammelte freiwillige Spenden ge: 
deckt. — Bürgermeiſter Schulz von hier ift zum Mits 
gliede des Komitees für den Luxuspferdemarkt auftelle 
des früheren Bürgermeiſters Dr. Klomfaß gewählt. — 
Bei der Herbſt⸗Bullenkörung, die an verſchiedenen 
Orten des Kreiſes ſtatigefunden hat, ſind im ganzen 
Kreiſe 20 Bullen angekört und 3 abgekört worden. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 6. Dezember. 
(Eigriffener Deserteur.) Am 4. d. Mis. wurde in Gr. 
Lunau von dem fahrenden Landbriefträger Mielke aus 
Culm auf feinem Beſtellgange ein Fahnenflüchtiger aus 
Graudenz, von der 4. Kompagnie 141. Regiments, er- 
griffen. Nachdem die Militärbehörde in Graudenz 


junge Dame für das Archiv und die Schreib⸗ 
maſchine engagiert. Bei ihm iſt ſie den Vor⸗ 
mittag über beſchäftigt. Bringen Sie in Er⸗ 
fahrung, wie und wo ſie ihren Nachmittag und 
Abend verbringt, und erkunden Sie etwas 
über ihre Perſonalien. Ich möchte öfter in 
unauffälliger Weiſe mit ihr zuſammentreffen 
und eingehend mit ihr plaudern. Die 
Frau Gräfin und die anderen Herrſchaften 
brauchen vorläufig nichts davon zu wiſſen. Es 
würde fie nur beunruhigen.“ 


Andreas ſagte: „Zu Befehl, Herr Graf“ 
und geſtattete ſich dabei ein leiſes Lächeln. 
Einen ähnlichen Auftrag hatte er ſchon oft er⸗ 
halten, und ihn immer mit Diskretion und 
Geſchick durchgeführt. Er wußte, daß ſein 
Herr nichts ſchlimmes wollte, es aber nicht 
laſſen konnte, zu experimentieren. Gewöhnlich 
fanden ſeine Beſtrebungen und Illuſionen ein 
jähes Ende, mitunter wurden ſie auch gleich 
im Anfange vernichtet durch die Auſſchlüſſe, 
welche er brachte. In der Stadt waren dieſe 
Nachforſchungen nicht immer leicht, hier in 
Hellborn ergab ſich eigentlich alles von ſelbſt 
Durch geſchickt geitellte, ſcheinbar ganz zufällige 
Fragen und Bemerkungen erfuhr er im Wirt⸗ 
ſchaftsflügel alles, was er wiſſen wollte, und 
wo ſich eine Lücke zeigte, ergänzte er das Feh⸗ 
lende durch Kombination. Schon am nächſten 
Mittag konnte er dem Grafen Bericht erſtatten. 


„Fräulein Schacht wohnt neben dem Pätt- 
zimmer,“ ſagte er. Sie ift aus Berlin, und 
nur zur Stellvertretung hier, kann alſo jeden 
Tag abgelöſt werden, und reiſt dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wieder nachhaus.“ | 

Der Graf horchte geſpannt. „Wie fatal!“ 


‚Diten der Umgegend gejehen worden. — 


beſtimmten franzöſiſch⸗paniſchen Gei 


von hier zum Konkursverwalter ernannt worden. — 
Der Gerichtsvollzieher a. D. Hans Klahr von hier Ane 
kaufte ſein in der Burgſtraße belegenes Hausgeunpftü 

für 12600 Mark an den Leitungsaufſeher Mariſchinke. 
— Da die Rübenzufuhr zur hieſigen Zuckerfabrik noch 
immer recht ſtark iſt, wird die Kampagne vorausſichtlich 
bis Ende dieſes Monats dauern. — In der hieſigen 
neuerrichteten Kartoffeltrockenanlage iſt der Betrieb 75 
öffnet worden. Mil der Eröffnung des Kalkſandziegel⸗ 
und Betonwerks kaun auch noch in dieſem Monat ge? 
rechnet werden. — Anſtelle des Pfarrers Kienalt ift der 
Kreisſchulinſpektor in Culm zum Ortsſchulinpeltor der 
Schule in Ehrenthal (Kreis Schwetz) ernannt worden. 
— In Obergruppe verkaufte der Beſitzer Robert 
Schmidt ſein Grundstück mit fämtlihem Inventar für 
73 000 Mark an den Landwirt Leopold Ohl daſelbſt. — 
Der Beſitzer Theodor Starſetzki kaufte das Grundſtück 
des Beſitzers Johann Lachutta in Andreasthul eins 
ſchließlich Inventar für 24000 Mark. j 

e Freyſtadt, 5. Dezember. (Der geſtrige deut⸗ 
ſche Abend der hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarkenver⸗ 
eins) war von Damen und Herren gut beſucht. Nach 
der markigen Begrüßungsanſprache des Vorſitzers, 
Pfarrer Zollenkopf, hielt Pfarrer Lic. Freitag 
aus Stüblau einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über die nationale Vergangenheit unſerer 
Heimatprovinz. Von den Anweſenden erklärten 15 
Damen und Herren ihren Beitritt, ſodaß die Anzahl 
der Mitglieder von 92 auf 107 geſtiegen iſt. Unſere 
Ortsgruppe dürfte ſomit wohl die ſtärkſte unter denen 
der kleinen umliegenden Städte fein, In einer Schluß. 
anſprache dankte Rektor Wellmer dem Redner mit 
warmen Worten für den interejlanten Vortrag. Der 
gemiſchte Chor und der Männergeſangverein verſchönten 
den Abend durch einige Liedervorträge. In den 
Zwiſchenpauſen ließ eine kleine Militärkapelle aus 
Rieſenburg ihre ſchönen Weiſen erklingen, die dann 
ſpäter auch zum Tanze einluden. Den Vorſtand der 
Ortsgruppe bilden Pfarrer Zollenkopf als Borſitzer, 
Reklor Wellmer als Stellvertreter, Winterſchuldirektor 
Becker als Schriftführer, Poſtvorſteher Krauſe als 
Kaſſierer und Bahnvorſteher Borbe als Beiſitzer. 

t. Gneſen, 6. Dezember. (Diebſtähle. Einge⸗ 
meindung. In der hieſigen Umgegend ſind wiederum 
eine Reihe von Dlebſtählen ausgeführt worden, die auf 
das Konto des hier verhafteten und bei ſeiner Verneh⸗ 
mung geflüchteten Bierverlegers Chalkowski kommen 
dürften. Der entwichene Spitzbube ift in verſchiedenen 
Der gegen 
1000 Einwohner zöhlende Vorort Piaski iſt in dieſen 
Tagen der Stadt Gneſen einverleibt worden. 

Adelnau, 4. Dezember. (Bei der Stadtverord⸗ 
netenwahl) wurden 10 5 ein Deutſcher und vier 
Polen gewählt. Die Deutſchen verloren zwei Sitze. 
Die Stadtvertretung, die bisher aus 5 Deutſchen 
und 4 Polen beſtand, wird jetzt aus 3 Deutſchen 
und 6 Polen beſtehen. 


Lokalnachrichten. 


vw 


Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1911 Auflöſung 


des deutſchen Reichst 


1907 + König Oskar 
von Schweden. 1906 


egen Marokko 
aders. 1903 
Herbert Spencer in London, berühmter P ito- 
ſoph. 1895 Sieg des Ras Makonnen über die Sta: 
liener unter Toniſelli beim Amba Aladſch. 1881 
Brand des Ringtheaters in Wien. 1875 / Leopold 
Ku zu Lippe. 1870 Schlacht bei Beaugency. Dei 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſchlägt die 
Loirarmee unter Chancy. 1869 Vatikaniſches 
Konzil zu Rom. 1857 Derog Johann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Regent von Braun⸗ 
ſchweig. 1854 aft Pius IX. verkündet das 
Dogma der unbefleckten Empfängnis der Jungfrau 
Maria. 1832 * Björnſtjerne Bförnſon zu Kvikne, 
bedeutender norwegiſcher Dichter. 1826 Friedrich 
Siemens zu Menzendorf bei Lübeck, Erfinder des 
Regenerativ⸗Ofens, Begründer der Dresdener 
Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie. 1815 * Adolf 
Menzel zu Breslau, bedeutender Maler der Gegen⸗ 
wart. 1708 * Franz I, Kaiſer von Deutſchland 


und Sſterreich. 

9. Dezember. 1911 + Nikolo Chriſtiſch, ehe- 
maliger ſerbiſcher DE 1910 7 Bro: 
feſſor Dr. B. Kahle, bekannter Germaniſt. 1909 F 
Profeſſor Hermann Kaulbach, bekannter deutſcher 


Maler. 1907 + Profeſſor Dr. M. Schmidt⸗Metzler, 


es. 
usreiſe des 


meinte er. „Da muß ich mich ja beeilen, ſie 
näher kennen zu lernen.“ 

„An Gelegenheit dazu wird es nicht feh⸗ 
len,“ warf der Diener beruhigend ein, „beſon⸗ 
ders, wenn wir das ſchöne Wetter das wir 
jetzt haben, behalten. Fräulein Schacht lebt 
ſehr regelmäßig. Sie ſpeiſt auf ihrem Zimmer, 
und nach dem Eſſen geht ſie immer in den klei⸗ 
nen Gemüſegarten, der dicht am Hauſe liegt, 
und den die Herrſchaften nie betreten. Jeden⸗ 
falls iſt ſie dort immer allein. Von vier bis 
ſechs oder halb ſieben muß ſie der Baroneß 
vorleſen, und dann macht ſie einen weiten 
Spaziergang, von dem ſie manchmal erſt gegen 
halbzehn Uhr wiederkommt.“ 

Der Graf nickte. „Das paßt ganz vorzüg⸗ 
lich, Ich kann ihr überall folgen, und ſie ohne 
Zeugen ſehen. Was ſagen die Leute denn von 
Fräulein Schachts Weſen und Charakter?“ 

„Daß fie ſehr artig und freundlich ft, aber 
auch ſehr zurückhaltend und, wie es ſcheint, 
nicht wenig ſtolz. Jedenfalls wollte ſie nicht 
wie ihre Vorgängerinnen am Kammertiſch 


eſſen, und das haben ihr die Leute übel ge⸗ 


nommen. Sie ſpricht auch nie von ihren eige⸗ 
nen Angelegenheiten.“ 

„So weiß man nichts über ihre Familie, 
ihre Verhältniſſe und Vergangenheit?“ 

„Nein, aber vielleicht ſchenkt ſie dem Herrn 
Grafen mehr Vertrauen, als unſereinem. So- 
lide und ordentlich ſcheint ſie ja zu ſein, und 
patent und adrett ſieht ſie immer aus, das 
muß man jagen.“ 

„Gut, dann will ich gleich heute Fräulein 
Schacht nach dem Eſſen aufſuchen. Man ſieht 
ja, ich habe keine Zeit zu verlieren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Man verlange Prospekt Nr. 372 


das Landeswaſſeramt zuſammenſetzen: 1. 
einem Präſidenten und der erforderlichen Zahl von 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 6. Dezember, 11 Uhr. 

Am Miniſterkiſch: Frhr. v. Schorlemer. 

Das Andenken des Abg. Will (fonf.) ehrt das 
Haus in herkömmlicher Art. 

E Das Waſſergeſetz. 

Die Einzelberatung fegt ein beim Abſchnitt 
Verhütung von Hochwaſſergefahr, Titel Beſondere 
Voꝛſchriften für Hannover und Schleswig⸗Holſtein. 

Abg. Dr. Hahn l(konſ.): Ich begrüße die Bei⸗ 
behaltung auch des hannoverſchen Sonderrechts. 
Anjer Deichrecht it nicht allerorts gleich, aber es 
zeigt doch übereinſtimmende Grundgedanken und 
unſere Provinz wünſcht, daß im 5 an den 
alten geſetzgeberiſchen Grundgedanken feſthalten 
wird. Auch wenn man jetzt an die Einrichtung 
neuer kleiner Unterverbände geht, möge man ſich 
an die Deichordnung von 1743 halten. Die neue 
Selbſtverwaltung hält ja den Vergleich mit der 
alten garnicht aus. Auch die Befugniſſe unſerer 
öffentlich⸗rechtlichen Verbände möge man nicht be⸗ 
ſchränken. Wird jetzt die Deichordnung von 1743 


revidiert, ſo erhalte man ihre berechtigten Eigen⸗ 


arten. Wir hartgeſottenen a verteidigen 
unjere alten Rechte mit beſonderer Zähigkeit. 
(Beifall.) 

Miniſter Dr. A v. Schorlemer: Das 
Wohlwollen der Regierung für die Provinz Han⸗ 
nover kann höchſtens noch durch das Wohlwollen 
dieſes Hauſes übertroffen werden. Der vorliegende 
Entwurf gibt den hannoverſchen Verbänden die 
Möglichkeit, ihre Deichordnung in ihrem Sinne zu 
reformieren. Bei Anterſtützung dieſer Beſtrebun⸗ 
gen wird es die Regierung an Wohlwollen nicht 
fehlen laſſen. (Beifall.) 

In Paragraph 335 hatte Abſ. 2 der Vorlage 
dem zuſtändigen Baubeamten, dem Kreisarzt und 
dem Gewerbeinſpektor die Befugnis erteilt, an den 
Schauen und den Sitzungen des Schauamts be⸗ 
ratend teilzunehmen wenn es ſich um die Be⸗ 
nutzung der Waſſerläufe handelt. Dieſer Antrag 
iſt in zweiter Leſung geſtrichen. Ein Antrag 

cker⸗Winſen fordert feine N 
a Frhr. v. Maltzahn bittet um Ab- 

nung. 

Abg. Dr. Röchling (nil.) empfiehlt den An- 


g. 

Abg. Dr. v. Woy na (flonf.): Der Antrag ge- 
gu a HN in die Ausführungs⸗ 
eſtimmungen. ir lehnen ihn ab. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Paragraph 344 beſtimmt die Zuſammenſetzung 
des Landeswaſſeramts. j 

Nach einem freikonſervativen Antrag ſoll ſich 
aus 


ſtändigen Mitgliedern; 2. aus Laienmitgliedern, 
die in e ee e erfahren ſind. Die 
Berufung der ſtändigen Mitglieder fol auf Lebens⸗ 
zeit, die der Laienmitglieder auf ſechs Jahre er- 
folgen. Das Landeswaſſeramt ſoll entſcheiden in 
der Beſetzung von drei ſtändigen und zwei Laien- 
mitgliedern. 

Hierzu liegt noch ein Unterantrag Bitte 
(3tr.) vor, nach dem die ſtändigen Mitglieder im 
Hauptamt tätig ſein und die Berufung der Laien⸗ 
mitglieder auf 12 Jahre gen ſoll. 

ie Abgg Frhr. v. altzahn (konſ.), Dr. 
2. Woyna (flonj.), Dr. Bitta Ber) endt⸗ 
land (utl.) und Büchtemann (fortſch.) er- 
klären ſich für den durch den Antrag Bitta modi⸗ 
fizierten freikonſervativen Antrag. 5 

Der freikonſervative Antrag wird mit dem 
Unterantrag Bitta angenommen. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: In der 
Frage des Berliner Schlachtenſees kann ich er⸗ 
Hären, daß ſich die Charlottenburger Waſſerwerke 
bereit eklärt haben, den Fe e mehrmals 
aufzupumpen Das wird auch den übrigen Grune⸗ 
waldſeen zugute kommen. Damit iſt das Waſſer⸗ 
geſetz ſelbſt auch in dritter Leſung durch⸗ 
beraten. 

Es folgt die Beſprechung des Verzeichniſſes der 
Waſſerläufe erſter e Die hier zugunſten 
der Lune, Schwentine und Ruhr eingebrachten An⸗ 
träge werden abgelehnt. Hingegen wird gemäß dem 
Antrag Karow (fon).) die Mottlau unter die 
Schiffahrtskanäle aufgenommen. s 

Nach dem Kommiſſionsantrag foll die 
Beſtimmung, daß die an nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der Miniſter des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten erfolgen darf (Vetorecht) für Bober, 
Cranzer Beek, Drage, Friſches Haff, Kuriſches Haff, 
Glatzer Neile, Norder Außentief, Recknitz, Sorge, 
Stettiner Haff, Treene und Wittmunder Tief ge⸗ 
ſtrichen werden. 

Abg. v. Brandenſtein (o begründer 
einen Antrag, das Vetorecht des Miniſters auf 
50 bedeutende Flüſſe zu beſchränken, auf denen 
wirklich Schiffahrt getrieben wird. 

s Haus beſchließt nach dem Kom- 
a und lehnt den Antrag 
v. Brandenſtein a b. 

In der Geſamtabſtimmung wird das 
Waſſergeſetz einſtimmig angenom⸗ 
men. 

Es liegt noch vor eine Reſolution Ecker ⸗ 
Winſen (utl.) auf Vorlegung eines Ge- 
jeges, durch das das Verfahren bei Erter⸗ 
lung der gewerbepolizeilichen Ge⸗ 
nehmigung für ſolche Anlagen bei denen gleich⸗ 
zeitig eine Verleihung nachzuſuchen iſt, in An⸗ 
lehnung an das Waſſergeſetz ſo geregelt wird, daß 
kein doppeltes Verfahren ſtattfindet. ; 

Hier find ge- 


andelsminiſter Dr. Sydow: 
wiſſe Schwierigkeiten vorhanden, die nur auf geſetz⸗ 
lichem Wege überwunden werden können. Ich bitte 
um Annahme der Reſolution. 
Die Rejolution wird angenommen. 

Es folgt die Beſprechung der Interpella⸗ 
tion Aronſohn (fortſchr. Volkspt.) über das 
Vorgehen des Berliner 
den Verein 

Berliner Feuerwehrmänner. 


zu werden? Dies ift der Kernpun. 


los übertrieben worden. Es wirft ein ſchlechtes 
Licht auf dieje Verſammlung, daß fie unerhörte An 
griffe auf hohe Beamte duldet. Die Regierung 
ſollte derartige Auswüchſe nicht dulden. (Zurufe der 
Freiſ.) Sie kann dagegen ſehr wohl vorgehen. Sie 
kann die Stadtverordnetenverſammlung 85 auj- 
löſen. (Lachen der Soz. und Freiſ.) Herre Hoff⸗ 
mann, unbeſchadet Ihrer kommenden Ausführungen 
kann ich dies feſtſtellen. (Abg Hoffmann: Sie 
find ja Spiritijt! Heiterkeit.) Abg. Kopſch vergißt 
den Anterſchied zwiſchen einem Lehrerverein und 
einem Feuerwehrverein. Abg. Kopſch wird doch nicht 
verlangen, daß ein Lehrer vor dem Rektor Kopſch 
ſtramm ſteht. (Heiterkeit.) Den Chargierten gc- 
reicht es durchaus zur Ehre, daß ſie aus dem Ver⸗ 
ein austraten, als ſie ſahen, daß durch den Verein 
die Disziplin gefährdet wurde. Auch der Miniter 
hat nicht beſtritten, daß der Dortmunder Verband 
nicht ganz ſtubenrein iſt. Der Abg. Kopſch hat es 
fertig gebracht, die unerhörte Drohung, die der 
Vorfiger des Vereins Berliner e ed dem 
Branddirektor ausgeſpochen hak, zu entſchuldigen. 
(Abg. Kopſch: Unverſchämtheit ! (Vizepräſidenr 
Dr. Krauſe ruft den Abg. Kopſch zur Ord⸗ 
nung.) Das Reichsvereinsgeſetz ändert an der 
Beamtendisziplin nichts und darum vertrauen wir, 
daß der Polizeipräſident Zucht und Ordnung in 
der Berliner Feuerwehr aufrecht erhalten wird. 
Ihm rufen wir zu: Willſt du nicht, daß Raben dich 
umſchrein, mußt du nicht Knopf des Kirchtums 
fein. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Abg. Juſt (mil): Das Vorgehen des Polizei⸗ 
präſidenten gegen einen Verein zur Pflege der 
Kameradſchaftlichkeit mutet merkwürdig an; es ift 
ein bedenkliches Zeichen der Zeit. Die Berliner 
Feuerwehr hat gewiß eine militäriſche Organ ſation. 
Aber die Feuerwehrleute find nicht Militär 
perſonen im Sinne des Militärſtrafgeſetzes. Darum 
liegt hier eine Überſpannung des Begriffs der mili- 
täriſchen Disziplin vor. Was iſt denn jetzt erreicht? 
Die Mannſchaften find mit Unzufriedenheit erfüllt 
und wir haben Zweifel bekommen an der loyalen 
Handhabung des Reichsvereinsgeſetzes durch die 
preußiſchen Wehörden. Es mag wohl vorgekommen 
kin daß ſich einzelne Mitglieder des Dortmunder 

erbandes nicht einwandsfrei über Vorgeſetzte ge⸗ 
äußert haben. Aber das kommt auch anderwärts 
vor. ( Heiterkeit.) Alſo nur kein bermaß von Angit 
und Beſorgnis. So wie hier die Dinge jetzt liegen, 
können ſie nicht weitergehen. Der Verein ſollte 
wieder hergeſtellt werden. Auch das Verhalten 
der Offiziere zu den Mannſchaften muß ſich ändern 
(Lebh. Beif. links, Ziſchen rechts.) 

Das Haus vertagt ſich. j 

Sonnabend 11 Uhr: En kleinere Vor⸗ 
lagen, Anträge. Schluß 4% Ahr. 


...!... dT 


Deutſcher Reichstag. 

79. Sitzung vom 6. Dezember, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Kühn, 
v. Heeringen, v. Tirpitz. 

Auf der Tagesordnung ſtehen 

kleine Anfragen. 

Eine Anfrage des Abg. Dr. Liebknecht 
(Soz.) über die Verunreinigung der Waſſerläufe, 
bezw. ob internationale Abmachungen über die 
Reinhaltung der Flüſſe geplant find, be- 
antwortet s 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Es 11 0 
Verhandlungen über die Abſtellung der Übeljtände 


durch den Ausbau des vorgeſehenen ſchiedsgericht⸗ W 


lichen Austrages von Streitigkeiten auf dieſem Ge⸗ 
biete. 

Die Anfrage des Abg. Dr. Herzfeld (Soz), 
ob auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung⸗ 
eine Ordnung der neaten ragi en Ber- 
fafſungszüſtände beabſichtigk wird, beant- 
wortet 

Staatsſekretär Dr. Delbrück dahin, daß die 
verbündeten Regierungen keine Veranlaſſung haben, 
ihren bisherigen Standpunkt zu ändern. > 

Auf die Anfrage des Abg. Bernſtein 480 en 
eine Aufſtellung der Summen, die die Staaken 
Europas für Arbeiterverſich nung aus⸗ 
geben, dem Reichstage angehen zu laſſen, er lärt 

Staatsſekretär Dr. Delbrück, daß 
Anregung vorliegt, deren mögliche Befolgung zu 


prüfen ſein wird : 
1 pie Anfrage des Abg. Bell (Ztr.), ob 
Reichsberggeſetzes 


die Einbringung eines 
zu erwarten ſei, erwidert = \ $ 

Staatsfekretär Dr. Delbrück, daß ein hin⸗ 
reichender Anlaß hierzu nicht vorhanden iſt. 

Schließlich liegen drei Anfragen des Abg. Frhrn. 
v. Richthofen (ntl.) über arokko vor, die 

Geh. Legationsrat Dr. v. Lehmann dahin Be- 
antwortet, daß es zutreffend ift, daß fih der ſpani ch⸗ 
franzöſiſche Vertrag auf den Bahnbau Tanger —Fez 
und die Zollbehandlung des Tabaks bezieht, daß 
eine Anregung zur Fu nene der deutſchen Poſt 
in Marokko den verbündeten Regierungen bisher 
nicht zugegangen it, und daß die Vergebung der 
öffentlichen Arbeiten in Marokko durch Submiſſion 
eine Tatfrage iſt, die in jedem Einzelfall geprüft 
Und entſchieden werden muß. 

Die allgemeine e über den 

a 


wird fortgeſetzt. x 
Abg. 6 röber (Ztr.): Wir haben nicht zuerſt 
vom Bundesratsbeſchluß über das Jeſuitengeſetz 
geſprochen, ſondern der ſozialdemokratiſche Redner. 
Die Frage fti keine konfeſſionelle Frage, ſondern es 
handelt ſich um die Gew ſſensfreiheit, die ſtaatliche 
Gleichberechtigung der Konfeſſionen. Der Bundes⸗ 
rat und Reichskanzler haben ſich keine Mühe 85 
geben, zu unterſuchen, weshalb da⸗ Jeſuitenge etz 
geſchaffen wurde. Die Frage muß len: Sit das 
Geſetz gerecht und verdient es ar t erhalten 
der ganzen 
rage. Als ſich die Regierung zum Schluß des 
ulturkampfes entſchloſſen hatte, hätte auch das 


olizeipräſidenten gegen Setuitengejet aufgehoben werden müſſen. Aber der 


undesrat hält an dem Seuitengefeh rer und gibt 
dem Reſt des Geſetzes eine verſchärfte Auslegung. 


Abg. Kreth (konſ.): Die Angelegenheit it in Die Erlaſſe, die im Laufe der Zeit ergingen, zeigen 


der Berliner Stadtverordnetenverſammlung maß⸗ eine völlig Ankenntnis der Einrichtungen der katho⸗ 


im Ztr., La 


ter eine W 


8. dezember 1012. ' 


(Drittes 


un 


liſchen Kirche. Die Jeſuiten werden in Deutſch⸗ 
land verfolgt ohne Unterſuchung und Arteil. Wenn 
die preußische Regierung die prieſterlichen Funk⸗ 
tionen der Jeſutten verbietet, dann verfolgt fie da- 
mit die katholiſche Kirche und ihre Prieſter. (Lebh. 
Zustimmung im A Die bayeriſche Praxis il 
weſentlich milder als die preußiſche. Ich 915 nicht, 
warum die geſungene Meſſe ver nahe ſoll, wäh⸗ 
rend die geſprochene geſtattet iſt. enn jemand 
Vertrauen zu einem Jeſuiten hat, läßt er ſich nicht 
Feſuiten zu Tiſche lädt, fragt nicht vorher bei der 
Regierung an, ob dieſer das Tiſchgebet ſprechen 
darf. Woher nimmt der Bundesrat das Recht, ſo 
in Gewiſſensfragen einzugreifen, wie es nur der 
franzöſiſche Konvent getan hat? (Stürm. Bravo! 
., Lachen b. d. Ntl.) Ihr Lachen beweiſt nur, 
daß Sie in dieſer Frage nicht auf der Höhe Ihrer 
Aufgabe ſtehen. (Erneutes Lachen bei den Ntl.) 
Der frühere Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
eng ließ ſich in feiner Sterbeſtunde mehrere 
Jeſuiten kommen, um mit ihnen wichtige Dinge 
zu beſprechen, der aktive Staatsſekretär gibt An⸗ 
ordnungen zur Verfolgung dieſer Jeſuiten. Schi⸗ 
kanen und Schnüffeleien ſollten nicht vorkommen. 
Der Beſchluß des Bundesrats gibt den Einzel⸗ 
ſtaaten jetzt fogar die Befugnis, das Leſen ſtiller 
Meſſen und das Spenden der Sterbeſakramente den 
Jeſuiten zu verbieten. Schon Friedrich der Große 
hat bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ſich lobend 
über die Tätigkeit der Jeſuiten ausgeſprochen und 
ihre Stagtsungefährlichkeit betont. Verſchiedentlich 
ſind die Jeſuiten vom Kaiſer für ihre Verdienſte auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete ausgezeichnet worden. 
Eine Notwendigkeit für die Aufrechterhaltung des 
Jeſuitengeſetzes liegt nicht vor. Wir werden es uns 
niemals bieten laſſen, daß in das Gewiſſen einer 
gottſuchenden Menge eingegriffen wird. Die Ein⸗ 
heit des Reichsgedankens wird durch den Bundes- 
ratsbeſchluß gefährdet. Verſchärfungen des Ge⸗ 
ſetzes dürfen die Bundesſtaaten treffen, aber nicht 
Milderungen. (Hört, e im Ztr.) Wer find denn 
die Maſſen, deren Empfinden der Reichskanzler 
Rechnung tragen wollte. Man kann auch an jene 
Millionen denken, die bei den letzten Wahlen 
Männer gewählt haben, die aus Prinzip für ? 115 
hebung des Jeſuitengeſetzes ſind. Nationalliberale 
und Fortſchrittler haben ſich gegen das Jeſuiten⸗ 
geſetz ausgeſprochen. Unſere Stellungnahme in diejer 


Frage it ſachlich. Wir tun Ihnen nicht den Ge⸗ 3 


fallen, unſere geſamte Politik auf dieſe Frage zu⸗ 
zuſpitzen. Der Eckſtein unſerer Politik iſt nicht die 
Set maae ſondern die Gerechtigkeit. a 

ravo! im Zentrum.) Wir wollen Gerechtigkeit in 
wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Fragen. 
Das iit unſer Programm. Wir werden kämpfen, bis 
das Unrecht er iſt. (Lebh. Beifall im Str.) 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Herr Gröber hat 
mich mit meinem hochverehrten Amtsvorgänger in 
Gegenſatz gebracht. Er hat erzählt, der frühere 
bann een habe an ſein Sterbebett Jeſuiten 
rufen laſſen, um mit ihnen zu beten, (Zuruf im 
Zentrum: Religiöſe G e zu Iten.) 


dargeſtellt wurde. Ich gehe zur ſachlichen D 

9 gert Gröber hat die 
Rechtsgiltigkeit des Bundesratsbeſchluſſes von 1872 
angefochten. Dieſe Rechtsgiltigkeit iſt aber damals 
nicht beſtritten worden, (Widerſpruch im Ztr.) auch 
ſpäter niemals. Sogar die bayeriſche Regierung 
hat ſich auf den Boden dieſes Bundeskatsbeſchluſſes 
geſtellt; denn ſie hat beim Bundesrat die authen⸗ 
tiſche Interpretation jener Verordnung beantragt. 
enn der Bundesrasbeſchluß von 1872 nicht der 
damaligen Reichstagsmehrheit entſprochen hätte, 
dann wäre ihm doch im Laufe der Jahre von 
Seiten des Reichstages widerſprochen worden. Das 
iſt aber nicht der Fall geweſen. Was die Aus⸗ 
legung des Bundesrats anbetrifft, ſo iſt Ihnen ver⸗ 
ſichert worden, daß dieje Auslegung in feiner Weile 
eine Verſchärfung ſein ſoll. Sie iſt keine Ver⸗ 
ſbaſeng. Das wird ſich aus der Praxis ergeben. 
(Lachen im Zentrum.) Die Aufregung Spahns und 
Gröbers it nicht zu verſtehen, zumal die Einzel- 
ſtaaten beſondere landesrechtliche Beſtimmungen 
haben, und die Juſtizhoheit einzelner Staaten ver⸗ 
bietet einfach die Ordensniederlaſſung. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Kommiſſion 
zur Behandlung der Teuerungsfrage hat eine be⸗ 
fremdliche Verſchleppungstaktik inſzeniert — — 

Vizepräſident Dove: Sie dürfen einer Kom⸗ 
1 nicht den Vorwurf der Verſchleppung 
machen. 

Abg. Dr. Liebknecht (fortfahrend): Die 
Ausführungen Spahns und Gröbers waren Plä⸗ 
doyers für das Programm der Sozialdemokratie: 
Religion iſt Privatſache. Die Rede Gröbers krankt 
an innerer Anwahrhaftigkeit, die nicht überboten 
werden kann. Das Denunziertwerden ift den Herren 
ſehr unbequem, fie find aber Meiſter im Denun- 
zieren. (Sehr gut! Zuruf im Zentrum: Anver⸗ 
ſchämtheit!) Ich erinnere an die Denunziation von 
Beamten als ſozialdemokratiſche Wähler. Wir ver⸗ 
urteilen das Jeſuitengeſetz mit allen Kräften. Das 
Zentrum will die Konſequenzen ziehen, aber alles 
bewilligen. (Heiterkeit.) Die Zentrums redner haben 
kein Wort zum Etat geſprochen. Das Zentrum 
nennt ſich eine Volkspartei; das iſt aber alles 
Gaukelſpiel. Die polttiſche Gewiſſensfreiheit wird 
vom Zentrum mit Füßen getreten. Das Zentrum 
lebt vom Kulturkampf. Hat es keinen, jo macht es 
einen. Noch nie haben wir bei ſo verwickelten 
äußeren Verhältniſſen eine ſolche Verworrenheit 
im Innern gehabt. Um innere und äußere Kon⸗ 


abhalten, einen ſolchen zu befragen. Wer einen. 


Kurie. So ſpielt er wieder den 


[getkommiſſ 


Eta 


flikte aus der Welt zu ſchaffen, muß man dem 
Volke die Freiheit geben, wie ſie die Sozialdemo⸗ 
kratie fordert. Wir werden nicht aufhören, das 
Volk aufzupeitſchen, damit Sie (nach rechts) an 
ihre Pflicht erinnert werden. É 2 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Daß die Konſer⸗ 
nativen beſtrebt wären, einen äußeren Konflikt 
herbeizuführen, um über innere Schwierigkeiten 
hinwegzukommen, davon iſt mir nichts bekannt. 
Wenn der Vorredner fih darüber beſchwert, daß die 
Kommiſſton für das Geſetz über die Zollerleichterung 
bei der Fleiſcheinfuhr fih heute vertagt hat, Io bez 
ruht es darauf, daß von ſeiten der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kommiſſionsmitglieder eine Reihe von 
Anträgen unterbreitet worden ift, die die Fleiſch⸗ 
einfuhr vom Auslande nicht in dem Maße er⸗ 
leichtern, wie die verbündeten Regierungen vor⸗ 
ſchlugen, ſondern auch geeignet waren, die ein⸗ 
heimiſche Viehzucht aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Da- 
mit war eine ausgedehnte Aufrollung der ganzen 
Frage gegeben, und wir haben deshalb die Be⸗ 
ratungen vertagt, um eine eingehende Beratung zu 
ermöglichen. 

Abg. Wiemer (fortſchr. Vpt.): Es it nicht 
richtig, daß die fortſchrittliche Volkspartei im Wb- 
geordnetenhauſe es abgelehnt hätte, das Miniſte⸗ 
rium zu Wahlrechtsdebatten heranzuziehen. 

Abg. Paaſche (nil.): Es it mir niemals ein- 
gefallen, für Deutſchland Jeſuiteninſtitute zu for⸗ 
dern. 

Abg. Hoch (Soz.): Die Konſervativen wollten 
in der Teuerungskommiſſion nur Obſtruktion trei⸗ 
ben. UAnſer Standpunkt lag ja ſchon vorher feſt. 

Abg. Sieg- Graudenz (nil): Ich trete den 
Ausführungen des Abg. Graf Kanitz bei. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Abg. Giesberts hat 
draußen im Lande die deutſchen Biſchöfe un 
lagerer genannt. Er hat mit vergifteten Pfeilen 
geſchoſſen. (Große Unruhe im . Präſtdent 
Kaempf rügt dieſen Ausdruck. 

Abg. Giesberts (tr.): Ich weile das mit 
allem Nachdruck zurück. Ich habe mich in keiner 
Weiſe gegen die Biſchöfe gerichtet, ſondern lediglich 
gegen gewiſſe Agitationsmethoden. (Lachen der 
Sozialdemokraten.) 

Abg. Dr. e (Soz.): Giesberts be⸗ 
ſtätigt lediglich meine Vorwürfe. Seine völlige 
Hilfloſigkeit iſt ein Schuldbekenntnis. (Lachen im 
entrum.) Seit wann ift die Agitationsmethode 
ein Wegelagerer? Herrn Giesberts liegt der Berg- 
arbeiterſtreik hart im Magen. Er wird den Zopf 
nicht los, ſo lebhaft er ſich auch 
Hier hätte Giesberts zeigen können, daß ihm die 
Intereſſen der Arbeiter näher liegen als die der 
olf in Schafs⸗ 
kleidern. 


Präſident Kaem pf: Wölfe in Schafskleidern 


gibt es in dieſem Haufe nicht. (Heiterkeit.) 
Abg. Giesberts (tr.): Ich ſtelle erneut 
feſt, daß ich mit keinem Wort die Biſchöfe Wege⸗ 
lagerer genannt habe. Zopf und Hilfloſigkeit 
hängen ihm an. Der größte Lump im ganzen 


Land, das it und bleibt der Denunziant. Wer das 


iſt, das wiſſen Sie. (Beifall im Zentrum, Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) 

Ein großer Titel des Ordinariums der Aus⸗ 
gaben und das geſamte Extraordinarium, ſowie 
einige Titel der Einnahmen, wurde hierauf auf⸗ 
grund eines Antrages aller Parteien an die Bu d⸗ 
ion überwieſen. 


Damit ſchloß die erſte Leſung des 
5 


t } 

ee Sitzung Sonnabend Vormittag 11 Uhr 

(Petroleumsmonopol; Interpellation betreffs Ko⸗ 

alitionsfreiheit und betreffs des Wagenmangels). 
Schluß 5% Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Wahl in Schwetz. Wie mitgeteilt wird, 
ift der Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion, 
dem Reichstage die Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl des Abgeordneten von Halem (Reichsp.) 
zu empfehlen, einſtimmig gefaßt worden. Es 
ſoll ſich darum handeln, daß von den polniſchen 
Stimmzetteln bei der Stichwahl nicht weniger 
als 720 für ungiltig erklärt worden ſind, weil 
fie entweder den Namen des polniſchen Bemer- 
bers v. Saß nur mit einem s am Ende ge⸗ 
ſchrieben hatten oder weil vor dem Namen 
die Bezeichnung „Abg.“ ſtand. Die letzteren 
Zettel hätten allerdings wohl ſchon deshalb 
als giltig betrachtet werden müſſen, weil Herr 
v. Saß Landtagsabgeordneter ift und dieje 
Hinzufügung alſo durchaus korrekt war. Ver⸗ 
ſchiedene Parteien ſollen bei der Sachlage in 
der Kommiſſion beantragt haben, das Mandat 
ohne eine Neuwahl nunmehr Herrn v. Saß⸗ 
Jaworski zuzuſprechen, und die Polen ſollen 
beabſichtigen, dieſen Antrag, nachdem er in der 
Kommiſſion abgelehnt worden iſt, im Plenum 
zu wiederholen. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
dieſer Antrag durchdringen würde. Da aber 
bei der Wahl im Januar auf den deutſchen 
Bewerber weniger Stimmen entfallen ſind als 
auf den Polen, ſo erſcheint das deutſche Man⸗ 
dat bei einer Erſatzwahl außerordentlich ge- 
fährdet; umſomehr, als bereits bei der allge⸗ 
meinen Wahl die Wahlbeteiligung fo ſtark ge- 
weſen iſt, daß irgend wie erheblichere Reſerven 
wohl auf keiner Seite mehr vermutet werden 
können. In der Hauptwahl hatte der Pole 
von Saß⸗Jaworski 8487, von Halem 8307, der 
Sozialiſt 161 Stimmen erhalten. In der 
Stichwahl fielen auf Herrn von Halem 8605, 
auf den Polen 8046 Stimmen. i ; 


dreht und wender. 


Be 


Wichtige Uebergangsbeſtimmungen 
betr. das am 1. Januar inkraft 
tretende Reichsverſicherungsgeſetz für 


Angeſtellte. 
Von Dr. jur. Poppe. 
Machdruck verboten.) 
Beim Inkrafttreten eines neuen Geſetzes ver⸗ 
geht naturgemäß ein gewiſſer Zeitraum, bis die 
beſtehenden Lebensverhältniſſe den neuen Vor⸗ 
ſchriften ſich angepaßt, bis alle Elemente dem neuen 
Brauch ſich eingefügt haben. Bei dem Reichs⸗ 
verſicherungsgeſetz für Angeſtellte wird dieſe ibers 
gangsperiode verhältnismäßig raſch und leicht 
überwunden werden, da die in dem Geſetz ver⸗ 
wirklichten Beſtrebungen ſeit Jahren die Gemüter 
der beteiligten Kreiſe beſchäftigen, und der Boden 
durch die in den Hauptzügen ähnliche reichsgeſetz⸗ 
liche Arbeiterverſicherung ausgiebig vorbereitet iſt. 
Trotzdem find für die Zeit bei Inkrafttreten des 
Geſetzes und die erſten Jahre danach beſondere 
Vorſchriften ergangen, die Beachtung verdienen. 
Das Reichsverſicherungsgeſetz für Angeſtellte 
regelt in der Hauptſache eine Pflichtverſicherung 
verſchiedener Kreiſe von Angeſtellten mit einem 
Jahresarbeitsverdienſt bis 5000 Mark. Daneben 
enthält es eine freiwillige Verſicherung, die 
namentlich für das erſte Jahr nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes — und ſomit für das vor⸗ 
liegende Thema — inbetracht kommt. In dem ge 
nannten Zeitraum können ſich nämlich auch An⸗ 
geſtellte mit einem Jahresverdienſt über 5000 bis 
unter 10 000 Mark und Selbſtändige verſichern — 
Berufsfähigkeit und Alter unter 60 Jahren vor- 
ausgeſetzt — Die Reichsverſicherungsanſtalt hat 
ihnen auf Antrag die Verſicherung nach den im Ge⸗ 
ſetz beſonders gegebenen Vorſchriften für die frets 
willige Verſicherung zu geſtatten. Vorausſetzung 
bei den genannten Angeſtellten ift, daß fe in — 
nicht während — mindeſtens 30 Kalendermonaten 
der letzten vier Kalenderjahre vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes eine nach dem Geſetz ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Jahrseinkommen verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung ausgeübt haben. Die Selbſtändigen 
dürfen in ihrem Betriebe regelmäßig höchſtens drei 
verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen und 
müſſen in mindeſtens 30 Kalendermonaten eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung ausgeübt haben. 
Der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ſind der 
Beſuch einer ſtaatlich anerkannten Lehranſtalt 
zwecks beruflicher Fortbildung, Zeiten des Mili⸗ 
tärdienſtes und Krankheitszeiten gleichzuachten. 
Dieſe freiwillige Verſicherung it im großen und 
ganzen aber eine Ausnahmebeſtimmung. In der 
Hauptſache handelt es ſich im Geſetz um eine Pflicht⸗ 
verſicherung der Angeſtellten. Es beſteht für den 
großen Kreis der im Geſetz aufgeführten Ange⸗ 
ſtelltenkategorien ein Verſicherungszwang, dem ſich 
grundſätzlich keiner der betroffenen Perſonen ent⸗ 
ziehen kann. Von Bedeutung iſt daher namentlich 
die Frage, wie es ſich mit den vor dem Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes abgeſchloſſenen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungen und dergl. verhält, da eine Doppel⸗ 
verſicherung infolge der damit zuſammenhängen⸗ 
den weſentlich höheren Beitragslaſt für viele An⸗ 
geſtellte einen höchſt unwillkommenen Zuſtand 
ſchaffen würde. Um hier einen Ausweg zu öffnen. 
beſtimmt das Geſetz, daß Angeſtellte, für die vor 
dem 5. Dezember 1911 bei öffentlichen oder pri⸗ 
vaten Lebens ⸗Verſicherungsunternehmungen ein 
Verſicherungsvertrag geſchloſſen ijt, auf ihren An- 
trag von der Beitragsleiſtung befreit werden 
können. Vorausſetzung iſt dabei, daß die Ange⸗ 
Helten beim Inkrafttreten des Geſetzes an Jahres⸗ 


beiträgen für dieje Lebensverſicherungen mindestens 
ebenſoviel entrichten, wie fie an die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt entſprechend ihren Gehaltsverhält⸗ 


niſſen zurzeit des Antrages zahlen müßten. Vor 
dem 5. Dezember 1911 muß alſo der Verſicherungs⸗ 
vertrag abgeſchloſſen ſein, er braucht aber zu dieſem 
Zeitpunkt nicht in der geforderten Höhe zu be⸗ 
ſtehen, dafür iſt vielmehr erſt der Zeitpunkt des 
Inkrafttretens des Geſetzes maßgebend. Ein vor 
dem 5. Dezember 1911 mit einer niedrigen Jahres⸗ 
prämie abgeſchloſſener Vertrag kann alſo bis zum 
Inkrafttreten des Geſetzes durch Nachverſicherung 
erhöht werden. Als Beitrag für die Lebens⸗ 
verſicherung ift die volle Tarifprämte — ohne Ab- 
zug etwaiger Dividende — anzuſetzen. Als Lebens⸗ 
verſicherung gilt auch die Invaliditäts⸗, Alters⸗, 
Waiſen⸗, Ausſteuer⸗ und Militärdienſtverſicherung, 
gleichviel, ob auf Kapital oder auf Renten. Die 
Beitragsbefreiung tritt aber, wohlgemerkt dem 
Zweck der Vorſchrift entſprechend, nur für den An⸗ 
geſtellten, nicht für den Arbeitgeber ein. Dieſe 


zahlen den auf fie entfallenden Beitragsteil an dic K 


Reichsverſicherungsanſtalt, wofür den Verſicherten 
die halben Leiſtungen des Geſetzes gewährt werden 


Von großer Bedeutung für die Übergangszeit ſchl 


iſt weiterhin eine Beſtimmung des Geſetzes, welche 


Angeſtellten in erheblich vorgeſchrittenem Lebens: 


alter, die wenig oder gar keine Ausſicht haben, die 
Segnungen der Verſicherung zu genießen, die Mög- 
lichkeit gibt, ſich von der Verſicherungspflicht zu be⸗ 
freien. Es ſind das Angeſtellte, die beim Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes das 55. Lebensjahr bereits voll⸗ 
endet haben. Sie werden auf ihren Antrag von 
der Verſicherungspflicht befreit, wenn ihnen die 
Abkürzung der Wartezeit zum Bezuge der Leiſtun⸗ 
gen des Geſetzes nicht geſtattet wird oder aus 
einem anderen Grunde unmöglich iſt. 

Die erwähnte Abkürzung der Wartezeit kann 
die Reichsverſicherungsanſtalt in den erſten drei 
Jahren nach dem Inkrafttreten des Geſetzes ein⸗ 
zelnen Angeſtellten — auch freiwillig verſicherten 
Angeſtellten, nicht Selbſtändigen — geſtatten, und 
zwar nach vorhergehender ärztlicher Unterſuchung 


und bei Einzahlung der entſprechenden Prämien⸗ 


reſerve. Die Gundſätze für die Berechnung der 


Prämienreſerve beſtimmt der Bundesrat nach An- 
hören der Reichsverſicherungsanſtalt. 

Dieſe Abkürzung der Wartezeit, die von dem 
Ausfall einer ärztlichen Anterſuchung und Ein⸗ 
zahlung der Prämienreſerve abhängig ift, bezieht 


ſich auf die Leiſtungen des Geſetzes im allgemeinen. 


Für die Hinterbliebenenrenten allein ift zwecken⸗ 
ſprechend noch eine beſondere Übergangsbeſtimmung 
in das Geſetz aufgenommen. Hier iſt für die erſten 
zehn Jahre nach Inkrafttreten des Geſetzes die 
Wartezeit überhaupt weſentlich abgekürzt, auf 60 
Beitragsmonate, die aufgrund der Verſicherungs⸗ 
pflicht — im Gegenſatz zur freiwilligen Verſiche⸗ 
rung — zurückgelegt ſein müſſen. Die Witwen- ode 
Witwerrente wird in dieſem Falle nach einem 
Ruhegelde berechnet, das ein Viertel des Wertes 
der in den erſten 60 Beitragsmonaten entrichteten 
Beiträge beträgt. Auf dieſem Satze bleibt die 
Rente aber ſtehen, gleichgiltig, ob tatſächchlich nur 
die erforderlichen 60 Beitragsmonate oder mehr. 
bis 119 Beitragsmonate, zurückgelegt find. 

Den behandelten beiden Beſtimmungen über die 
Abkürzung der Wartezeit tritt eine dritte Über⸗ 
gangsvorſchrift ergänzend zur Seite, die in den 
erſten 15 Jahren nach Inkrafttreten des Geſetzes 
einen gänzlichen Verlust der eingezahlten Beiträge 
auch dann verhindert, wenn beim Eintritt des Ver⸗ 
ſicherungsfalls kein Anſpruch auf Leiſtungen nach 
dem Geſetz geltend gemacht werden kann Ereignet 
ſich innerhalb der genannten Zeit ein Verſicherungs⸗ 
ausfall — Tod oder Berufsunfähigkeit —, ohne daß 
Ruhegeld, Hinterbliebenenrente, Leibrente oder 
Beitragserſtattung verlangt werden kann. z. B. 
mangels Erfüllung der Wartezeit, ſo wird beim 
Tode des Verſicherten ein Teil der eingezahlten 
Beiträge zurückerſtattet, und zwar bei der Pflicht: 
verſicherung die Hälfte der für den Verſicherten, bei 
der freiwilligen Verſicherung drei Viertel der von 
dem freiwillig Verſicherten eingezahlten Beiträge. 
Der Anſpruch ſteht der hinterlaſſenen Witwe oder 
dem Witwer, oder falls ſolche nicht vorhanden ſind 
den hinterlaſſenen Kindern unter 18 Jahren zu. 
Er verfällt, wenn er nicht innerhalb eines Jahres 
5 dem Tode des Verſicherten geltend gemach: 
wird. 


Zum Schluß ift noch eine Übergangsbeſtimmung 
für die als Zuſchußkaſſen zugelaſſenen privaten 
Penſionseinrichtungen zu erwähnen. Tritt bei den 
Mitgliedern dieſer Klaſſe innerhalb der erſten zehn 
Jahre nach Inkrafttreten des Geſetzes ein Ber- 
ſicherungsfall der im Geſetz bezeichneten Art ein. 
und haben die Kaſſen nach ihrer Satzung Leiſtun⸗ 
gen zu gewähren, an denen die Reichsverſicherungs 
anſtalt nicht beteiligt ift, jo leiſtet die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zur Beſtreitung der Kaſſen⸗ 
leiſtungen einen einmaligen Zuſchuß in Höhe der 
Nettobeiträge mit Einſchluß der rechnungsmäßigen 
Zinſen und. Zinfeszinfen, 

——— . EEE ENTE EEE EEE 


Provinzialuachricten. 


S Graudenz, 4. Dezember. (Die Theaterfrage. 
Sreuning-Yuskeflung.) Die Graudenzer 1901 
theaterfra wird nun wieder einmal dadurch 
altuell, daß der Graudenzer Theaterverein in ſeiner 
geliri en Generalverſammlung einen bedeutjamen 
eſchluß gefaßt hat. Dem Theaterverein gehört 
bekantlich das Stadttheatergebäude. das von ihm 
verpachtet wird und welches auch bereits der Stadt: 
1 Graudenz um Kauf angeboten ijt. Dieſe 
rage iſt noch nicht entſchieden. Die General⸗ 
perſammlung beſchloß geſtern nunmehr, den ſtädri⸗ 
chen Körperſchaften zu empfehlen, aus Anlaß des 
abe 0 ubiläums des Kaiſers im nächſten 
Jahre in e neues Theater zu erbauen, 
das den Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Theater“ tragen 
ſoll. Man will damit nicht nur im S 


inne des 


Kaiſers, welcher die ihm zugedachten Ehrungen auff 


ſondern auch Gebieten zu ſehen wünſcht, handeln, 
ondern auch einem weitgehenden Bedürfnis und 
allgemeinem Wunſch der 
tragen. 
weih vorhanden war, ſteht ken Jahren feft; nur 
we 


intereſſe ſehr zu HEIA wäre. — Im ſtädtiſchen 
i 


hörden eröffnet worden. { 
Breuningſcher bie ien auch Bilder namhafter 
eimiſcher Künſtler in großer 


äge. 

Pr. Stargard, 5. Dezember. (Zu Beginn der 
heutigen Stadtverordnetenverſammlung); wurde 
Justizrat Roſt, der zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitglied gewählt worden ift, in fein Amt als Stadt⸗ 
rat eingeführt. Weiter nahm die Verſammlung 
Kenntnis von der Genehmigung der Gehalts 
keſtſetzung für den neu zu wählenden Bürgermeiſter 
(Grundgehalt 5500 Mark. ſteigend in Alterszulagen 
von 3 zu 3 Jahren bis 7500 Mark). 

5 ing. 5. Dezember. (Bewerbungen um die 
Stadtratsitelle\ Für die durch den Weggang des 
Siadtrats Kaftan frei gewordene Stadtratsſtelle 
ind von 114 Bewerbern die Magiſtratsaſſeſſoren 
Ir. Bartels⸗Elhing, Wurm⸗Halle, Thelemann⸗ 
Neukölln und Stolze⸗Charlottenburg zur engeren 
Wal arftellt worden. 

Danzia, 5. Dezember. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Die Hoffagden in Oels erreichten geſtern mit einer 
Freibjaad bet Schmollen ihr Ende. Die Strecke am 
fokten Jaadtage betrug 700 Kreaturen. Geſtern 
Abend verließ das Kronprinzennaar Schloß Oels 
und fuhr im Autamabil nach Bresſau. Non hier 


aus wurde der Nachtſchnellzug zur Fahrt nach Berlin 


benutzt. Heute früh 5.08 Uhr traf das Kronprinzen⸗ 
paar auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin ein 
und begab ſich nach kronprinzlichen Palais Unter 
den Linden. Heute Vormittag beſuchte die Frau 
Kronprinzeſſin das Hohenzollern⸗Kunſtgewerbehaus 
und machte dort Weihnachtseinkäufe. Morgen 
Abend tritt das Kronprinzenpaar die Rückreiſe 
nach Danzig⸗Langfuhr an. 

an dat f. 5. Dezember. (Im Schloßteich er⸗ 
tränkt) hat ſich eine etwa 40 Jahre alte, den 
beſſeren Ständen angehörige Dame, Bei der Leiche 
wurde ein auf den Namen Maria Schäfer lautender 
Zettel vorgefunden. 

. . Hohenjalze, 5. Dezember. (Die Haſenjagd) ift 
in dieſem Jahre ſo wenig NR dak mehrere 
Beſitzer großer Güter im hieſigen Kreiſe von der 
Abhaltung einer Treibjagd abfſehen. 

Mogilno, 4. Dezember. Zum Pächter der 
hieſigen Bahnhofswirtſchaft) iſt von 118 Bewerbern 
Herr A. von Zdziemborski⸗Thorn gewählt wor⸗ 
den. An Pacht wurden 900—2100 Mark geboten. 
Poſen, 4. Dezember. (Das zur Enteignung be 
ſtimmte polniſche Gut Koldromb) in der Provinz 
Poſen wird von den intereſſierten Kreiſen gar ver- 
chieden bewertet. Der jetzige Beſitzer von Trzeinski 
zahlte für Koldromb 950 000 Mark, die Experten 
der Anſiedelungskommiſſion ſchätzten es auf 830 000 
Mark, und der Präſident der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion bewertet es mit 674 320 Mark. Das 
vreußiſche Miniſterium beriet deswegen, faßte aber 
keinen bindenden Beſchluß. 

Wormditt, 5. Dezember. (Das diamantene 
Jubiläum als Kloſterſchweſter) feierte am Sonntag 
Schweſter Dorothea aus dem Katharinenkonvent. 
Die Jubilarin ſteht im 84. Lebensjahre und iſt in 
den drei letzten deufſchen Feldzügen als Kranken⸗ 
pflegerin tätig geweſen. 

Köslin, 5. Dezember. (Abgelehnter Kremato⸗ 
riumsbau.] Ein Magiſtratsankrag betreffend den 
Bau eines Krematoriums wurde von den Stadt: 
verordneten mit 19 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn. 7. Dezember 1912. 


— (Landwirtſchaftskammer für die 
praniti Weſtpreußen.) In der Zeit vom 
29. Mai bis zum 2. Juni 1913 vevanſtaltet die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
eine landwirtſchaftliche Provinzial⸗ 
ausſtellung in Königsberg, mit welcher 
insbeſondere auch eine milchwirtſchaftliche 
Ausſtellun für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Schleſten, Poſen, deln wid Weſtpreußen 
und Oſtpreußen verbunden ſein wird, wie das im 
vergangenen Jahre in Poſen der Fall war. Zur 
Ausſtellung werden zugelaſſen Milch. Butter, Käſe, 
ferner Nebenerzeugniſſe des 
milchwirtſchaftliche ilfsmittel, wiſſenſchaftliche 
Darſtellungen und mfichwirtſchaftliche Geräte und 
Maſchinen. Die oſtpreußiſchen Molkereien und ſon⸗ 
ſtigen Intereſſenten auf milchwirtſchaftlichem Ge- 
biete werden zu recht reger Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung aufgefordert. Bei hinreichender Beteili⸗ 
gung und unter beſtimmten Vorausſetzungen ift die 
Landwirtſchaftskamer bereit, eine Gammel- 
ausſtellung für unſere Provinz zu arrangieren. Die 
Anmeldungen zur Sammelausſtellung, für welche 
die erforderlichen Formulare zc. ebenfalls durch die 
Landwirtſchaftskammer erhältlich find, müſſen 
ſpäteſtens bis zum 15. Januar 1913 bei derſelben 
eingegangen ſein. Andere Ausſtellungsobjekte als 
Butter müſſen direkt bei der Ausſtellungsleitung 
in Königsberg angemeldet werden. 

— (Ein Verein der Bürgermeiſter 


[von Städten unter 10000 Einwohnern 


in der Provinz Weftpreußen) ift im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. 13. November hatte Herr 
Bürgermeiſter Eggert⸗Rieſenburg die Amts» 
kollegen der inbetracht kommenden Städte zu einer 
gemeinſamen Beſprechung in die Stadthalle zu 

ürſchau berufen, welchem Rufe die meiſten ges 
folgt waren. Hier wurde die Gründung des Ver⸗ 
eins einmütig beſchloſſen. Er fol die Förderung 
der Standesintereſſen feiner Mitglieder bezwecken 
und ſeinen Sitz an dem Wohnorte des jedesmaligen 
Vorſitzers haben. Behufs endgiltiger Konſtituierung 
des Vereins findet am Sonnabend den 14. Dezem⸗ 
ber in Graudenz, Hotel e Hof“, eine 
Hauptverſammlung ſtatt. in der über die Vereins» 
ſatzungen beſchloſſen und der Vorſtand gewählt 
werden ſoll. 

— (Von der Jagd.) Im Monat mber 
it der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: 
Männliches Rot- und Damwild, weibliches Rot- 
und Damwild, ſowie Kälber von Rot: und Dam- 
wild, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachſe, Hafen, 
Auerhähne, Auerhennen, Birk, Haſel⸗ und 
Faſanenhähne, Birk⸗, Halel- und Faſanenhennen. 
wilde Enten, Schnepfen. Trappen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachpögel. Wachtelkönige und alle ande- 
ren fagdbaren Sumpf. und Waſſervögel und 
Droſſeln (Krammetsvögel). 


Generalverſammlung der deutſchen 
Bühnengenoſſenſchaft. 
Berlin, 6. Dezember. 

Am Freitag werden die Verhandlungen wieder 
unter großem Lärm fortgeſetzt. Ein Delegierter 
ſtellt nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte 
den Antrag, daß Niſſen den Vorſitz während der 
Verhandlung des Falles Otto niederzulegen habe. 
Der 2 1 wird ſofort zur Abſtimmung gebracht, 
und es wird, da die Parteien eine Kraftprobe vor- 
nehmen wollen, eine Stimmenzählung vorgenom⸗ 
men. Die Zählung ergibt die Ablehnung des An⸗ 
trages mit 103 gegen 76 Stimmen. — Otto⸗ 
Hamburg: Da ſich alle meine ſogenannten Ver⸗ 
fehlungen auf meine Poſition gegen Herrn Präſt⸗ 
denten Niſſen beziehen, ſo erkläre ich, daß ich mich 
in meiner Verteidigung beſchränkt fühle, wenn Herr 
Präsident Niſſen den Vorſitz führt. (Höhniſche Zu⸗ 
rufe: Schluß! Es iſt abgeſtimmt!) Zu neuen 
Lärmizenen kommt es, als Otto⸗ Hamburg er- 
wähnt, daß an demſelben Berliner Theater, an 
welchem Präſident Niſſen 2000 Mark monatliche 
Gage beziehe, eine Dame 2 Mark pro Auftreten 
erhalte. Niſſen verbittet ſich, daß man ſeine 
Sare bier hineinziehe. Minutenlanger, ſtürmiſcher 


Beifall und Zwiſchenrufe.) Als wieder Ruhe eins]. 


getreten ift. verbreitet ſich Otto⸗ Hamburg über 
Me gegen ihn erhobenen Vorwürfe. Er beſtreitet, 
Peheimakten veröffentlicht zu haben: er jei berech⸗ 
tigt geweſen, die Vorgänge in der Varſtandsſitzung 
n kritiſteren. (Widerſpruch) Wallauer⸗ 
Köln macht Otto zum Vorwurf, daß er, als Niſſen 
auf Urlaub war und die Akten Kienſcherf in ſichere 
Verwahrung gegeben batte, in einem Rundſchreiben 
beantragt babe, dem Präſidenten der Genoſſenſchaft 
jede weitere Akteneinſicht zu unterſagen, die Herbei⸗ 
“aning der Dokumente unter Zuhilfenahme von 
Schloſſer und Gerichtsvollzieher vorzunehmen und 
die Akten zu prüfen, ob ſie noch vollzählig ſeien. 


ſuchten einzulenken. 


Molkereigewerbes E 


(Hört, hört! Große Bewegung.) Am Schlußt ge 
polemiſierte Wallauer lebhaft gegen die Heraus? 
geber einer Broſchüre, in der die Tätigkeit Niſſens 
(darf angegriffen wurde. Die Herausgabe einer 
roſchüre durch ein Mitglied des Zentralausſchuſſes 
gegen den Präſidenten der Genoſſenſchaft ſei unge 
ötig, auch wenn dieſer Präſident der gewohnlichſte 
Verbrecher wäre. Gegen den Ton in der Broſchüre 
jeien die geſamten preußiſchen Kaſernenhofblüten 
ein ſchwüles Liebesgeflüſter. Es jei ein Verdien 
von Niſſen, daß er auf dem Poſten geblieben Tel 
nachdem er jahrelang mit Steinen und Dreck DE 
worfen worden jei, Hierauf verteidigt fih Ott? 
in längeren Ausführungen. Er erklärt, er fei von 
Jien angegrijjen wozoen. Dieier, habe ihn als 
Lügner und Verleumder bezeichnet. In dem „Neuen 
Weg“ ſei ihm fortwährend Anrecht geſchehen, und 
es ſeien Erklärungen veröffentlicht worden, deren 
Unrichtigteit der Wräfivent genau kannte. Seine 
Berichtigungen dagegen habe man nicht auf? 
1 — Hietauf wird ein Antrag, in dem 
tto wegen der Weitergabe von Akten des Zentral⸗ 
ausſchuſſes an den Proteſtbund das ſchürſſte Mike 
trauen der Verſammlung ausgeſprochen wird, mit 
111 gegen 67 Stimmen angenommen. 

Es wird dann zu dem Hauptpuntt der Tages⸗ 
ordnung, den perſönlichen Ang iſſen des Pror 
bundes bezw. der 5 Mitglieder des Zentral- 
ausſchuſſes gegen Niſſen, übergegangen. Niſſen, 


der den Vorſitz an Rettinger abgegeben hat, bespricht 


zunächſt die viel erörterte Beſoldungsfrage. Der 
Zenttalausſchuß habe im vorigen Jahre plötzlich 
‚ein Gehalt von 12 000 auf 8000 Mart reduziert. 
Er habe dann, als ihm ein Engagement angevoten 
wurde, es angenommen, um unabhängig von der 
Großmut der Herren des Zentralausſchuſſes zu fein. 
Weiter Aue: er ſich wegen jeiner Beteiligung 
am „Deutſchen Theater“ in Köln und wegen des 
Falles Kienſcherf. Er ſchliet mit folgenden Süßen: 
Ich habe den Zentralausſchuß in keiner wichtigen 
Frage übergangen; Beweis dafür iſt, daß ich an 
ihn 47 Rundſchreiben gerichtet habe. Wenn man 
mir aber jede Initiative beſchneiden will, wenn 
man mich als dummen Jungen N der den 
Labaien und Bedienten des Zentralausſchuſſes 
ſpielen foll, wie Herr Otto es will, dann haben 
Sie Ihren Präſidentenpoſten zurück!“ (Stürmiſche 
Rufe: Nein, nein, niemals!). — Die folgenden 
Redner, darunter auch einige von der Gegenſeite, 
Es blieben nur einige 

anſtandungen von den Anklagen gegen Niſſen 
die Verſchiedenen Gegnern Niſſens beſtätigt 
die Verſammlung, daß ſie in gutem Glauben ge⸗ 


handelt hätten. — Dr. Felix behandelte ſodann 
die Erfolge, die das Kartell in dem Bühnengeſetz 
erreicht be. Das Reichstheatergeſetz jei ein 
ſoziales Schutzgeſetz und der deutſchen Reichs⸗ 


regierung gebühre Dank für feine Einbringung. — 
s wurde weiter beſchloſſen, daß gleichzeitig mit 
der Tagung der Penſionskaſſe auch die der Genoſſen⸗ 
chaft in der Karwoche ſtattfinden ſolle. Nickelt 
betont noch, daß er als Mitſozietär des Theaters 
der Sozietäre eigentlich unter die Unternehmer ge⸗ 

ngen ſei; aber er werde die verkehrten wirt⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen des Bühnenvereins bis 
aufs Meſſer bekämpfen, denn er ſei und bleibe 
Schauspieler bis zum letzten Atemzuge. — In 
ſpäter Abendſtunde wurde mit der Vornahme der 
Wahlen begonnen, die vereinsweiſe vorgenommen 
wurde. Die bisher vorliegenden Reſultate und die 
Stimmung der Verſammlung laffen erkennen, daß 
die Wiederwahl Niſſens zum Präſidenten geſichert 
iſt. Da die Berliner Mitglieder verpflichtet ſind, 
heute Abend zu ſpielen, wurden die Beratungen 
abgebrochen und um 11 
um den Reſt der Tagesordnung zu erledigen. 


Humoriſtiſches. 

(Die Qual der Wahl.) Fabrikant: „Unter 
welchem Namen bring ich nun mein neues Pflanzen⸗ 
fettpräparat in den Handel? Nenn’ ich's: Butterol, 
Fellolin, Schmalzon, Badınol, Olomon, Butterin, Fettl⸗ 
nol, Schmalzarin, Packoling oder Olerol?“ 

(Billiger Wunſch.) Dienſtmädchen (aus der 
unteren Elage): „Eine ſchöne Empfehlung von der 
gnädigen Frau; das Kind iſt ſehr krank, und Ste 
möchten ſich doch heute 'n bißchen leifer zanten.” 

(Wenn!) Ein Sonntagsıeiter, deffen Pferd durch⸗ 
ging, und der, um ſich feſtzuhalten, beide Arme feft um 
den Hals des Tieres gelegt hatte, meinte: „Wenn ich 
nur eine Hand frei hätte, dem Gaul wollte ich das 
Durchgehen ſchon anſtreichen.“ 


— 


Bromberg, 6. Dezember Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt, wiegend, 
brand» und bezugfrei, 202 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund boll wiegend, brande und bezugſrei, 198 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holkändiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 185 
Mark, do, mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brands und bes 
zugfrei, 172 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr, Roggen A 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 169 Mk., do. mindeftens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 167 Mk, do. mindeftens 117 Bd. 
boll. wiegend, gut, geſund, 162 Mk., do. mind. 115 Pfd. hol. 
wiegend, 156 Mk., geringere Qualitäten unter Natig. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 160—164 Mk., Brauware 166—184 
Mark, feinfte Über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch 
ware ohne Handel, — Hafer 160—169. Mk., zum Kouſum 
167—180 Mk. — Die Prelſe veritehen lid loko Bromberg. 


— ———— — — ——— — —— 
Hamburg, 6. Dezember. Abt ruhig, vergulli 687 g 


Spiritus ruhig, per Dezbr. 26%, per Dezbr. Jan 
25 Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. Wetter: ſchön. 
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Uhr wieder aufgenommen, 


2 
EA 
— 
== 
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Be Wüsche-Neparalüren Sabre“ 


E En € 


Tele 


Sein, Mittel:, 
Schrot 


Modernes, gut- 
sitzendes Corset 
in weissem Orell. 
Sehr preiswert! 
mit Strumpihaltern 


Max Mendel, Wellienfr. 127, 


phon 691, 
empfiehlt feine 1 Schrot 
und Mahlmühle für jede Art Getreide 


Grob- u. Bad: 


empfehle zu hilligften Tagespreiſen. 


Eee 8 8 t piix 


Vorteilhaftes 


\Veihnachts- 
Angebot 


Reklame Corsets == 


Vorzäglich 
70 sitzendes moder- 
mes Corset la ge 
streittem Robert 
A mit Strumpfhaltern 


3,5 Be a ee EA Rt Pr 25"; 


Modernes langes 
2 Corset, der heutigen 
Mode entsprechend, 
in geblümt Broché 
4 mn Strumpfhaltern 


Roggen: ‚Erbjen:,Gerfte:, Hafer: 

Schrot, Roggen: und Weizen: 

Suttermehl, garantiert reines 
~ Boggenitrohhädel. 


TA 
Koi | 


7 Jahre, abichlußficer, ERSE, 
Mafchinenichreiben, am e Engliſch. 
eiwas Polniſch, z im rhein. ⸗weſtfäl. 


Induſtriegebiel tätig, mit Fabritbuchfüh⸗ 
kung. Kaſſenweſen vertraut. ſucht Engage 
ment per 1. 1. 18 oder ſpäter. Angeb. u. 
E. R. an die Geſ äftsft. der 


Preſſe. 


Buchhalter 


der Dun lugt, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe und Referenzen, per 
1. 1.1913 dauernde Stellung 


Gefällige Anerbieten unter H. T. | 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein jüng. Schneldergeſelle 
ſucht Beſchäftigung. Ang. u. Nr. 120 
au die Geſchäftsſtelle der Pre e“. 


Buchhalterin ufer, 


Perfett in der polniſchen und deutschen 
orreſpondenz, ſucht von fofort oder 
Januar Stellung. Angeb. u. S. M. 
an die Geichäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Nafchinenichreiberin 


Hammond). firm in Slenographie, ſucht 
on fofort Stellung. Angeb. u. N. N. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche in einen, am liebiten Wäſche⸗ 
oder ‚Ronfertiong-@eicäft Stellung als 

Lu fi em I Rice 


voll Thorn I erbeten, 


Stellennngebele 


= TTA 
ein Rock⸗, 
Hoſen⸗ und 
Tagſchueider 


für erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtatt 
fofort verlangt. 


Fr. Zielinski, 


chueidermeiſter, Mellienſtraße 92, 
neben der A nenapothele 


5—4 Sattlergeiellen 


| 


; 3 Preise. 


Essbestecke, 
Desseribestecke, 
Kabarettgabein, 
Tranchierbesiecke, 
Brotgabeln, - 

Butter- und Käsemesser, 
Gellügelscheren, 


Telephon 138 


Tor 


80 eigene Spezial- Geschäfte 


Rer iner Corset-Fahrik W. 40 Neumann 


Ganz leichtes vor- 
75 nehmes Corset In 9 
champagne. weiss 
oder tarbig. Satin 
4 mit Strumpthaltern h 


f Elisabethst rasse 105 


ne T 


; und Alpakkabestecke, 


Obstmesser, 
Konfektbestecke, 


Brieföffner, 


empfiehlt billigst in grosser Auswahl 


Paul Tarrey, 


Altstädt. Markt 21, | 
an Saren Herde. 


Ganze Röcke in Flach-Plissee } 


mit Stulpfalte vorn. 


Plissee-Brennerei 


Strahlen- oder Sonnenplissee (nach Schnittmuster). 
Flachliegende und hochstehende Plissee. : 
——————— Herabgesetzte Preise. 


Tiefschnärend.Corset 
Brust tr: Hass, extra ig 
nach unten, in weiß od 
led+rtarbig 
mit Strumpfhaltern 


Satindreli 


Fleischzerkleinerer 
für Zahnkranke, 

alle Sorten Messer, 

Taschenmesser, 

Rasiermesser, 

Raslerapparate, 

Rasierkästen, 


Zuckerzangen USW 


maT 
L 


GSi HH 


Feinste eee 


Bester Ersatz für feine 


Molkereibutter 


6. & G. Müller, Speisefettfabrik A.-G., Berlin, Neukölln, Stettin, Königsberg l. Pr., Voorde 


Wir ſuchen per ſofort für unſer Rone 


Br gel. (Näharbeit). Emil Pnppel. | tor einen 


Laufburſche 


bort geſucht. 
—urkiewiez. Schiſlerſir. 4. 
Einen Laufburſchen 


J. Braun, Culmerſtr. 18. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit 9 er 
bildung. 


Maſchinenfabrll. 


— 
3 2 oh nung, Bad 


Max Hirsch, 6. N. J. H. fofort zu vermieten, auch Pferdeſtall. iof. 


; 5 Zimmer, mit 


Wohnung, 


ageinrichtung. Belton 


und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver- 
mietet von ſofort oder ſpäter 
& Webrick, Brombergerlir. 41. 
r. Lager⸗ und Eiskellereien von 
oder ſpäter zu vermieten. 
Jablonski, Bergſtraße 222. Si Markt 27, 3 Tr., bei Scheda, 


II HHHH+HHHOOHHHHHHHHOH 


Js Trepp 


Breitestrasse 27 THORN Breitestrasse 27 


im Hause der DOT RDEARERS, 


Vorzüglich sitzend. 
Zwicheltormcorset. 

in prima- Satin, be- 
sonders tür starke 
Damen. mit 3 Paar 
Strumpfhalter 


— — ——ꝛ— S, 
zee ονοιοινιντνιντνιονονοννιοινετνινιτοιτοτοινιοινινι.νντeαινο 


Tlefscehnär.modern. 
Pessoan., hygien un- 
übertroffen, ia ge 
blümiem Jacquard 
A mit 2 Pear Halters A 


0600040200600 00000000000000000040009900 


Hufhandlund Gustav Grundmann, Thorn, Breilestrasse, 


DIE) ee SK a 


A 67:97 oeus-nagesıa “ON Ulf 


e 
ry 
en} 
R 
P 


$ 
2 
2 
2 
+ 
2 
2 
+ 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
s 


SOLO HE 22 2222 HOCH AAAA HOSE 2222922 


2 gi. möbl. Vorderzim., für 1—2 
Fr pali. Schrelbtiſch vorh., jep. Cing., 


per fof. z. verm. Neuf. Markt 18, 2. 


Fried richſtr. 1012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Babeftube, Küche ꝛc. per fof. 


oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 


Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


Ein Simmer, 
Hof, v. fof. möbl. od. unmöbl. 
an 0 Perſon zu vermleten. 
Raphael Woalft, Seglerſtr. 28. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von fofort oder fpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraze 50. 


4 Zimmer⸗Wohunug 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör fortzugshalber don ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) 


Dacheſtr. 13, 4 zimmer 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. 


1 oder 2 möblierte Zimmer 


von ſof. zu verm. Eulmerſte 2. 2. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Bad 
und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Pferdeſtall, von ſofort 
au vermieten, 
Polnungen Schuhmacherſtr. 12, 1 


Wohnungen 


von W und 0 immern fof. zu gen 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Prolmbergerſtr. 60 


5 . 3. Etage, per fof 
erm 
ha Baugeichäft Fritz zus 
Enimer Ehnufle 4 


4⸗ a Wohung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom > 10. 12 zu 3 
K Ulanenſtraße 4. 


Waere 


vorzüglich Tafe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. -Iaa 


Sucht zum 1.1. 1913 400 Mark 


zur Ablöſung einer erſtſtelligen Hypother 

auf ein Landgrundſtück bei Thorn. 
Angebote unter 1 U. an die Ges 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bilhelmplab 6, 3. SL, 
3 immer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu: vermieten, 


Wilheim lak 6, 2. čt. 


Die feit 16 Jahren von Herm Geh. 
Juſtizrat Lippmann bewohnte 


ohnung, 
7 Zimmer nebſt reichl. Wirtſchaftsräumen, 
iſt vom 1. April 1913 zu vermieten. 
Für Konior oder Bureau 
großes Simmer, 
1. Etage, von ſof. zu verm 
Raphael Wolff, Segleriie. 25. 


Renovierte 
Dalfonwohnung. 
befteh. aus 3 Zimmern, Küche, Gas und 
Zub., ſof. zu derm. Brombergerſtr. Bi. 
Wohnung, 


ine Treppe hoch, ein Zimmer nebft Kab, 
IR au ee Bäckerſtr. 16. 1. 


Reiche Heirat. 


Damen aus allen Kreiſen, u. a. mehrere 
Ruſſinnen mit 50—200 000 Bermög,, 

junge deutſche Waiſe 400 000 Verm., 

vermög. füdamerikaniſche Witwe und 
noch viele 100 andere vermögende 
Damen wünſchen raſche Heirat. 
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die es ernſt meinen, erhalten toftenlofe 
Aust. von Ausl. von Schlesinger, Berlin 18 Berlin 13. 


Ar. 283 


55 i Jahrgang 1912, 


ie geſchüſtsſtele. 


— 


mit Pr Taa 


Bekanntmachung. 
mittwoch den l. Nene 12, 


vormittags 1 
werden wir im Hauſe, rm 14: 
ein Sofa 
gegen foforlige Barzahlung meifibietend 
veriteigern 1 laßſen. 
Thorn den 7. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 


Ein guter Verdienſt 


kaun d. e. Bermitiel. erzielt werden. 
Unie, an G. G. 7, Berlin W. 57, 
poitlag. 


In verkaufen eg 
Kanarienweihchen, 
einzeln und in größerer 


Anzahl, ſofort preiswert 
abzugeben Talſtr. 25, pt. 


Einfache Möbel 
Banane Kleiderſchrank, kleiner 
n kleiner Spiegel, Zu. 
En Culmerſir. 26, 
t Mein un nel 
in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, maſſiv gebaut mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens trankheitshalber zu 
verkaufen. 
B. Kostmann, Bojlihafiner. 
Rrantdellshalber beadjichtige ich mein 


Grundſtück, 


3½ Morgen groß, für Gärtner geeignet, 
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
Thoru⸗Mocker, Goßlerſtr. 36. 


Einen fajt neuen 2½ “ u. zwei gebrauchte 


Ginfyänner-Wrbeitäwagen 


hat billig zu verkaufen 


chmiedemeiſtr. Masuch, 


am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Verſch. gebr. Möbel: 
Sr. Poſten Nußbaum Salon⸗Stühle, 
engl. ae „Schränke hell und dunkel 
Nußbaum, 
Ausziehtiſche, Spiegel verſch. Größen, 
Nachttiſche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 

Verkaufe umftändehalber billig 

mein neues 


Zinshaus. 


Vermittlung verbeten. Anfr. u. J. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rauer Herren⸗ ülſter 
guterhalten, für kräft. Mittelfigur pafiend, 
preiswert zu verkaufen. Daſelbſt ein 


Ernemann: Apparat. 


Krause, Coppernihusſtr. 7, 3 


Es ftehen big it 
zum sofortigen Verkauf: 


Goldene Herrens, goldene Damen- 
uhren, fiiberne Herren, filberne 


Damenuhren, Brilaniringe, goldene | E 


Kelten, goldene Ringe, Kolliers, 
Armbänder u. u. a. m. 


Thorner Leihhaus, 


Brüdenſir. 14, 1. Eig., Fernſpr. 381 
Diplomaten ⸗Schreibtiſch mit Seg 


Lederſeſſel, Bücherſchrank und 
Herrenzimmertiſch 


dunkelelchen, modern, faſt neu, preiswert 
u verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
fiee der — . 


DDD D l. Snpulhefen 1 ) 


an jedermann, aum 
At Geld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret > 


ſchnell verleiht Carl Winkle 


erlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft ; 


koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


0 fi verborgt Privatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 


zahlung. A. 1 Berlin S. W. 
61, Seltomerlirahe 16. 


12—13 000 Mmi 


zur Ablöfung einer Mittelhypothek auf 

e I der Arabaierger Vorſtadt 

gelegen, ge ſu u. M. 10 an 
die Delti ber der reife” 5 


Golfblusen 


in verschiedenen Farben 


Ko pfkissenhezüge 


C 
e Auswahl 


| in echten und imitierten 


‚Pelzwaren.| | Breitestr. 21. | * 


ertikow. Nußbaum bettſtelle, 


gelangen neue Waren-Posten ausserordentlich billig zum Verkauf. 


Auf den Tischen neu ausgelegt sind: 


Steppdecken Gokelinkissen , 
Stick 95; für BP mit Satindecke . e e . Stück 95; Sell! U Stück 1.20 d 
Gobelin-Wandbild g „| Kissenplatte 
. Stuck 95; zirka 100 cm lang Stück in Plüsch, Persermuster a e e Stück 95; 


> 


Reich sortierte Läger in 
Wäsche, Schürzen, 
Handarbeiten. 


| 
| 


Alfred N bra h am 


| Schultheiss’ Brauerei, 


grösstes Brauerei-Unternebmen des Kontinents. 


Die unterzeichnete Brauerei beehrt ſich ergebenft bekannt zu geben, daß fie den 
Vertrieb ihrer Spezialbiere 


Echt Schultheiss Märzen, ven, 
Echt Schultheiss Märzen, ounte, 
Echt Schultheiss’ Versand, uictoraun, 
Echt Schultheiss Bock, teidunter, 


für Thorn und feine Umgebung der Biergroßhandlung Alexander Borowski 


in Thorn⸗Mocker übertragen hat. 
Schultheiss“ Brauerei, 


Altiengeſellſchaft. 


Dem verehrten Publikum die Mitteilung, daß wir mit dem heutigen Tage 
eine neue Serie Films unter dem Namen 


Lissi Hebuschka⸗Serie 
1912—1913 


zur Vorführung bringen, 


Die Lissi Hebusehke⸗Serſe wenden mie de Aste 


Nielsen Serie. 


Alexander Borowski, Siergroßhaudlung, [Die Lissi Nebuschka-Serie La. kn 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher Nr. 311. Die Lissi Bebuschk a:Serie 11 Sie ain tari 


i ER a 8 E ARE h E Nur wir haben von der Lissi Nebuschka-Serie das alleinige Erſt⸗ 
SS nn aufen 


Bezugnehmend auf obiges Inſerat empfehle ich die renommierten Biere der 
Schultheiss’ Brauerei und bitte um gefällige Aufträge, für deren prompte 
Erledigung ich beſtens Sorge tragen werde. 


Der 1. Film der Lissi Nebuschka-Serie gelangt vom 7.— 10. Der 
zember zur Vorführung unter dem Titel: 


Der Todessturz, 


Großes Zirkusdrama in 3 Akten, in der Hauptrolle Lissi Nebuschka; 
kaiſerlich ruſſiſche Hofſchauſpielerin in St. Petersburg. 

Der Todesſturz iſt einer wahren Begebenheit entnommen und iſt 
das ſpaunendſte Zirkusdrama der Nenzeit. Erſt dieſer mit unge⸗ 
heuren Koſten iunzzenierte Film bringt Klarheit in dieſes Künſtlerſchickſal, das 
ſeinerzeit 1 1 4 7 der Zeitungen wochenlang beſchäftigte. 


4 Tage vom 7. bis 10. Dezember. 


daher decken Sie beizeiten Ihren Bedarf in 


Schuhwaren 
Penner s Filialen 


Eulmerſtr. 10 und Gerberſtr. 29. 


Als paſſende ? Feſtgeſchenke empfehle ganz beſonders: 
Filz⸗ und Kamelhaar⸗Schnallenſtiefel und Schuhe 


von 7.50 an, 


Schnürſtiefel, warm gefüttert, ſolide Verarbeitung, 
ßerſt billig, 
Hausſchuhe, Pantoffel, warme Kinderſchuhe in großer Auswahl. 


Ein Poſten Gummiſchuhe Jemen 1.48. 
Bitte meine S t — Bitte mei 
nett Weinrich Penner. t benen. er 


zu beachten. 


ee 


Der Schlajwagenkontrollent, 


eine tolle Komödie nach dem gleichnamigen berühmten Stück 
von Alexander Bissez in 2 Akten. Spielzeit 84 Stunde. 
In der Hauptrolle Herr Prince, bekannt unter dem Namen Moritz, 


; au 1 5 neuer Spielplan, 


zii. MEET 


Cites Thorner Beerdigungs ⸗Inftitut. 
Geſchäfts⸗ und Luxus⸗Fuhrweſen, 

Strobandſtr. 20 

K. Voeste, am he k 
beſorgt in Trauerfällen niles, wie: ; 
Einſargung, Aufbahrung, Transporte ꝛc. ꝛc. 

2, 4= und gib an in en A 

1 Li . big feinſt = 

Leichenwagen: isinen von 7 me oas aut. 

für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk. 

auch auf Gummi 


Hegleit- und Kranzwagen: 405 Varl 
4 Mk. bis 8 Mk. 


Nur direkte Beſtellung garantiert angemeſſene, 
reelle Bedienung. 


Lieber Vater! Bestelle bitte dem Christkind für uns 


echte Lineol-Soldaten u.-Tiere 


Dieselben sind fast unzerbrechlich, giftfrei, natur- 
getreu, daher als Lehrmittel zu benutzen. Achte bitte genau auf die 


Schutzmarke 


damit wir keine minderwertigen Nachahmungen erhalten. Lineol- 
Soldaten und -Tiere sind in allen besseren Geschäften zu billigen Preisen 
vorrätig. Auch werden Bezugsquellen nachgewiesen durch die Fabrik 


Oskar Wiederholz, Bzandenkürg a. Havel 


de Amme o 
— Stridmafchine, Empfehle dale Sie u Frabhnge mei RT: — 3 
tet ne EN de 9 9 erh. ne AR t guor, 15 55 1 mi mieren e of klemem ER ; 2 
au unſch grün ehre au eilzahl. ommern ecklenburg mma Totzke, | Kolontalwarengeſchäft von ofort u 
gerne a Zu erfragen verehel. Nitschmann, gewerbsmäß.Stellen. verkaufen. Angebote unter O. 100 r Sam Mi 
Mocker, Waldauerſtr. 17, Hof, pt.! vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 29. an die Geſchäftsſtelle der teilen kauft Lannoch, Brürenfir. 40. 


Telephon 206, Ia Referenzen. 


8 = a e A 
Neil n Mage, Wera 4 


neben der evangeliſchen Kirche. 


i 


Wie ein ine Emir über das 
arabiſche Pferd urteilt. 


Von Dr. J. Pratenſis. 


Nachdruck verboten.) 


Ein franzöſiſcher General richtete kürzlich an 
einen hervorragenden Emir die Frage über das 
arabiſche Pferd, die in folgender Weiſe beantwortet 
wurde. Nach den üblichen Eingangsformeln ſagte 
der Emir: Ich melde Euch hiermit, daß ich Euren 
Brief erhalten habe. Er enthält Fragen von 
höchſter Wichtigkeit, die ich nach beſtem Wiſſen 
Punkt für Punkt beantworten werde. 

Erſte Frage: „Gibt die Stute dem Fohlen 
mehr von ihren Eigenſchaften, als der Hengſt, oder 
übertragen ſich im Gegenteil mehr die Eigentüm⸗ 
lichkeiten des Vaters auf das junge Pferd?“ 

Antwort: „Ein Sprichwort der Araber ſagt: 
Das Fohlen folgt ſeinem Vater, und das iſt auch 


meine Meinung. 


Das Fohlen ſtammt zugleich vom Hengſt und 
von der Stute, das iſt wahr, aber die Erfahrung 
von Jahrhunderten hat gelehrt, daß das junge 
Pferd in allen Hauptſachen dem Vater nachſchlägt, 
wie z. B. in Knochen, Nerven, Sehnen und Adern. 
Es iſt nicht zu zweifeln, denn jeder Araber weiß es, 
daß alle Knochen⸗, Sehnen und Aderkrankheiten des 
Hengſtes ſich auf das Fohlen vererben, wenn auch 
einige Zeit vergehen ſollte, ehe ſie zum Aufbruch 
kommen. 

Die Mutter kann dem Fohlen die Farbe des 
Felles und eine Ahnlichkeit im Gliederbau vererben, 
aber die Kraft, die Elaſtizität, die Schnelligkeit, 
kurz, alle diejenigen Eigenſchaften, die ſeinen Wert 
beſtimmen, verdankt das junge Pferd ſeinem Vater. 
Auch die moraliſchen Eigenſchaften des jungen 
Tieres ſtammen von ihm. Iſt der Hengſt edel, ſo 
iſt auch ſein Nachkomme vor ſchlechten Eigenſchaften 
geſichert; denn unſere Väter ſagten: ein edles Roß 
kennt kein Laſter. 

Aus dieſen Gründen iſt der Araber ſehr peinlich 
in der Wahl des Hengſtes. Findet er für eine edle 
Stute keinen ebenbürtigen Hengſt, ſo läßt er ſie 
zuweilen mehrere Jahre unproduktiv; denn der 
Araber bewacht nicht eiferſüchtiger das reine Blut 
ſeiner eigenen Familie, als das ſeines Pferdes. 


Um einen Hengſt edler Raſſe zu finden, ſcheut der 


Araber keine noch ſo weite Reiſe.“ 

Zweite Frage: „Wenn eines von beiden, 
Vater oder Mutter, von gemiſchtem Blut iſt, hat es 
dann geringere Vorteile für das Fohlen, wenn der 
Vater oder die Mutter das weniger edle Roß iſt?“ 

Antwort: „Wiſſet, daß dieſe Frage unſere 
Väter zu allen Zeiten beſchäftigt hat. Nach langen 
Beobachtungen haben ſie die Pferde in vier Klaſſen 
geteilt: die Foor, Hadjine, Mekouref und Berdoune 
genannt werden. 

Ein Foor iſt dasjenige Roß, deſſen Vater und 
Mutter von gleich edlem Blute find, Es ſteht allen 
anderen voran. 


Berliner ner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

Wie alle wichtigen Etelgniſſe, wirft auch das 
kommende Weihnachtsfeſt ſeinen Schatten oder viel⸗ 
mehr ſein Licht voraus. Beſonders in der Groß⸗ 
ſtadt. Das ganze Leben und Treiben in den Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen verkündet das Nahen der ſchönen 
Feier, die ſo recht ein Freudenfeſt für alt und jung 
geworden iſt. Vor den lockenden Auslagen der 
Verkaufsläden ſtauen ſich die Menſchen, und kaum 
iſt die frühe Dämmerung hereingebrochen, ſtrahlen 
alle Schaufenſter ſchon im Glanz des elektriſchen 
Glühlichts. In den Geſchäften drängen ſich die 
Kaufluſtigen, und die Weinſtuben und Wirtshäuſer 
werden den ganzen Tag nicht leer — man ißt ſchnell 
unterwegs, „in der Stadt“, um nur keine Zeit zu 
verlieren. Die Geſchäfte haben e goldenen Tage, 
die große Ernte hat begonnen. 

Die deutſche Kunſt hatte in der vergangenen 
Woche einen ſchweren Verluſt zu beklagen. In Ber⸗ 
lin ſtarb ein Mann, der zwanzig Jahre hindurch im 
geiſtigen Leben der Reichshauptſtadt eine große 
Rolle geſpielt hat und deſſen Name mit den lite⸗ 
rariſchen Strömungen unjerer Zeit unlöslich ver⸗ 
knüpft iſt: Doktor Otto Brahm, der langjährige 
Leiter des Deutſchen und ſpäter des Leſſing⸗ 
Theaters, der bekannte Schiller⸗ und Kleiſt⸗ 
Forſcher. Voll Zähigkeit hat dieſer geborene Ham⸗ 
burger an feinen künſtleriſchen Überzeugungen feſt⸗ 
gehalten und ſich in zielbewußter, unermüdlicher 
Arbeit durchzuſetzen verſtanden. Es iſt hauptſächlich 
Brahms Verdienſt, wenn die Gründung der „Freien 
Bühne“ zuſtande kam, die das erſte Werk Gerhart 
Hauptmanns, „Vor Sonnenaufgang“, aus der 
Taufe hob und der jungen literariſchen Richtung 
zum Siege verhalf. Als der bekannte Adolf 
OArronge das von ihm ins Leben gerufene und 
vorbildlich geführte „Deutſche Theater“ dem jungen 
Brahm anvertraute, da wußte dieſer kluge und er⸗ 
fahrene Bühnenleiter wohl, daß er keinen beſſeren 
Erben finden würde. Und in der Tat hat der neue 
Direktor die Hoffnungen erfüllt, die man auf ihn 
geſetzt hatte. An ſeiner Bahre kam es noch einmal 


Hadjine nennt man das Pferd, deſſen Vater von 
edlem, deſſen Mutter aber von gemeinem Blute iſt. 
Es iſt weniger geſchätzt, als ein Foor; das zeigt 
ſchon ſein Name Hadjine, das iſt unvollkommen, 
mangelhaft. 

Mekouref iſt ein Tier von edler Abſtammung 
mütterlicherſeits, deſſen Vater aber von gemiſchtem 
Blut war. Es ähnelt dem Hadjine, aber es ſteht 
ihm an Wert längſt nicht gleich. Der Name kommt 
von Koraf (gemiſcht). Der Hadjine iſt dem Mekou⸗ 
ref ſoweit überlegen, wie ein Mann, deſſen Vater 
von edlem Blut, deſſen Mutter aber eine Negerin 
iſt, notwendig einem anderen Manne überlegen ſein 
muß, der aus der Ehe eines Negers mit einer 
weißen Frau abſtammt. 

Ein Berdoune iſt dasjenige Pferd, deſſen Eltern 
beide von unedler Raſſe ſind; dies Roß iſt ein 
Fremdling in meinem Vateflande und wird gering 
geſchätzt. 

Der Dichter El⸗Tamini ſagt von einem Pferd: 
„Es iſt der Sohn von zwei berühmten Rennern, 
deren Vorzüge er in ſich vereint.“ Von einem 
anderen ſagt er: „Seine Schönheit und Schnellig⸗ 
keit ſind unvergleichlich. Man erkennt in ihm die 
Raſſe ſeiner Oheime von väterlicher und mütter⸗ 
licher Seite, von denen man in Arabien ſoviel 
erzählt hat“ 

Der Wert des Pferdes liegt in der Raſſe.“ 

Dritte Frage: „Man verſichert mir, daß 
der Araber die Stute dem Hengſt vorzieht; aus 
welchem Grunde geſchieht dies?“ 

Antwort: „Die Araber ziehen die Stute vor, 
aber ſie tun dies nur aus den drei folgenden 
Gründen: 

Der erſte dieſer Gründe iſt, daß die Stute 
größeren materiellen Nutzen bringt. Der Araber 
gewinnt zuweilen durch den Verkauf der Nam: 


kommenſchaft einer einzigen Stute 75 000 bis 
100 000 Franks. 
Ein arabiſches Sprichwort lautet; Die Quelle 


des Reichtums iſt eine Stute, die Stuten zur Welt 
bringt. 

Mohammed, der Gejandte Gottes, jagt: Die 
beiten Güter dieſer Erde find eine kluge Frau und 
eine fruchtbare Stute. 

Der zweite Grund ijt, daß die Stute unempfind⸗ 
licher gegen Durſt, Hunger und Hitze ift, als der 
Hengſt, und daß ſie deshalb einem Volke, deſſen 
Reichtum in Schaf: und Kamelherden beſteht, beſſere 
Dienſte leiſten muß, als jener. 
daß ſowohl das Schaf als auch das Kamel beſſer 
in der Sahara gedeihen, wo die Erde trocken iſt, 
daß die Araber ſich daran gewöhnen, ihren Durſt 
mit Milch zu löſchen, weil ſie nur alle acht bis zehn 
Tage Waſſer finden. Es iſt dies eine Folge der 
großen Entfernungen zwiſchen den Weideplätzen und 
den Brunnen. 

Die Stute iſt wie die Schlange, ihre Kräfte 
wachſen in der Hitze und auf dem glühenden Sande. 


zum Ausdruck, welches hohe Anſehen ſich dieſer ein⸗ 
fache, beſcheidene Mann im Leben erworben hatte: 
unſere Erſten erwieſen ihm die letzte Ehre, der 
Generalintendant der königlichen Schauspiele, Graf 
von Hülſen⸗Haeſeler, und Geheimrat Profeſſor Erich 
Schmidt, Gerhart Hauptmann und viele andere. 
Das Leſſing⸗Theater erhält von der nächſten Spiel⸗ 
zeit zwar einen anderen Direktor, aber die beſten 


darſtelleriſchen Kräfte, die unter Brahms Leitung 


ſtanden, haben ſich zuſammengetan und werden in 
einem anderen Hauſe in ſeinem Geiſt und ſeinem 
Sinn weiter wirken. 

Einen hohen muſtkaliſchen Genuß beſcherte das 
königliche Opernhaus ſeinen Beſuchern, denn es 
führte ihnen einen berühmten Gaſt vor, der ſich ſeit 
langen Jahren nicht in Berlin hören ließ: den 
italieniſchen Sänger Battiſtini, der als Bariton 
ebenſo gefeiert wird, wie fein Landsmann Caruſo 
als ſtimmgewaltiger Tenor. Anfangs wurde der 
Fremde, den man während ſeiner langen Abweſen⸗ 
heit faſt vergeſſen hatte, mit großer Zurückhaltung 
aufgenommen; aber bald zeigte er ſeine ſchöne, 
metalliſche Stimme und die vollendetſte Meiſter⸗ 
ſchaft ſeines Geſanges, ſodaß man ihm einen ſtür⸗ 
miſchen Erfolg bereitete. So dürfte dieſes Gaſtſpiel, 
das Battiſtini als Renato in Verdis „Maskenball“ 
begann, gewiß nicht das letzte in Berlin ſein. 

Beifällige Aufnahme fand auch das neueſte Werk 
des Wiener Dichters Arthur Schnitzler, deſſen 
Komödie „Profeſſor Bernhardi“ das Kleine Theater 
zur Aufführung brachte. Der Konflikt, der dem 
Stück zugrunde liegt, iſt gewiß zeitgemäß: der 
Leiter eines großen Krankenhauses, Profeſſor Bern: 
hardi, verweigert einem Prieſter den Zutritt zu 
einer hoffnungslos Kranken, weil der Anblick des 
Geiſtlichen die Leidende notwendig aufregen und 
erſchrecken, ja töten würde. Während die beiden 
noch miteinander verhandeln und der Arzt den 
Beſuch ſchließlich mit ſanfter Gewalt zurückhält, 
ſtirbt die Kranke. Gewiß ein Stoff, der ſich zu 
einem regelrechten Trauerſpiel entwickeln könnte; 
aber der ſkeptiſche und weltmänniſche Dichter nimmt 


Denn es iſt bekannt, 


die 2 Dek 


(Viertes Blatt.) 


Marder 


Die Schlange, die in einem kalten Lande oder im 
Waſſer lebt, hat wenig Mut und Gift, und ihr Biß 
iſt ſelten tödlich. Die Schlange in heißen Ländern 
dagegen iſt mutig und voll Gift, und ihr Biß ift 
verderblich. Im Gegenſatz zum Hengſt, den die 
fengende Glut der Hitze ermattet, verdoppeln fim 
die Kräfte der Stute, je größer die Hitze iſt. 

Der dritte Grund endlich iſt die geringe Sorg⸗ 
falt, die die Stute verlangt. Sie braucht wenig 
Futter, ihr Herr ſchickt ſie ohne Wächter mit Schafen 
und Kamelen auf die Weide. 

Der Hengſt verlangt, beſſer genährt zu werden, 
und fein Herr kann ihn nicht ohne Aufjeher auf die 
Weide ſchicken, weil er der Stute folgt, ſobald er 
ſie erblickt. 

Dies find die Arſachen, die den Araber die Stute 
bevorzugen laſſen. Der Koran ſagt: Der Rücken 
einer Stute ift ein Ehrenſitz. 

Dieſer Spruch läßt ſich dahin erklären, daß die 
Stute leichter und angenehmer zu reiten iſt, als der 
Hengſt; man ſagt ſogar, daß der Mann, der ſtets 
eine Stute reitet, ſich durch die Sanftheit ihrer 
Bewegungen und ihres Charakters verweichlicht. 

Dennoch iſt der Hengſt das edlere Tier. Er iſt 
ſtärker, ſchneller und mutiger, als die Stute. Wird 
die Stute im Kampfe tödlich verwundet, ſo ſtürzt 
ſie auf der Stelle, während der Hengſt oft noch die 
Kraft findet, ſeinen Herrn aus dem Gefecht 
zu tragen. 5 

Ich habe eine Stute geſehen, der von einer 
Kugel das Bein zerſchmettert worden war; ſie 
ſtürzte augenblicklich. Dann ſah ich einen Hengſt, 
der eine ganz gleiche Wunde empfing. Das zer⸗ 
ſchoſſene Bein hing nur noch an der Haut; dennoch 
fiel das edle Tier erſt zu Boden, als es ſeinen 
Herrn auf drei geſunden Beinen aus dem Gefecht 
getragen hatte.“ 

Vierte Frage: „Wenn es wahr iſt, daß der 
Vater mehr von ſeinen Eigenſchaften auf das 
Fohlen vererbt, warum verkaufen die Araber ſo 
leicht ihre Hengſte, während ſie ſich nur im äußerſten 
Notfalle von einer Stute trennen?“ 

Antwort: „Ich habe bei den vorher⸗ 
gegangenen Fragen ſchon erklärt, warum der 
Araber die Stute vorzieht, obgleich der Hengſt das 
edlere Tier iſt. Beſitzt übrigens ein Hengſt außer⸗ 
gewöhnliche Eigenſchaften, ſo wird ihn ſein Herr 
ebenſowenig gern verkaufen, wie eine Stute. 

Ich habe bei den Annazas, einem Stamme, 
deſſen Zelte von Bagdad bis nach Syrien zerſtreut 
lagen, Hengſte geſehen, die ſo hoch im Preiſe waren, 
daß es beinahe unmöglich war, ſie zu kaufen oder 
wenigſtens bar zu bezahlen.“ 

Fünfte Frage: „Man hat mir geſagt, daß 
die Araber es wie ein Unglück betrachten, wenn ihre 
Stute ein männliches Fohlen wirft, daß hingegen 
die Geburt einer Stute als ein Freudenfeſt ge⸗ 
feiert wird?“ 

—: . . . ¾ . —. .,... 
wird zur Komödie. Aber auch dieſes Stück iſt durch 
getreue Beobachtung und feine Menſchenſchilderung 
ausgezeichnet, ſodaß es Beifall fand und der Ver⸗ 
faſſer wiederholt auf der Bühne erſcheinen konnte. 

Ebenſo freundlich wurde im „Trianon⸗Theater“ 
das dreiaktige Luſtſpiel „Die Erſte — die Beſte“ 
von Paul Cavault aufgenommen, das Erich Motz 
ſehr geſchickt aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche 
übertragen hatte. Die Wandlung des Stückes 
bietet zwar nichts Neues und unterſcheidet ſich nicht 
ſonderlich von ſeines gleichen: die Pärchen, die hier 
unter einen Hut gebracht ſind, werden auf geſchickte 
Art getrennt, um ſchließlich einzuſehen, daß die Erſte 
immer die Beſte iſt. Aber die ausgezeichnete Dar⸗ 
ſtellung half über alle Schwächen hinweg, nament⸗ 
lich Hans Junkermann, der Sohn des allbellebten 
Reuter⸗Darſtellers, war als alter Lebegreis von un⸗ 
endlich komiſcher Wirkung und hatte die Lacher 
bald auf ſeiner Seite. 

Aber nicht nur wir Menſchen ſpielen Theater 
und geben Vorſtellungen — auch die Tiere werden 
ehrgeizig und ſuchen es ihren zweibeinigen Herren 
gleichzutun. Wir hatten ſchon den „klugen Hans“ 
und den ſprechenden Hund „Don“, aber ſie müſſen 
verblaſſen vor dem erſten ſprechenden Kater, den 
die Weltgeſchichte kennt. Dieſes Wundertier aus 
dem Geſchlecht der Katzen heißt „Peter“ und hat 
kürzlich im Zirkus Buſch der erſtaunten Mitwelt 
ſeine Künſte gezeigt. Mit der menſchlichen Sprache 
haben zwar dieſe Außerungen nicht viel gemein, 
aber man hört es doch heraus, wenn der ſtolze 
Kater „He—le—ne“ und „Anna“ jagt oder gar 
„Hurra“ ruft. Auch fingen kann er — zwar 
Lieder ohne Worte, aber man verſteht es doch, wenn 
er das Lied „O Tannebaum“ anſtimmt. And da 
ſagen die mißgünſtigen Menſchen noch, daß die Tiere 
keinen Verſtand haben! Der Kater „Peter“ iſt ein 
„ſprechender“ Beweis des Gegenteils. — n. 
— . — — — — ͤ—— TRESOR IT 


Mannigfaltiges. 
(Die ruſſiſchen Offiziere 1878 in 


der Handlung bald ihre Schärfe, und die Tragödie Konſtantinopel.) Als Großfürſt Nikolaus, 


„Die Geburt eines männlichen 


Antwort: 
Fohlens kann nie als ein Unglüd betrachtet werden, 
obgleich, wie ſchon geſagt, der Araber die Stute, 
um des materiellen Vorteils willen, den ſie ihm 


gewährt, vorzieht. Die Geburt eines Pferdes edler 
Raſſe iſt, mag es männlichen oder weiblichen Ge⸗ 
schlechtes fein, ſtets ein freudiges Ereignis; denn 
der Araber iſt ſtolz auf ſein Roß.“ 

Sechſte Frage: „Man hat geſehen, daß 
Araber weinten, wenn ſie ſich von ihren Stuten 
trennten, obgleich ſie dieſelben zu ungeheuren 
Preiſen verkauften; aber man hat ſie niemals um 
einen Hengſt weinen ſehen. Wird von einem be⸗ 
rühmten Pferd geſprochen, ſo hört man niemals 
ſagen: der Hengſt des Scheikh N. N., ſondern ſtets: 
die Stute des Scheikhs N. Na was it der Grund?“ 

Antwort: „Dies ift ein Irrtum. Der Araber 
liebt ſein Pferd, wie ein Mann ſein Kind liebt; 
denn das Roß iſt das edelſte Geſchöpf nach dem 
Menſchen. Jeder weiß, daß ein Pferd von edlem 
Blut ebenſo ſtolz iſt, wie ein Sohn Adams, und 
niemals die Überreſte von einem anderen Tier 
freſſen würde. 

Die Araber, die das Roß und ſeine edlen Eigen⸗ 
ſchaften beſſer kennen, als jedes andere Volk, 
ſchätzen das Tier nach den Dienſten, die es ihnen 
leiſtet. Und dieje Dienſte find groß, denn das Rok 
dient dem Sohn der Wüſte zur Verfolgung des 
Feindes, wie zur Flucht vor demſelben. Die Araber 
ſind aber von Natur ein kriegeriſches Volk, und es 
iſt ſeit alter Zeit Sitte, daß ſie ſich untereinander 
bekämpfen oder mit den 5 Völkern in 
Fehde leben. 

Der arme Araber braucht darum ſein Pferd, um 
über das Eigentum ſeines reichen Feindes herzu⸗ 
fallen und dann ſeine Beute in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Der Reiche braucht es, um ſein Gut und Leben 
zu ſchützen. 

Der Araber ſagt: Das Roß iſt der Adler und 
das Kamel ſeine Beute, die ihm nur durch einen 
anderen Adler wieder abgenommen werden kann. 


Wenn eine Witwe Eigentümerin von zwanzig 
Kamelen iſt, ſo zwingt ihr Stamm ſie, ein Pferd 
zum Schutze ihrer Herde zu kaufen. Bemächtigt ſich 
ein Feind ihrer Kamele, ſo will es der Brauch, daß 


die Frau das Roß demjenigen Krieger ſchenkt, der 


es beſtiegen und ihre Tiere gerettet hat. 

Ich habe gejagt: Der Araber liebt fein Roß, 
wie ſein Kind, aber — und dies iſt gerecht — er 
iebt es mehr, als ſein Kind, wenn es ihm große 
Dienſte geleiſtet hat. 

Der Araber verkauft ſein Pferd, wenn er einen 
hohen Preis dafür bekommt; aber er beweint 
dennoch ſeinen Verluſt, genau wie ein Vater weint, 
wenn er ſich von ſeinem Sohne trennt, obgleich er 
den Nutzen der Trennung einſieht. Der Araber be⸗ 
klagt den Gefährten, der ihn verläßt, mag es ein 
Hengſt oder eine Stute ſein, je nach der Größe und 
Wichtigkeit der Dienſte, die er ihm geleiſtet hat. 
. TT 
der Oberbefehlshaber des ſiegreichen ruſſiſchen 
Heeres, im Februar 1878 ſein Hauptquartier in 
San Stefano vor den Toren Konſtantinopels auf⸗ 
geſchlagen hatte, wurde den Offizieren mitgeteilt, 
auf Wunſch des Sultans dürften ſie die türkiſche 
Hauptſtadt nur in Zivilkleidern beſuchen. Allzu 
genau nahmen die Herren es jedoch mit dieſem Be⸗ 
fehl nicht. Eines Tages begaben General Skobelew 
und einige andere Offiziere ſich nach Konſtantinopel 
in einem Aufzuge, der über ihre Zugehörigkeit zum 
ruſſiſchen Heere keinen Zweifel zuließ, aber fte 
wurden von der Bevölkerung in keiner Hinſicht be⸗ 
läſtigt. Im Palaſt des Sultans, den ſie mit einem 
gewiſſen Mangel an Taktgefühl zu beſichtigen 
wünſchten, fanden ſie ſogar die zuvorkommendſte 
Aufnahme. Als der Großherr erfuhr, daß General 
Skobelew ſich unter ihnen befand, ſtellte er den 
ruſſiſchen Offizieren einen feiner Flügeladjutanten 
als Führer durch die Prachtgemächer ſeines Pa⸗ 
laſtes zur Verfügung. In goldenen mit Edelſteinen 
beſetzten Taſſen wurden ſie mit Kaffee bewirtet. 
Nachdem der Vertrag von San Stefano unterzeich⸗ 


net worden war (3. März 1878), durften die tufs 


ſiſchen Offiziere Konſtantinopel in Uniform betre- 
ten. Auch jetzt zeigte ſich ihnen die Bevölkerung 
durchaus nicht feindſelig, um ſo herausfordernder 
aber begegneten ihnen die Offiziere des englischen 
Geſchwaders; es fehlte nicht viel, ſo wäre es zu 
offenen Zuſammenſtößen gekommen. Der Beſuch 
des Großfürſten beim Sultan verlief zu beider⸗ 
ſeitiger Befriedigung und nahm einen faſt herz⸗ 
lichen Abſchluß, indem der Sieger und der Beſiegte 
zuſammen über den Bosporus fuhren, was im 
Programm nicht vorgeſehen war. Den günſtigſten 
Eindruck aber machte es auf den muſelmaniſchen 
Teil der Bevölkerung, daß der Oberbefehlshaber 
des ruſſiſchen Heeres ſich von der deutſchen Bot⸗ 


ſchaft, wo er das Frühſtück eingenommen hatte, 


nach dem Grabe des verſtorbenen Sultans Abdul 
Azis begab, um dort ein kurzes N zu ver⸗ 
richten. nge. 
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Der Umftand, daß man in meinem Lande mehr 
von berühmten Stuten als von berühmten Hengſten 
hört, iſt leicht damit zu erklären, daß die Araber 
die Hengſte zu verkaufen pflegen, die Stuten aber 
behalten, und daß es folglich mehr Stuten geben 
muß, als Hengſte. Man behält die Stuten ſchon, 
um die Quelle des Reichtums und des Stolzes für 
das Land nicht verfiegen zu laſſen. 


Das iſt alles, was ich auf Eure Fragen zu ſagen 


weiß. Ich glaube, daß es die Wahrheit iſt, aber 
Gott iſt weiſer, als der Menſch.“ 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Skizze von Kurt Münzer⸗Paris. 


(Nachdruck verboten.) 
Immer, ſo oft ich dieſe von keinem Wagen 
je befahrene, einzig ſtille Brücke über die be⸗ 
wegten Gewäſſer der Seine überſchritt, fand ich 
auf ihren Stufen ſitzend eine ärmliche Frau, 
die dennoch keine Hand nach einem Almoſen 
ausſtreckte oder mit gemurmelten Worten auf 
ihr Elend und ihre Bedürftigkeit hinwies. Da⸗ 
mals eilte ich alle Morgen aus meinem Ka⸗ 
binett im dunklen Quatier latin ungeduldig 
hinüber in den Salon carré des Louvre, wo 
ich vergeblich bemüht war, den Zauber der 
Heiligenköpfe Leonardo da Vincis auf meine 
unzulängliche Leinewand zu übertragen. Das 
Geheimnis dieſer kiefſinnig lächelnden, unir⸗ 
diſch vergeiſtigten Köpfe wollte ſich in keiner 
Maltechnik, in keiner Pinſelführung fangen 
laſſen. Hoffnungsvoll ſtürmte ich immer 
durch de Apollogalerie in meinen Saal, um 
ihn mittags mißmutig zu verlaſſen. 


And auch dann, am hohen Mittag, ſaß die 
Alte auf den Stufen des Pont des arts, an= 
ſcheinend in der gleichen Stellung; nie ſah ich 
ſie eine Mahlzeit zu ſich nehmen. Und ich weiß 
nicht, welche Scheu mich abhielt, ihr ein paar 
Sous in den Schoß zu werfen. Ja, ſogar 
nachts, wenn ich von Gelagen auf den Höhen 
des Montmartre hinunterſtieg und über die 
Brücke nachhauſe ſchlenderte, lag die Bettlerin 
da auf den Stufen, zuſammengekauert, den 
Rock über den grauen Kopf gezogen. Vielleicht 


ſchlief ſie, vielleicht auch ſaß ſie da in kummer⸗ 


vollſten Gedanken. Warum mochte ſie nicht 
eine der Armenherbergen aufſuchen, die fih 
allnächtlich ſo gaſtlich allen Obdachloſen öffne⸗ 
ten? Aber ſchließlich hatte ich nur allzu oft 
in den milden Nächten der Stadt jene heimat⸗ 
tojen Schläfer gefunden, die fo freie, wilde 
Naturweſen waren, daß fie die Anbilden des 
Wetters der Behaglichkeit eines wärmenden, 
jie aber für acht Stunden ihrer Freiheit be. 
raubenden Daches vorzogen. 


drüben auftauchte. Der hatte mich beim Malen 


Jene Alte — und das war es, weshalb ich 
ſie wohl überhaupt je beachtet hatte — mußte 
einmal eine große Schönheit geweſen ſein. 
Ja, ſie ſchien mir ſogar in einigem den holden 
Köpfen des Leonardo zu gleichen. Und die 
Runzeln und Falten ihrer erſchlafften Haut 
waren nur wie die Riſſe und Sprünge in der 
Farbenfläche eins alten Bildes; darunter 
ſchimmerte die ehemalige und unbegreifliche 
Schönheit. Und eines Tages hatten ſich meine 
Maleraugen ſo ſehr in dieſe alte Frau ver⸗ 
liebt, daß ich meine Leinewand im Louvre ein- 
trocknen ließ, eine neue einſpannte und bei der 
Bettlerin ſtehen blieb, ſie anredend und bit⸗ 
tend, mir zu einem Bilde zu ſitzen. Sie ver⸗ 
ſtand mich wohl, das erkannte ich an ihren 
Augen, aber als ich fertig war, ſchüttelte ſie 
nur den Kopf und war nicht zu bewegen, mir 
mit einem lauten Wort zu antworten; ſie 
ſchüttelte nur ihr Nein, wandte ſich ſchließlich 
ab und verſank in ihr Hindämmern. 

Da rückte ich kurz entſchloſſen am nächſten 
Tage mit meiner Staffelei an, baute ſie am 
Quai auf, richtete meine Palette und begann, 
die Stufen und das Geländer der Brücke zu 
fixieren und dazwiſchen die unglückliche Geſtalt 
der Alten. Die kleinen Buchhändler am Quai 
waren meine höflichen Zuſchauer; ihre Kun⸗ 
den, Studenten, Gymnaſtaſten, wißbegierige 
Kaufleute, junge Maler, traten hinzu und 
jahen andächtig zu. And die einzige, die unbe⸗ 
kümmert bei alldem blieb und gleichgiltig an 
mir vorüberſah, war die, die ich malte, dieſe 
ſchöne alte Frau, hinter deren Runzeln und 
Falten die holdeſte Jugendſchönheit ſchim⸗ 
merte. Ich malte mein Bild in dem ſilbernen 
Ton, den die Luft dieſer Stadt an frühen 
Herbſtmorgen hat, wenn der Eiffelturm nur 
ein phantaſtiſcher Schatten im weißen Dunſt 
iſt, wenn die ſtumpfen Türme von Notre Dame 
wie betaut glänzen, wenn der Strom leiſe 
vaucht und die entlaubten Bäume am Ufer voll 
Silbertropfen hängen. Da malte ich ſie, auf 
dem feuchten Stein ſitzend, ans naſſe Geländer 
gelehnt, und ihr altes, ſchönes Geſicht, ihre 
grauen Lumpen fügten ſich, ſilbern überhaucht. 
ſanft und harmoniſch in den Nebelton des 
Bildes. 

Aber als ich am fünften Tage wiederkam, 
um an dem Bilde, das glücklich unter meinem 
Pinſel fortſchritt, weiterzuarbeiten, war die 
Brücke leer... Die Bettlerin ſaß nicht da. 
Und da die Buchhändler ihre Kaſten noch nicht 
geöffnet hatten, gab es niemanden, den ich 
um das Verſchwinden der Alten hätte befragen 
können. Bis der Wachmann des Quartiers 


Es dedeutet; 


geſehen und trat nun zu mir und erzählte, daß hat mich geſchlagen. Aber ich habe die Brücke 


er ſelbſt im Morgengrauen die Bettlerin ſter⸗ 
bend auf der Brücke gefunden, ins Spital ge⸗ 
bracht hätte, wo fie alsbald verſtorben fei — 
an Entkräftung, ſagte der Arzt — und daß ſie 
im Tode verfüngt und verſchönt erſchienen 
wäre. 

Ich eilte in das bezeichnete Spital. Dieſer 
Morgen war nicht ſilbern und weich, ſondern 
roſig und goldig, frühlingshaft lau. Wie 
wundervoll iſt das zarte Blau des Pariſer 
Himmels, unter ihm das blaſſe Violett der 
kahlen Parks, das verblichene Weiß der tauſend 
Statuen in den Gärten! — Das gelbe Spital 
war ganz von Sonne umfloſſen. Aber die alte 
Bettlerin war tot. Sie lag ſchon unten im 
Keller, in den mich ein höflicher Arzt hinab⸗ 
führte. Sie lag da lang ausgeſtreckt, und ich 
‘ah mit Staunen, daß nur ihr Kopf jo alt er- 
ſchienen war, vielleicht von Wind und Wetter 
verwüſtet. Ihr Körper war der einer vierzig⸗ 
jährigen Frau, eines Mädchens, einer ſchlanken 
keuſchen Diana. Und des Todes ſüße Hand 
hatte auch ihre Runzeln geglättet. Eine zarte 
holde Schönheit, gelb wächſern, lag auf dem 
kahlen Tiſch. Eine empfindſame Kranken- 
ſchweſter mochte es geweſen ſein, die ihr einen 
Bund weißer Aſtern auf die Bruſt gelegt hatte. 

Als wir hinaufſtiegen, ſagte der Arzt: „Es 
war eine arme Irre. In ihren Taſchen haben 
wir einen alten Brief gefunden. Wollen Sie 
ihn leſen? Oben liegt er im Bureau.“ 

Und da las ich denn den Brief der Bettle⸗ 
rin vom Pont des arts. Eine Irre? Ja, 
eine von Lieber Verſtörte, eine wahrhaft, eine 
einzig Liebende, eine maßloſe Leidenſchaft, eine 
unerhörte Hingabe, das war ſie. Und da iſt 
ihr Brief, unbeholfen, kurz, hilflos ſtammelnd. 
Und er lag in einem Umſchlag ohne Adreſſe; 
denn ſie wußte nicht Namen, nicht Heimat dee 
Geliebten und mochte ihm nur geſchrieben 
haben, um einen Druck vom Herzen los zu wer⸗ 
den, um einmal aufſchreien zu dürfen, einmal 
ihre Liebe zu bekennen, wenn auch ins Leere 
und Hoffnungsloſe hinaus. O, dieſer arme. 
rührende, leidenſchaftliche Brief ohne Ziel und 
Hoffnung! 

„Mein Geliebter! Vor zehn Jahren Heur 
war der Tag, als ich mit meinem Veilchen⸗ 
wagen an der Brücke ſtand, und du biſt da ge⸗ 
kommen und haſt einen Bund gebauft für vier 
Sous, und du haſt kein Wort geſagt, blos die 
Münzen in meine Hand gelegt. Da habe ich 
dich geſpürt, und ich mußte dich ſehr lieben. 
Du biſt weitergegangen über die Brücke und 
hatteſt mich nicht angeſehen. Alle die Nächte 
habe ich bitter geweint, und meine Mutter 


nicht mehr verlaſſen, weil ich wartete, daß du 
noch einmal darüber kämeſt. Heut habe ich 
zehn Jahre gewartet, und vielleicht werde in 
noch viele zehn Jahre warten müſſen. Einma 
aber weiß ich, wirſt du kommen, vielleicht wirft 
du ausſehen wie der Tod und mich holen. Ich 
liebe dich, und kein anderer darf mich berühren. 
Ich kann nichts tun als dich lieben, darum 
muß ich davon leben, was man mir ſchenkt. 
Aber ich kann nicht arbeiten, denn ich kann 
keinen Gedanken von dir fortbekommen. 
liebe dich über alles und warte und ſchreibe 
dir. Aber wer biſt du? Wo biſt du? Wenn 
du kommſt — —“ 

And da fehlten ihr die Worte. Das war 
alles, das ſtand in dem vergilbten gelben 
Brief. Sie hat nichts weiter gewußt. Sie 
wartete und liebte. Und ob wohl der Tod da⸗ 
Antlitz des Geliebten getragen hat? ... Aber 
ihr ſehnſuchtsvolles Herz ift jetzt vielleicht das 
ſchöne Präparat einer fleißigen Studentin. 


Luftſchiffahrt. 

Ein neuer deutſcher Dauer? 
rekord. Auf dem Flugplatz Johannis- 
thal ſtellte Donnerstag Vormittag der 
Flieger Friedrich auf A. F. G. Eindecker 
einen neuen deutſchen Dauerrekord ohne 
Paſſagier auf. Er ſtieg um 8,37 Uhr auf 
und landete um 1,38 Uhr. Der Rekord 
wurde bisher von Suvelak mit 3 Stunden 
und 39 Minuten gehalten. 


Gedankeuſplitter. 
Warum bis morgen ſparen, was wir heut vermögen. 
Schiller. 
Uns Frauen ward zum Tragen Kraft gegeben, 
Da ſchwere Sorgen uns und Weh belaſten, 
Da Leiden, die mit Sorgen nimmer raſten, 
Mit Dornen ſtets durchwinden unſer Leben. 
Carmen Sylva. 
Was Glaube iſt? — Der Himmelsſtrahl, 
Der mit beruhigendem Licht 
Durch ſchwarze Schickſalsflore bricht: 
Das ſelbſterkämpfte Ideal. 


Kaffee Hag, der cofjein- 
freie Bohnenkaffee, iſt 
gleich ausgiebig im Ge⸗ 
ſchmack u. Aroma eben- 
ſo gehaltvoll wie guter 
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coffeinhaltiger Kaffe. 


t 
0 
i 
i 
4 


nale mit kleinem 


ienerpadhlng, IR 


i ur Verpachtung der Eisnutzung 
0 der rechten Weichſelhälfte und in 
den Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe 
für den Winter 1912/13 haben wir 
einen Termin auf 


donnerstag den 12. Dezember 12, 


i vormittags 11 Uhr, 
m Geſchäftszimmer des Herrn Forſt⸗ 
tats Löwe, Rathaus, 1 Treppe, an⸗ 
aur 
ur Verpachtun elangen fol⸗ 
zende Kale: rpachtung gelang f 
. rechte Weichſelhälfte vom Reſtau⸗ 
tant Wieſes Kämpe ſtromabwärts 


bis zur Grenze des Gutes 
b, Diraszyn, 
rechte WWeichſelhäſte von der 


Eiſenbahnbrücke bis zur Winter⸗ 


hafen⸗Einfahrt, 

die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wieſes Kämpe, 

d die io en Weichſelarme zwiſchen 


der Straße nach Wieſes Kämpe 


und dem Kanal der Fortifikatlon 
unterhalb Grünhof, 


© der tote Weichſelarm von Grün⸗ 


hof bis Okias zyn. 


Die Bedingungen, welche im Ter⸗ 


min bekannt gemacht werden, können 
ind vorher auf unſerem Rathauſe 
10 Bureau 1 eingeſehen oder von 
dieſem gegen Schreidgebühren von 
Pfg. bezogen werden. 
Thorn den 5. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Poligeilide Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
November 1912 find: 
5 Diebftähle, 
dur Feitftellung gekommen. 
8889 Fremde waren gemeldet. 
In der gleichen Zeit find folgende 
undſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 
a) im Fundbueean verwahrt: 
1 Regenihirme, 1 weißer Pompadour, 
1 Portionsbuch, 1 grüne Ledertaſche, 
1 Trauring, 1 Invalidenkarte für Anna 
Städite, 1 Fingerring, 1 Kinderhandſchuh, 
Heiner Geldbelrag, 1 feines Portemon⸗ 
nale, Quittungskarte des Johann Kukielski, 
Spazierftod, mehrere loje Schlüſſel. 
1 wollener Handschuh, 1 Glaceehandſchuh, 
Uhr nebſt Geldbetrag, 1 ſchwarzer 
Sammetgüriel und 1 Damengürtel: 
b) in Händen der Finder: 
1 Sack Futtermehl und 1 Wagenſchütze, 
abzuholen beim Kaufmann Willimczik, 
Leibitſcherſtr. 31, 1 braunes Portemon⸗ 
nhalt, abzuh. bei A. 
Riſto, Konduktſtr. 24, 1 graues Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt, abzuh. bei Felix 
chlipper, Lindenſtr. 59, 1 Reitpeitſche 
a filberner Krücke, abzuh. bei Makowski, 
Kloßmannſtr. 18, 2 goldene un mit 
Steinen, abzuholen bei Fräulein Meyer, 
hiloſophenweg 6, 1, 1 ſchwarzes Gams 
mettäſchchen. abzuh. del Friedrich Trick, 
Bacheſtr. 10, 1 Herren- Glaceehandſchuh, 
abzuh. bei Kurt Böttcher, Melllenſtr. 87, 
ortemonnaie mit Inhalt und 1 ruſſ. 
iah 8970 bei Johann Pohl, Graben- 
e 
o Zugelauſem e. $ 
1 gelbe Bufbogge bei Figurski, Epiit- 
ſtraße 8, 10 For trier bei Ger biſch, 
Moltteftr. 1 Foxterrier bei Franz 
Lehnitz, Alge 9, 1 junger, weißer 
und mit gelben Doren bei Baut, Rat- 
hausdiener im Rathaus. 1 Hund mit 
gelbem Kopf bei Musketier Hug, Jakobs⸗ 
kaſerne, Stube 57, 1 Ferkel bei Franz 
Bontlewsti, Treppoſcherweg 2, 1 junger 
Schäferhund bei Papke. Rönigftr. 25, 
1 junger Schäferhund bei Scholz, Meflien« 
ſtraße 55, 1 Sorterrier, weiß mit ſchwar⸗ 
den Flecken bei Janitſchke, Zeibiticherftr. 
50, 1 gelb» und weiß⸗gefleckter Bernhar⸗ 
dinerhund bei Rathausdiener Baut, Rate 
haus, 1 dunkelbrauner Jagdhund bei 
WVeſſollet, Gramtſchen, 1 Kleiner, brauner 
Hund bei Grätſch, Bahnhof Thorn⸗Mocker. 
Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangs berechtigten werden hier durch 
aufgeforbert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom 27. Oktober 899 Amtsblatt 
Seite 395 99) binnen 3 Monaten bei 
e Behörde geltend zu 


machen. 
Thorn den 5. Dezember 1912. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am dienstag den 10. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
91 5 auf dem hieſigen Rathaus ⸗ 


betſchedene Fundsachen 


öffentlich meiſtbietend gegen -Bare 
zahlung verſteigert werden. 
Thorn den 5. Dezember 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Française cherche legons 
Adr. à Mile. Gonvernon, pper- 
nikusstr, 7, 2, ou à nn Grabowska, 
Schuhmacherstr. 20, 2 


Solzpantofiel | 


immer noch billig! m | 


änner⸗Pantoffel 6,50 Mk. per 200. 
H tanes A 5, 80.4, 0% „ 
mädchen. „ 4.— 

Kinder⸗ 


3.5 
Paul Bauer, gift. $, 


100 ee 15 i Br Gerien= 
Se ndihaftstarten 65 Pfg., 50 Köpfe⸗ u. 


idenblumenkarten 1 Mk., 50 Brom- 


m (ertarten 1,50 Mk., koloriert 2 Mark, 


Te er und Neufahrskarten 60 Talde früher en Herrn von Szezypinski vertreten waren, 


ü 1 Mk. u. 1,50 Mk., 50 Mufter 
Han Seb 75 Big, aul Girnus, 
lin 147, Saarorückenſtr. 13. 


lig Galthans „zur Erholung“, 


udak, ift wegen Erkrankung des In⸗ 
rs durch mich preiswert zu verkaufen. 


Leo Jerusalem. 


55 


| Anfihtstarten m 3 


Alleinvertreier a 


Ausnahme-Ansehot für Weihnachts-Einkäufe, 


Inanbetracht meiner kleinen Geschäfts- 
räume bitte ich meine werte Kundschaft 
im Interesse aufmerksamer Bedienung 
um frühzeitigen Einkauf und gewähre 
auf alle Waren, mit Ausnahme der 
Fabrikate der königl. Porzellan-Fabriken 
und der Württembergischen Metallwaren- 
fabrik, beim Einkauf von 6 Mk.an proStück 
bis zum 17. Dezember einen 


Extra-!labatt 'von q“ | 


2 
Altst. Markt 35. M 2 F ISC h er g Altst Markt 35. 


+ e e e Galanterie-, Luxus-, Kristall- Spielwaren. + + + + 


IN 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan- und Ariftal waren, 


Hrönlalchter, Hänge- und Stehlampen, 
$ Galanterie- und Luxuswaren, 2 


Grosse Spielwaren- Ausstellung, 


Reihe Auswahl in Chriſtbaumbehang. Halar für Gelenenheitsgeihente 
| ſowie ſümliche Hall un Küchengeräte. 


Gustav Heyer 
Breitestr. 6. 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


Telephon 517. Telephon 517. 


, e. 


1000 ern Weinactspeschenkgrai 


N LETTER SEE 
3 esteilt den, date 
peter A 75 Noten: Preise 7,50 er Christau- Um 
an hochl. 1. Ton, ratis 2 
eie Abbild., f 
NR RN 418Sait., Kart. Benne Sen 
x Ring u. Stmmpteile, Größe: 
a135. : Dieses Angeb. 
kann Ihnen keine Konkur- | & 
renz bieten. Porto un 


Verpackung 90 Elennig: 2 Stück spiel. ,—M. 
Tenrenhauersdie 4 Stück spiel. 1250M, Wiener Harmonika 
ee enau wie Abb. m. allerbest. Stimmen. Alex: Stan 
ee 9.50 Kt 9 55 70 Tasten, 2chörig, 4 Büsse nur Mk. 15 
i 40 Salt. nur 12.50 Nl. 21 Tasten, 2chörig, 8 Bässe nur Mk. 16,50 18, 
f komplett mit Bogen und 
SR Violinen Ra nur 10.— BE Mk; 
10 Bessere zu 300. M. gach Katalog. 


Von jederm., selbst v. Kindern 
a oln.. ohın.Notenkenntn. sol. z.spieten, a 
Man verlange vor anderweitigem 


Bunten Katalog h yerenge vor anterweiigen 
WW über sämtl. Musikinstr., Sowie 

Í sämtliche Leder-, Stafl-, Goid- 8 H IN er 
Í Silberwaren, Weihnachts- und 

Gelegenheits - Geschenkartikel 
g] anje ermann gratis U. iranho. Neuenrade i. We Nre A 


lose ee Besser: 
nach Katalog. Vers.p N paa 


= 7 en 


nn org Toliman. 
7 3 m n ` R Ga 5 e 
* ie Wu 


ARAE” 


Dianinos, 


nur W zu beziehen durch den billig zu vermieten 


B. Neumann, 


POSEN. Ständiges Lager von über 100 Pianos. 


Bitte auf die Firma ©. J. Quandt zu achten, $ 
3 Zimmer, Ballon, Gas Bad 


ber: zu vermieten. 
( IR A ˙ 1A CENTER ragen WR, LAA 


F AVANAN NINN NNN 


1 


geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Lin f 32. 


| ian 98 Zahlungsweise. Bei Barz. hoh. Rabatt. 
| Kollmann. N — Binnoforte-gabril 


a y gorien Zimmer vom 15. 12. zu 


7 551. Bieden Erg ohne Bent, 
zu vermieten Gliinbeihite. 10, 2. 


sind jetz Möbliertes Suat 


Seglerſtraße 6, Hof, 3. 
5155 an möbl, Zim. mitjep. Eing., elektr. 
„Bad, Gas, z. v. Bäckerſtr. 9, pt. 


Schulſtraße 22, 1. t, 


hör, eventl. Stall und e Ber 


rei meer Det war ner‘ 


Ich habe eröffnet eine a 
e e ® 8 
Privatklinik N 

für Franenkrankheiten, Geburtshilfe und Chirurgie. & 


Dr. Tarnowski, & 
Thorn, Brückenstr. 11, Telephon 467. AN 


„gesseeesecesseccsee 


Ss33333393333333333333333339>>3 523333333357 
Nad mehrjähriger Tätigkeit in London und Paris habe 


ich mich hier als 
Zahnarzt 
e en. 


Oesterreich, poit. ühnattt, 
Altſtädt. Markt 8, I. Sprechſtunden von 9—7 Ahr. 


föhnen 


me ind Parlimerien, 


Spezialität: Thoma Waldveilchen, 
Parfüm: „Weichselperle”, 


empfiehlt 


Adler- Drogerie, 


Mellienstrasse 109. 


Fernruf 122b. Fernruf 122b. 


Muster auf Wunsch Haus. 
sneg su ysunm zue Jasny 


Vollſtändiger 


Ausverkauf 
ſämtlicher Spielwaren 


Dampfmaſchinen, Modelle, 


Giſenbahnen mit Jampi- u. Uhrwerk x.) 
wegen Aufgabe des Artikels 


su jedem annehmbaren Preiſe 


bei 


D 27. Jahrgang 


Ausgabe für das 


Jahr 1913. 


Die Offizier-Schreibmappe ist 
; ein alter gerngesehener Freund, 
der jedem jungen, jedem alten 
Offizier des aktiven Heeres so- 
wie des . Beurlaubtenstandes 
Freude machen wird, Sie ver- 
bindet die Vorzüge einer ele- 
ganten Schreibmappe mit denen 
| eines Nachschlagewerkes, das 
über die alltäglichen Fragen 
des Lebens sowie dienstliche 
Angelegenheiten Auskunft gibt. 
|} Infolge vieler aus Bayern 


j — 8 
eingehende Berücksichtigung 


anden. 

Preis 8 Mk., 32 mr. 

Im eigenen Interesse wolle 

man stets Eisenschmidt's 

V eee ee 
Jahrgang) verlange 


MiltärverlagR. Bisensehmit 


Berlin NW 7. 
— Im Offizier - Verein. — 


Herritall, Wohnung 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von Totoni zu vermieten. Auf Wunſch 


Flegant möbliertes, 171775 
Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten. 
Brückenſtraße 86, 1 Tr. 

Möbl. Parterre⸗Zimmer Pferdeſtall. 

von fofort zu verm. Yunkerite. 6. Carl Preuss, 
Gin möbl. Parl.⸗Vorderzim 15 Mi. Parkſtraße 18. 


von ſofort 5. verm. Gerechteffr. 33, pt. er e 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 


fofort zu vermieten. Boruſtr. 6, pt. 
Auskunft im Reftaurant en 


baden, WONGS tA. 


preiswert von lojer zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
W. Wakareoy, Goppernitusftr. 31. 


1 Parterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von 10 
Araberſtraße 14, 1. 


vermieten Brombergerſtr. 66, 2. 


2⸗Simmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten 
Culmer Chauſſee 74. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, im herrſchaftl. 
Haufe, von ſofort zu vermieten. Zu ers 
fragen Culmerſtr. 6, 1. 


bl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Mellienſtraße 114, 3, x. I fort zu verm. 


8 


| Hauskleit 


| 6 Meter 27 
eee, 


Zwirn 
6 Meter re den 


3 
4 Velourkleid, 


7 Meter, 


3x 
Kleid, 


6 Meter Halbtuch, 


4 
: heal. 


schwarz und farbig, 
schwere Qual., 6 Meter, 


Bi 
Kleid, 


s Meter Stoff, 5 
Geschmacks 


Tx 


Derein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Nur . am Du des Herm 


Ko 
Beitellungen auf ale Waſchegegenn unde 
fonter 5 Bine Art werden billig 


d faul . ng in 
8 Ripos rbeitete Schürzen, 
Hemden, Bein! 115 er, Nachtjlacken, 

Strümpfe u. a. 


Empfehle mich deſtens als 


Klavierſtimmer, 


ſowie zur Ausbeſſerung und a 
arbeitung alter Klaviere, 


Gust. Patz, Klapiertechniler, 
Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr. 


Wintereier 


erzielt man in großer Menge durch die 
tägliche Beifütterung pro Hun von 
15—20 Gramm des ſehr berühmten 


Geflügelfutter: Nagut. 
Migge, Thorn, J Narienftr. II. 


Wilh. Kliemchen, Moltereivermalter, 
Salzwedel, ſchrelbt am 6. 1. 00: Bitte 
ſenden Sie mir 50 Kilo Nagut, aber um 
ehend. Ich ſelber habe es mir genau 


9 
ausprobiert und ſtaunende Erfolge gehabt. 


Habe im Monat Dezember von 14 jungen 
Hühnern ſchon 200 Stück Eier 5 


Seife fg. 
firahe 20. K. Gebr Selig 12 


Podgorg: Adler⸗ Drogerie. 
Grundflüde geſucht! 


Wer ein Sit oder ga Grundſtück 
verſchwlegen und günftig verkaufen Jar 
ſende ſofort [eine un: e an den 


utiden 
Reihs : FAN Marlt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 188. 
u toftenios! Kein Agent! 
8 1 gegenüber dem Stadt⸗ 
theater hab 


oröbere Flächen, 


ie a a geeignet, zu vergeben, 
Ge fragen erbeten. 
5 Emil Schütze, 
au ⸗ und Kunſiglaſerei, 
Bacheſ AAA 3 i 


Eine Gneileiictehaft, Gebrauchte Möbel, Leiten] Sein ee mi / 


ijt umſtändehalber 
fagt die Geſchäftsſtelle der ofen, 


beginnt mit dem heutigen Tage 


Zwirnstoffe tür Hauskleider, in grossen Sortimenten, 40 Pr. Ein Posten Tischtücher, 
-Tisch 
Blusenstoffe n Streiten und Karos, et 195 und DD pe Damast- Tischtücher, 


Reinwoll. Cheviots u en Farbe os und ID Pr Kaffeedecken, bunt, 2.45, 2.06, 1.68, 1.35, 0.95, 75 Pr. 50 
Reinwoll. Satins und Serge, breit grosse Drelihandtücher, ½ Dutzend 2.65, 1.95, 1.55 M. 


Sortimente in hellen, mittleren und dunklen Farbentönen, 1. 45 Jacquard- Handtücher, 


Kostümstoffe, 130 em breit, meter 325, 295, 2. 10 


in Damen- und Kinder-Konfektion, sowie auch in fertigen Blusen zu ganz bedeutend herabgesetzten 


Grosse Posten Damenwäsche. 


Damenhemden, Achsel- und Brust- 
schluss, 


Damenhemden mit Stickerei, 


Beinkleider mit Stickerei, 1.95, 1.50, 1.20 
Nachtjacken mit reicher Stickerei 


Unser diesiähriger 


Jeihnachts-Verkauf | 


in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers Klei d 


6 Meter, 110 cm breit, 
Diagonal oder Cheviot, 


und bietet danz besondere Vorteile zu noeh nie dadewesenen billigen Preisen, BR 15 
Wollstoffe. Tischwäsche, Handtücher und Wäschestoffe, —— i 
Stück 1.80, 1.55, 1.25 Kleid, 


4 1.95 
e PAA 2 Í 6 Meter, reinwollenes 
sehr gute Qualität, ½ Dtzd. 2.85, 2.25 atin-Tuch, 


Meter 65 und 


Pa. Servietten, 


½ Dutzend 3.45, 2.65 


Stück 1.65, 1.05, 85 pr, Kleid, 


Meter 55, 45, 38 Pl. BN 2 11915 Seide, 
Meter 60, 55, 45, 40 pr. R 
solange Vorrat, Dutzend 95 pr. 18” 


Kleid, 


pr. reinw. Tuch, 17 
breit, 5 Meter, ; 


17x 
bincham-Alel, | 


als Servierkleid, 
6 Meter doppeltbreit, 


3 
e d, 


in Walen Daai” ge 
5 


Meter 2.40, 1.90, 
Rolltücher, 


Linon, mittelfein, 
Hemuentuche und Renforce, 
Staubtücher, 


Schwarze’ und weisse Kleiderstoffe 


in allen Preislagen. 
Riesenauswahl. 


Besonders billiges Angebot 


Preisen bis 50 % unter dem bisherigen Verkaufspreise. 
Taschentücher. | Unterröcke. 


Linon-Taschentlicher ½ Dutzend8ð pr. |Molton-Unterrock, Stück 2.25, 1.95, 1.65 

Taschentücher, Be ge Tuchröcke mit Volant, Stück 4.75, 3.25, 2.25 
; : en Steppdecken, grosse Auswahl,v.3.75 an. 

Seidenbatist-Taschentücher, 55 77 Schlafdecken 2.10, 180 1.35 


½ Dutzend 1.05, 85, 3 ; 
Engl. Batist-Damentücher Reisedecken Stück 13.50, 9.50, 7.25 


Besonders preiswert: 


Stück 1.65, 1.40 
Stück 2.10, 1.85 


im Karton, ½ Dutzend 1.75, 1.25, 1.00 | Tischdecken in Tuch und Wolle, 
Reinl. Damen- u. Herrentaschen- 
tücher, 


Stück 4.50, 3.95, 3.25 
3 Gardinen, Portiöären, Läuferstoffe 
1.95, 1.80, 1.50 ½ Dutzend 1.85 in grosser Auswahl, in allen Preislagen, 


N Ecke Breitestr. 


Sonder-Angebot | 


| In Ir über 40000 Ei 
wohner, ift ein neues, der Neuzeit 
entſprechend eingerichtetes 


Schuhwaren⸗ 


Wehnacts-Einkäuf | ne 
b. Putikammet, w.: Oskar Stephan, 


Einheitspreiſen und guter Kundſchaft. 
verkauft zu ausserordentlich billigen, 


Der Jahresumſatz betrug zirka 
48 000 Mark und würden nicht mehr 
n :: aber streng festen Preisen: :: :: 


als zirta 6500 Mark Geſchaftsſpeſen 
darauf ruhen. Die Uebernahme kann 
ſofort erfolgen. 

Anfragen mit Angabe der zur Ver 
fügung ſtehenden Mittel erbittet 


Albert Kowalski, 


Neuftettin, 

Vertreter der Leander ⸗ Schuhfabril, 
Aktien⸗Geſellſchaft⸗ 

Vermittler Papiertorb. 


Achtung! 
Brotſtelle! 


Inſolge Todesfalles ſoll ein im 
Vororte Brombergs gelegen es 


Reſtauralisns-⸗Cdgtundſtäc 
mit Mietshaus und 2 Bauſtellen, ſeit 
12 Jahren in elterlichem Befig, far 
den billigen aber jeiten Preis von 
25 000 Mark bei einer Anzahlung von 
5—7000 Mark ſofort verkauft werden 
(es wollen ſich nur Deutſche melden). 


= Gtſchn. Pardun, Ehwedenhölt 
bei Bromberg, Weidenſtr. 25. 
umlſchteite 


Kleiderstoffe, Seidenwaren, Waschstoffe, 
Künstler-Sardinen, Teppiche, Tischdecken, 
Läufer, Felle, Mäntel, Kostüme, Blusen, 
Röcke, fertige Kleider, Morgenröcke, 
Sell und Unterröcke. . ss ss 


4 a een PA „Mh 

| T7777 

Damen- und Kinderhüte net 228 
(garniert und ungarniert) Telephon 917 AD sma Jöpfe! smg! 


Wegen vorgerückter Saison 


werden 


bis zu 50 Prozent unter den bisherigen Preisen ausverkauft. apfel dem werten Publikum zu n Len Weihnachtsfest |, 1,00 Mt. an, . 


öpfe werden ſehr blllig angefertigt · 
ten Culmerſtr. 24. Nähe d. Theaters: 


fertigen Bildern Sowie In losen Gin Mactan 


zu denkbar billigsten Preisen. 
e Matratze u. a. m. zu verkaufen. 22 „ ſteht billig zum B 


m Boden. Siemardite 1, 3 zu. Einrahmungen werden billigst und sauber ausgeführt. * elehntta, Rojibar bei Wodgosz- 


Minna Mack Nachf., mn.: Julius Beermann. 


ee 


. 


Thorn, Sonntag den 8. dezember 1912. 


30. Jahrg. 


die wichtigſten Pflichten und Rechte 
des Arbeitgebers nach dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt für Angeſtellte. 
Von Dr. jur. Poppe. 
(Nachdruck verboten.) 

Die hauptſächlichſte Verpflichtung, die das neue 
Reichsverſicherungsgeſetz für Angeſtellte vom 20. De⸗ 
zember 1911 dem Arbeitgeber auferlegt, iſt die, daß 
er zuſammen mit dem Verſicherten die Mittel für 
die Verſicherung aufzubringen hat. Die Hälfte der 
für jeden Kalendermonat, in welchem eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung ſtattgefunden har, 
zu entrichtenden Beiträge hat der Arbeitgeber zu 
tragen. Wird der Verſicherte während des Monate 
durch mehrere Arbeitgeber beſchäftigt, oder finder 
die Beſchäftigung nicht den Beitragsmonat hindurch 
ſtatt, ſo hat jeder Arbeitgeber acht Hundertſtel des 
für die Beſchäftigung gezahlten Entgelts als Bei⸗ 
trag zu zahlen. 

Verſichert ſich ein Angeſtellter freiwillig wäh⸗ 
rend einer entgeltlichen, aber nicht bar bezahlten 
oder nur vorübergehenden Beſchäftigung, ſo hat der 
Arbeitgeber ebenfalls ſeinen Beitragsteil zu tra 
gen. Er braucht aber nicht mehr zu erſtatten, als 
er nach dem Geſetz für eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung beizutragen hat. Verſichert ſich alſo 
der Angeſtellte in einer höheren Gehaltsklaſſe, als 
der Höhe ſeines Arbeitsverdienſtes, entſpricht, dann 
iſt der Arbeitgeber zu einem höheren Beitrag nicht 
verpflichtet, außer natürlich, wenn es beſonders 
vereinbart ift. Auf die Beitragspflicht des Arbeit- 
gebers bleibt es ferner ohne Einfluß, wenn der 
Angeſtellte, für den vor dem 5. Dezember 1911 bei 
öffentlichen oder privaten Lebensverſicherungs⸗ 
unternehmungen ein Verſicherungsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen ift, von der Beitragsleiſtung befreit wird. 
Der Arbeitgeber ift deshalb doch verpflichtet, den 
nach dem Geſetz auf ihn entfallenden Beitragsteil 
an die Reichsverſicherungsanſtalt abzuführen; dem 
Verſicherten werden dafür die halben Leiſtungen des 
Geſetzes gewährt. Der Arbeitgeber kann nur, falls 
er zu den oben genannten Verſicherungen — bei 
öffentlichen oder privaten Lebensverſicherungs⸗ 
unternehmungen — Zuſchüſſe gezahlt hat, dieſe Zu⸗ 
ſchüſſe um die Beiträge, die er an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu richten hat, kürzen. Zu prr⸗ 
vaten Penſionseinrichtungen, die als Zuſchuß⸗ oder 
Erfatzkaſſen zugelaſſen werden, müſſen die Beiträge 
der Arbeitgeber den reichsgeſetzlichen Arbeit: 
geberbeiträgen gleichkommen. Dasſelbe gilt Hin- 
ſichtlich der öffentlich⸗rechtlichen Penſionskaſſen — 
z. B. Knappſchaftsvereine, Knappſchaftskaſſen — 
und für ſolche zur Invaliden⸗, Alters⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge beſtimmte Kaſſen, für welche nach 
Ortsſtatut eine Beitragspflicht beſteht. 

Die Entrichtung der Beiträge, auch der für die 
Verſicherten, erfolgt durch den Arbeitgeber. Dafür 
darf er fi von dem Gehalt der Angeſtellten ber 
der Gehaltszahlung die Hälfte der Beiträge — und 
ift ein Angeſtellter über die geſetzliche Gehaltsklaſſe 
hinaus verſichert, ohne die Verſicherung in einer 
höheren Gehaltsklaſſe mit dem Arbeitgeber verein⸗ 
bart zu haben, auch den Mehrbetrag — abziehen. 
Zieht er dem Beſchäftigten vorſätzlich höhere Ber 
träge, als geſetzlich zuläſſig vom Gehalt ab, fo wird 
er mit Geldſtrafe bis 300 Mark oder mit Haft 
beſtraft, wenn nicht nach anderen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften härtere Strafe verwirkt iſt. Der Arbeit⸗ 
geber darf nur auf dem angegebenen Wege den 
Beitragsteil der Verſicherten wieder einziehen, 
muß auch die Abzüge auf die Gehaltszeiten gleich 
mäßig verteilen, z. B. bei wöchentlicher Gehalts- 
zahlung auf die einzelnen Wochen, wenn auch der 
Beitrag erit am Schluſſe des Monats fällig ift. Die 
fälligen Beiträge ſind bei Beſchäftigung des An⸗ 
geſtellten durch einen einzigen Arbeitgeber einen 
vollen Beitragsmonat hindurch ſpäteſtens bis zum 
15. des nächſten Monats den Beitragsſtellen — die 
von der Reichsverſicherungsanſtalt nach Bedarf ein⸗ 
gerichtet werden — portofrei einzuzahlen, und die 
empfangenen Quittungsmarken ſofort in die 
Quittungskarte des Angeſtellten einzukleben und 
zu entwerten. Bei der erſten Beitragsleiſtung 
haben die Arbeitgeber über die fälligen Berträge 
berſichten der Beitragsſtellen einzureichen, Ande⸗ 
rungen ſind ſpäteſtens mit der nächſten Beitrags⸗ 
leiſtung anzuzeigen. Nehmen ſie in die Nachweiſe 
oder Anzeigen Eintragungen auf, deren Anrichtig⸗ 
keiten ſie kannten oder kennen mußten, oder unter⸗ 
laſſen ſie die vorgeſchriebenen Eintragungen ganz 
oder teilweiſe, ſo kan die Reichsverſicherungsanſtalt 
Geldſtrafe bis 500 Mark verhängen. Bei Beſchäf⸗ 


tigung des Angeſtellten nicht einen vollen Beitrags⸗ 


monat hindurch oder durch mehrere Arbeitgeber 
haben dieſe bei Zahlung des Entgelts, ſpäteſten⸗ 
am Schluſſe des Beitragsmonats, für die fälligen 
Beiträge beſondere Marken in die Verſicherungs⸗ 
karte einzukleben und zu entwerten. Die Marken 
find von den Beitrags- und Markenverkaufsſtellen 
zu beziehen Der Wert der eingeklebten Marken 
muß dem auf 10 Pf. aufgerundeten Wert der fäi- 
gen Beiträge gleichkommen. Wird die rechtzeitige 
Abführung der Beiträge unterlaſſen oder werden 


Die Preſſe. 


Sini 
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unrichtige Marken verwendet, jo kann die Reis- 
verſicherungsanſtalt mit Geldſtrafen bis zu 300 Mk. 
einſchreiten. Unabhängig von der Strafe und der 
Nachholung der Rückſtände kann die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt dem Beſtraften die Zahlung des Ein⸗ 
und Zweifachen dieſer Rückſtände auferlegen. Der 
Beitrag wird wie Gemeindeabgaben beigetrieben. 

Für die Zahlung der Beiträge kann die Reihs- 
verſicherungsanſtalt mit Genehmigung des Reichs⸗ 
kanzlers auch ein anderes Verfahren als das an⸗ 
gegebene zulaſſen, ebenſo auch längere Zahlungs⸗ 
friſten und andere Quittungsleiſtung. Die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt hat auch bereits ein anderes 
Zahlungsverfahren und andere Quittungsleiſtung 
zugelaſſen, und zwar in folgender Weiſe: Die Bei⸗ 
träge find auf das Konto der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt bei dem Poſtſcheckamt in Berlin einzuzahlen. 
Für die Einzahlung haben ſich die Arbeitgeber der 
für den Verkehr mit der Reichsverſicherungsanſtalt 
beſtimmten Vordrucke zu bedienen die nach den Be- 
ſtimmungen über den Poſtſcheckverkehr zu beziehen 
find. Die oben erwähnten überſichten — bei der 
erſten Beitragsleiſtung — und Veränderungsan⸗ 
zeigen ſind der Reichsverſicherungsanſtalt un⸗ 
mittelbar einzureichen. Als Quittung über einge- 
zahlte Beiträge dient dem Arbeitgeber anſtelle der 
Marken der ihm verbleibende Abſchnitt der Zahl⸗ 
karte oder die ihm erteilte Nachricht über die Be⸗ 
laſtung feines Kontos. Dem Angeſtellten dient als 
Quittung über die Zahlung ſeines Beitragsteiles 
an den Arbeitgeber anſtelſe der Marken eine in 
die Verſicherungskarte einzutragende Beſcheinigung 
des Arbeitgebers Dieſe hat handſchriftlich oder 
durch Stempel den jeweiligen Beitragsmonat, den 
fälligen Beitrag und bei jedem Beitrag den Namen 
des Arbeitgebers zu enthalten; ſie iſt vom Arbeit⸗ 
geber ſofort nach der Einzahlung des Beitrags aus⸗ 
zuſtellen. Wollen Arbeitgeber zur Quittungsleiſtung 
Marken verwenden, jo werden fie ihnen auf Ver- 
langen nach Eingang der Beiträge von der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt überſandt. Mit Ausnahme des 


letzten Satzes — der nur für die Beſchäftigung 


durch einen einzigen Arbeitgeber einen vollen Bei⸗ 
traasmonat hindurch gilt — ift das veränderte 
Zahlungsverfahren und die abweichende Quittungs⸗ 
leiſtung auch für die Beſchäftigung durch mehrere 
Arbeitgeber oder nicht einen vollen Beitrags⸗ 


monat hindurch zugelaſſen; die Einzahlung des 
Beitrags hat bei der Zahlung des Entgelts, ſpäte⸗ 


ſtens am Schluſſe des Beitragsmonats zu erfolgen. 


Unwirkſam find Pflichtbeiträge, wenn fie nach 


Ablauf von zwei Jahren feit der Fälligkeit ent: 
richtet werden; fie müſſen von der Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt zurückgewieſen werden. Iſt an der 
Unterlaffung der Beitragsentrichtung aber weder 
der Arbeitgeber noch der Angeſtellte jhuld, dann 
beträgt die Friſt vier Jahre. 
zwei⸗ bezw. vierjährigen Friſt iſt die Zahlung nur 
wirkſam, wenn noch vor Ablauf der Friſten von 
einer zuſtändigen Stelle — Neichsverſicherungs⸗ 
anſtalt, Rentenausſchüſſe — an den Arbeitgeber 
eine Mahnung gerichtet worden iſt, oder der Ar⸗ 
beitgeber ſich einer ſolchen Stelle gegenüber zur 
ſpäteren Entrichtung bereit erklärt hat — vielleicht 
weil er augenblicklich ſich in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten befindet oder über die Pflicht zur Ver⸗ 
ſicherung im Ungewiſſen iſt — und die Errichtung 
auch in einer angemeſſenen Friſt erfolgt. Die 
Mahnung bezw. die Bereiterklärung ailt dann ſchon 
als Zahlung; die Zahlung wird aljo vordatiert. 
In die oben genannten Friſten von zwei oder vier 
Fahren werden Zeiträume, in denen eine Beitrags- 
ſtreitiakeit oder ein Verfahren über einen Anſpruch 
auf Ruhegehalt oder Rente ſchwebt, nicht einge⸗ 
rechnet. 

Irrtümlich geleiſtete Beiträge, d. h. nur ſolche. 
die in der irrtümlichen Annahme der Verſicherungs⸗ 
pflicht entrichtet worden find, kann der Arbeitgeber 
zurſckfordern, außer wenn ihm der Verſicherte den 
Wert ſeines Anteils erſtattet hat. oder ſeit der 
Entrichtung zwei Fahre verfloſſen ſind. 

Bei Streit zwiſchen dem Arbeitgebr einerſeils 
und der Reichsverſicherungsanſtalt oder einem Ver⸗ 
ſicherten andererſeits über die Frage. ob und in 
welcher Höhe Beiträge zu entrichten ſind, oder ob 
die entrichteten Beiträge wirkſam find, entſcheidet 
der für den Beſchöftigunosort zuſtändige Renten⸗ 
ausſchuß und auf Beſchwerde endafſtia das Sthꝛeds⸗ 
gericht. Keden anderen Streit zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer über Berechnung und Anrech⸗ 
nung. Erſtattung und Erſatz der Beiträge entſcheidet 
der für den Beſchäftigungsort zuſtändige Renten- 
ausſchuß endailtig. 

Eine Auskunftspflicht liegt den Arbeitgebern 
ob gegenüber dem zuſtändigen Rentenausſchuß 
und gegenüber der Reichsverſicherungsanſtalt ſelbſt. 
Sie erstreckt ſich auf die Angabe von Zahl und 
Namen der Beſchäftigten, Arbeitsverdienſt und 
Dauer der Beſchäftigung. Ebenſo müſſen ſie den 
bezeichneten Behörden und Beauftragten auf Er⸗ 
fordern die Ve: ſicherungskarten zur Püfung und 
Berichtigung gegen Empfangsſchein aushändigen. 
Zur Erfüllung dieſer Pflichten können die Arbeit⸗ 


geber vom Rentenausſchuß durch Geldſtrafen bis 


! 


i 


Blatt.) 


Nach Ablauf der 


zu 150 Mark angehalten werden. Die Geldſtrafen 
können gegen dieſelbe Perſon auch mehrfach feſt⸗ 
geſetzt werden. Sie werden wie Gemeindeabgaben 
beigetrieben. Bei Beſchwerde, die binnen einem 
Monat ſeit Zuſtellung einzulegen iſt, entſcheidet das 
Schiedsgericht endgiltig. 

Zur Befolgung von Überwachungsvorſchriften, 
die die Reichsverſicherungsanſtalt mit Genehmigung 
des Reichskanzlers zwecks rechtzeitiger und voll⸗ 
ſtändiger Entrichtung der Beiträge erlaſſen kann, 
kann der Rentenausſchuß den Arbeitgeber ebenfalls 
durch Geldſtrafen bis zu 150 Mark anhalten. Ver⸗ 
urſacht bei der Überwachung der Arbeitgeber durch 
Pflichtverſäumnis bare Auslagen, ſo können ſie ihm 
auferlegt werden. In beiden Fällen entſcheidet auf 
Beſchwerde das Schiedsgericht endgiltig. 

Das ſind in großen Zügen die hauptſächlichſten 
Pflichten und Obliegenheiten der Arbeitgeber. 
Demgegenüber ſtehen ihnen Berechtigungen inſo⸗ 
fern zu, als fie an der Verwaltung der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt weſentlichen Anteil haben und 
bei der Rechtſprechung mitwirken. Sie haben Ver⸗ 
treter bei ſämtlichen Organen der Reichsverſiche⸗ 
ungsanſtalt, alſo beim Direktorium, Verwaltungs⸗ 
rat, den Nentenausſchüſſen und unter den Ver- 
trauensmännern, desgleichen beim Schiedsgericht 
und Oberſchiedsgericht. Dieſe Vertreter verwalten 
ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt. Sie erhalten 
jedoch beim Direktorium und Verwaltungsrat für 
Teilnahme an den Sitzungen Tagegelder und Ver⸗ 
gütung der Reiſekoſten, beim Rentenausſchuß, beim 
Schiedsgericht und Oberſchiedsgericht Erſatz der 
baren Auslagen und einen Pauſchbetrag als Ent- 
ſchädigung für Zeitverluſt oder entgangenen Arbeits⸗ 
verdienſt, die Vertrauensmänner erhalten ihre 
baren Auslagen erſetzt und in beſonderen Fällen 
ebenfalls Entſchädigung für Zeitverluſt oder ent- 
gangenen Arbeitsverdienſt. Die Wahl zum Ver⸗ 
treter kann ein Arbeitgeber aus einem wichtigen 
Grunde ablehnen: wenn er das ſechzigſte Lebens⸗ 
jahr vollendet, oder mehr als vier minderjährige 
Kinder hat, wenn er durch Krankheit oder Ge⸗ 
brechen verhindert iſt, das Amt ordnungsmäßig zu 
führen, oder wenn er mehr als eine Vormundſchaft 


oder Pflegſchaft führt. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Die 13. Generalverſammlung 
des Verbandes deutſcher Oſtſee⸗ 
bäder fand dieſer Tage in Berlin ſtatt. 
Aus dem Geſchäftsbericht verdient die Her⸗ 
kunftsſtatiſtik über die die 89 Oſtſeebäder im 
Jahre 1912 beſuchenden 459 577 Badegäſte 
als beſonders intereſſant hervorgehoben zu 
werden. Angeſichts der Unglücksfälle, 
die ſich im letzten Jahre beim Baden außer⸗ 
halb von Badeauſtalten und zufolge des 
Durchſchwimmens der Abgrenzungen ereignet 
haben, wobei nicht immer nur der Leicht⸗ 
ſinnige, ſondern auch häufig ſeine Retter den 
Tod fanden, ſtrebt der Verband einerſeits 
eine Erweiterung des Freibade⸗ 
verbots an, andererſeits ein energiſches 
Vorgehen gegen die den Beſtimmungen in 
Badeanſtalten Zuwiderhandelnden. Betr. 
Sicherheit der Seebrücken, die 
nicht nur als Landungsbrücken, ſondern als 
wichtiges Kurmittel, als Promenadenbrücken 
anzuſehen ſeien, wurde beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß die Regierung feſte Grundſätze 
aufſtelten möchte, die für den Bau von 
Seebrücken gelten ſollen. Ferner wurde die 
Schaffung von Schülerherbergen 
längs der Oſtfeeküſte in der Entfernung zu⸗ 
einander von höchſtens einem Tagemarſch 
beſchloſſen. 


Die Dogge. 

Skizze von Edela Rifta Berlin, 

0 f (Nachdruck verboten.) 

Wir waren unſerer vier, Junggeſellen um 
die Vierzig und wohnten in einem der rei⸗ 
zendſten Ditjeebäder auf Uſedom im „Prinz 
Heinrich“, wo wir nun ſchon ſeit acht Tagen 
alle Mahlzeiten zuſammen nahmen. Nach dem 
Abendeſſen bei Zigarre und Wein, angeſichts 
des le e zu ans heraufgurgelnden Meeres, 
hieß es immer wieder: erzählen! 

„Heute find Sie wieder dran, Major!“ 
Auer, ein Rieſenkerl aus Oſtpreußen, mit 
einer tiefroten Narbe vom linken Mundwinkel 
bis zum Ohr hinauf, nickte zuſtimmend. 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, die drei Jahre 
Tropendienſt hatten meinen Korpus gehörig 
mitgenommen. Ich nahm alſo erſt mal zehn 
Monate Urlaub für Europa, ehe ich zur heimat⸗ 


lichen Garniſon zurückſchwenkte. 


In Wien begegnete mir eine Berliner Be⸗ 
kanntſchaft, Fürſt Ubrinoff, jung, raſſig, ele⸗ 
gant und legendär reich. Er hatte eine ſo 
vornehme Art, ſeinen Glanz auf jedes Niveau 
zurückzuſtecken, daß ich es immerhin wagen 


konnte, mit ihm ein paar Wochen herumzu⸗ 


trotten. Er ſchickte ſein Perſonal auf Graſung, 


und wir lebten nun auf ſchlicht kavaliermäßi⸗ 
gem Fuß. UÜbrinoff trug immer 60—80 Tan- 
ſend Rubel⸗Noten bei ſich. Das lag ſo in ſei⸗ 
nen Verhältniſſen, wie unſereiner ſich beim 
Ausgehen einen Goldfuchs in die Weſtentaſche 
ſchiebt, um nötigenfalls für eine zerbrochene 
Fenſterſcheibe und ein Auto gerüſtet zu ſein. 
An perſönlichen Wertſachen trug er das Vier⸗ 
gedoppelte mit ſich herum. So beſaß er eine 
Knopfgarnitur aus haſelnußgroßen wunder⸗ 
bar dunklen Smaragden, die er nun hüöchſt 
eigenhändig, nach Bedarf, aus einer Weſte in 
die andere umknöpfeln mußte — unter höchſt 
komplizierter Sicherung. Ein Verluſt hätte 
ihn inſofern betrübt, als es eine ſchiere Wn- 
möglichkeit geweſen wäre, einen Stein zu be⸗ 
ſchaffen, der die anderen ſieben in Größe, 
Farbe und Schliff ganz erreicht hätte, — da⸗ 
durch wäre ihm aber die Garnitur keine 
„ſchöne Vollendung“ mehr geweſen. 
Die ſchöne Vollendung — auf die kam es ihm 
in allen Dingen ſo ſehr an. And in nichts ſo 
ſehr wie in punkto Weib! Er ſuchte in über⸗ 
ſchäumender Lebensluſt das Abenteuer und 
fand es ſelten. Sein Schönheitsdurſt war 
ohne Grenzen und machte ihn, trotz feiner fait 
kindlichen Daſeinsfreude, zum normalen Frau- 
enjäger ganz ungeeignet. 


„Warten Sie's doch ab, lieber Auer, — es 
kommt ſchon was daher, was ſich lohnt — ſie 
fol dann die Wahl haben zwiſchen uns!“ 

So verekelte er mir in ſeiner drolligen 
Manier alle meine Abenteuergelüſte. Wir 
gingen über Fiume nach Venedig, und wollten 
in drei Tagen gleich weiter nach Rom. Alle 
Sehenswürdigkeiten hatten wir ſchon abge⸗ 
klappert, Ubrinoff hatte die halbe Mercerin 
und die Prokuratien⸗Läden an Glas und Ju⸗ 
welen geplündert und ſuchte nur noch in den 
obſkurſten Winkeln nach Nephrit, da er in den 
guten Geſchäften, außer ein paar ſchönen nil⸗ 
grünen Perlen, nichts hatte auftreiben können. 
Das Nephrit⸗Sammeln war ſein beſonderer 
Sport, und es war ihm hier große Ausbeute 
verheißen worden. So kamen wir denn am 
letzten Vormittag noch einmal nach dem 
Rialto, um aus einem Trödlerkram in den 
andern zu ſchleichen, aber immer mit demſelben 
negatiwen Erfolg. Arbinoff hatte eben die 
Hand zu der letzten Türklinke erhoben, als 
dieſe Tür von innen geöffnet wurde. Eine 
Dame trat aus dem Laden, von einem engliſch 
aussehenden Herrn gefolgt. Sie wandte ſich 
auf der Schwelle noch einmal zu dem Ber- 
käufer zurück und ſagte lachend: „Sie werden's 
ſchon noch gut anbringen! Ich bitte Sie, wie⸗ 
viel Leute haben denn überhaupt eine Ahnung 
von Nephrit!“ x 

Sie ſchien jetzt erſt Arbinoff zu bemerken, 
der wie gebannt auf dieſe allerdings wunder⸗ 
bare Erſcheinung ſtarrte. Ich erinnerte mich 
ſofort, den Herrn in Wien und auf dem Fiume⸗ 
Dampfer geſehen zu 191 Auch auf dem 
Canal Grande ſach ich die beiden Herrſchaften 
in einer beſonders eleganten Privatbarke an 
uns vorbeiſtreichen. Die Dame ſaß tiefver⸗ 
ſchleiert da, aber die herrliche Hand mit pracht⸗ 
vollen Ringen, die im Mondlicht feurig auf⸗ 
blitzten, tätſchelte zärtlich auf dem Rücken einer 
rieſigen Bulldogge hin und her. Ich erkannte 
die Hand, die ſich auch jetzt unbekleidet um 
eine ſilberne Handtaſche ſchmiegte. Ubrinoff 
Hate inzwiſchen den Hut gezogen und des 
Nephrits wegen an die Dame eine Frage ge⸗ 
richtet, die von dieſer liebenswürdig lachend 
beantwortet wurde. In weiteren zwei Minu⸗ 
ten hatte Ubrinoff ſich und mich vorgeſtellt, 
mit dem Freimut, wie er unterwegs nicht als 
ſchlechter Ton aufgefaßt wird. Der Engländer 
und ich folgten dem bereits voranſchreitenden 
Paar. Er nannte ſich Mr. Aberdeen aus dem 
Stamm der Lords. Die Dame war ſeine Ku⸗ 
fine, eine verwitwete deutſche Gräfin Anger. 
Beide ſprachen ein ſehr reines Deutſch und 
gaben ſich mit der tadelloſen Sicherheit und 
dem Schliff der alleroberſten Zehntausend. 
Ja, ſie gingen auch in den nächſten Tagen nach 
Rom, wo dann die Gräfin in Obhut einer be⸗ 
freundeten Familie allein zurückbleiben folte. 
Sie kannten ſelbſtverſtändlich den Fürſten 
Abrinoff längſt per Renommee und freuten 
ſich ganz außerordentlich des glücklichen Zu⸗ 
falls, der nun auch die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft herbeigeführt hatte. Die Gräfin hatte 
durch An⸗ und Verkauf von Nephrit bis jetzt 
eine Million verdient, und würde demnächſt 
nach China und Japan gaben, 
Millionen einzuheimſen — es war ihr einziger 
Sport. Abrinoff brannte lichterloh, als wir 


uns von den privat wohnenden Herrſchaften 


um weitere 


. 
e 


der Gräfin doch wohl zu lächerlich erſchien, bat 


verabſchtedeten und gleich eine Lidofahrt für! — jagte ih und ſtand auf. Anwillkürlich Die D 
faßte ich unter den Rock nach meinem Revolver, 
Die Beſtie war mit einem Satz neben mir. 


den Nachmittag verabredeten. Natürlich wurde 
der Aufenthalt verlängert. Die ſchöne Gräfin 
konnte ſich vom Canal nicht trennen, und ſo 
lagen wir denn die ganzen Tage und die hal⸗ 
ben Nächte auf dem Grande und jeinen oft 
ſpelunkenhaften Sackgäßchen. Mr. Aberdeen 
verflüchtete ſich des öfteren in Geſchäften auf 
Poſt und Bank. Ich durfte ihn nie begleiten. 
„Beſter Major, bleiben Sie — ich muß die 
Gräfin heil in Rom abliefern, und die beiden 
Herrſchaften dort ſcheinen mir zu den ſchlimm⸗ 
ſten Torheiten aufgelegt. Warnen Sie den 
Fürſten — Nita hat keine Seele! Mir fönn- 
ten ihre Reize nie gefährlich werden, zudem 
ich bin ſehr glücklich, aber leider noch heimlich 
verlobt!“ 
Nach dieſer Erklärung war er das erſtemal 
Davon gelaufen, und ich blieb als Hüter zurüd 
über das Verhältnis der beiden zueinander 
nun beruhigt, das mir doch bisher etwas zu 
raten aufgegeben hatte. Ich warnte denn 
auch Ubrinoff ſcherzhaft — ernſthaft hätte es 
ja doch keinen Zweck mehr gehabt. Mochte er 
doch auch die Anger lieben und heiraten, von 
Wahl konnte da zwiſchen uns gar keine Rede 
mehr ſein — ich war ihrerſeits gänzlich aus⸗ 
geſchaltet. Nur, wenn den beiden mal der 
Geſprächsſtoff ausging, und das bloße Inein⸗ 
anderſtarren in Gegenwart eines Kronzeugen 


fie mit ihrem bezaubernden Lächeln der Augen 
und der ſüßen Lippen: „Herr von Auer, eine 
luſtige Geſchichte, bitte, bitte!“ Ich trat dann 
ohne Zögern zum Dienſt an und erzählte 
Lachen konnte die Anger! Das war für mich 
das Sinnverwirrendſte an ihr. Ihre Schön⸗ 
heit war mir wie ein Kunſtwerk in böchſter 
Vollendung, denn — es war ſelbſtverſtändlich 
auch ſehr viel Kunſt an ihr. Aber ich habe nie 
etwas Ahnliches geſehen und werde es nie, 
und — will's auch nicht! Was für Augen ſie 
eigentlich hatte, kann ich Ihnen heute nicht 
mehr ſagen, aber es waren Augen, wie ſie kein 
irdiſches Weib haben dürfte! Sie war eine 
lichte Erſcheinung — einen Schuß rot in der 
goldblonden Haarfülle — es war, als ſähe man 
in die ſengende Sonne ſelber hinein. Es war 
an dem ganzen Weibe, wenn ich ſo ſagen darf, 
kein ruhiger Pol, auf dem das Auge ſich von 
ſo viel Himmelsglanz erholen konnte — ſie 
war wie das flimmernde Meer im Mittags⸗ 
glaſt! Das alles hätte nie Macht über mich 
gewinnen können. Aber ihr Plaudern und ihr 
Lachen! Ubrinoff, der garnicht zu erzählen 
verſtand, griff es an's Herz, daß ich imſtande 
war, Dejes „CFrundlach en“ in ihr auszu⸗ 
löſen. Er konnte in ihrer Gegenwart nie herz⸗ 
haft mitlachen, und das gerade ſchien alle 
Schleuſen ihres Lach⸗Reſervoirs aufzuziehen. 
Mir war's oft, als lache ſie nicht nur über den 
Spaß, ſondern mehr noch über Ubrinoff und 
mich und den ganzen Canal mit all ſeinen Pa⸗ 
läſten, als müſſe fte ſich hin und wieder be- 
freien von all dem Alk, der in ihr tobte. — 
Endlich hieß es dann eines Tages: ein⸗ 
mal muß man doch von Venedig los — wir 
zeiten morgen um Mitternacht mit dem letzten 
Zuge nach Rom! Der letzte Nachmittag hatte 
wieder dem Lido gehört. Wir aßen früh bei 
Bauer und, da es bei Quadri am Abend immer 
ſo verzweifelt öde war, folgten wir mit Ent⸗ 
zucken der Einladung der Gräfin, bei ihr den 
Abſchiedstee zu nehmen. Sie empfing uns in 
einem altmodiſch⸗behaglüchen Wohnzimmer: 
chen des engen einſtöckigen Hauſes und berei⸗ 
tete ſelbſt den Tee. Abrinoff hatte ihr ſeine 
teuer erkauften Nephrit⸗Perlen zum Ange⸗ 
binde mitgebracht, die nun ein Quell der 
Freude zwiſchen den beiden wurden. Derweil 
entdeckte ich auf dem improviſierten Teetiſch 
drei zierliche Likörflakons aus ſchwerem Kri⸗ 
fall, Die Flüſſigkeit war in allen dreien 
weiß, nur hatte jedes ein feines ſilbernes 
Kettchen um den Hals, und an jedem Kettchen 
hing eine andersfarbige Glaskugel — eine 
gelb, eine grün und eine rot. War das nur 
Zierrat, oder was bedeuteten die Kugeln? 
Dann kam Mr. Aberdeen dazu und ſprach in 
ſeiner zögernden Art von Baumwoll⸗ und 
Kautſchuk⸗Plantagen, was mich ſonſt wohl 
intereſſiert hätte, da ich ja ſelbſt flüchtig da 
hineingeguckt hatte. Aber mich hielt etwas 
Stärkeres im Bann: die rieſige engliſche 
Dogge war leiſe durch die angelehnte Tür ins 
Zimmer geſchlichen, durchquerte es mehrmals 
und ließ ſich dann ſtill nicht weit von mir 


nieder — den geduckt gehaltenen Kopf in ge⸗ auch 


rader Nichtung mir zugewandt. Der Blick der 
blutunterlaufenen Augen fiel mir auf die 
Nerven — — dieſer teufliſch⸗tückiſche abwar⸗ 
tende Blick. : 

Ich wollte nicht fragen, aber es kam doch 
heraus: „Sit er auf den Mann dreſſiert?“ 

„Ja natürlich!“ lachte Aberdeen. „Wen 
der in die Zähne kriegt, iſt geliefert! Dazu 
hat man doch ſo'n Tier.“ 

„Wozu?“ j 

„Zum Schutz! Ich bitte Sie, ich wohne 
eine Stunde von London, einſam und abgele⸗ 
gen, — da wäre ich nie meines Lebens ſicher! 

in Wink, ein Ruf, und der handelt ſelbſtän⸗ 

ar folgerichtig. ., ſelbſt ohne Wink und 
£ u je 


„Der Köter hat entſchieden etwas gegen 
mich — Ubrinoff ſcheint er garnicht zu ſehen!“ 


mich an: „Die Revolvertaſchen kennt 
er natürlich ſo gut wie wir Zwei, — ſolch ein 
Griff geht ihm auf die Nerven — das gibt's 
bei ihm nicht!“ 


Opfer!“ lachte Ubrinoff, aber mir war gar- 
nicht ſpaßhaft zumut. Die ganze Atmoſphäre 
hatte für mich etwas Atemraubendes bekom⸗ 
men. Ich hatte plötzlich das Gefühl: nimm 
Ubrinoff beim Arm und renne mit ihm davon, 
das iſt hier eine Falle! Dann ſah ich, wie 
der ganz hingeriſſen den Arm um den Seſſel 
der Anger gelegt hatte, wie ſeine zitternden 
Finger ihre Genicklöckchen ſtreichelten, und wie und tein Geſchrei! So wie Sie den Revolver 
ſie ſich's gefallen ließ und den Kopf nach hinten 
überlegte — in ſeine Hand hinein. Sie hatte 
die Augen geſchloſſen, und um die geöffneten 
Lippen lag das verräteriſche luſtige Lachen 
Im nächſten Augenblick ſchlug ſie ſchon die 
Augen auf, zu mir, und ſagte: „Nun, Herr 
Major, wie wär's mit einer luſtigen Ge- 
ſchichte, ſo kurz vor Toresſchluß?“ 


Ich ſah ein kaum merkliches Blinzeln nach 
Aberdeen hin, der harmlos Ringe in die Luft 
blies. 


Nicht mal einen Likör bietbeſt du an?“ 
phlegmatiſch. 


Flakons: „Alſo grün, gelb oder rot?“ fragte 
fie und ſah lachend von einem zum anderen. 
Ich blieb ſtehen und ſagte: „Es iſt ja alles 
weiß.“ 


dem gelben an — grün und rot iſt die Steige⸗ 
rung!“ 


ſtießen mit den Fingerſpitzen an und tranken 
auf das Wohl der Hausfrau. Sie tranken 
beide die Gläſer mit einem Zuge leer. Ich 
hatte, das Glas an den Lippen, gezögert — 
nun trank ich auch ſchnell. Aberdeen goß dann 
gleich den mit der grünen Kugel ein: „Der iſt 
aromatiſcher — es ſind alle drei Amerikaner!“ 


ich ſchnell. 


uns geliefert. Meine Kuſine ſchnapfſt immer 
gern ein bischen.“ 


Aberdeen ſtand ſofort auf und horchte nach 


unten: „Da kommen endlich unſere Wirtsleute 
— ich muß gleich noch mit ihnen abrechnen.“ 


fragte ich die Gräfin. 
f “ 


heutigen Abend!“ 


gleich, wer ihn nicht leiden mag!“ ſchalt fie. 
Dabei nahm fie aus dem ſilbernen Täschchen 
zwei weiße Tabletten. „Emſer Paſtillen!“ er⸗ 
fhärte fie. „Ich hab's ein wenig in der 


einen mißbilligenden Blick zu — er fand, daß 
und ſchenkte ein. 


Auer?“ fragte die Gräfin, während ihr kleiner 
Finger Ubrinoff zum anſtoßen entgegenſtrebte. 


D 


a 
g 


NM in Tun 


) ogge ließ mich nicht aus den Augen. Ich 
fühlte die vier Wände auf mich loskommen — 
ich ſtürzte auf das zweite Fenſter zu riß es auf 
und rannte nach der Tür: „Entſchuldigen Sie 
Gräfin — ich muß noch ein wenig an die Luft 
— wir treffen uns ſpäter auf der Bahn — 
kommen Sie mit, Ubrinoff!“ 

Da fiel hart neben mir etwas ſchwer zu 
Boden. Es war Abrinoff, der wohl mit letzter 
Kraft aus dem Seſſel hatte auffahren wollen, 
getaumelt war und nun auf dem Teppich lag 
— lautlos, leblos. 

„Der macht uns keine Schwierigkeiten — 
das wußten wir! Auch Sie, lieber Major, 
werden klug tun... .“ 

„Mordbande!“ ſchrie ich. 

„Nicht ſo ſchreien, bitte! Keine Bewegung 


ſchüſſe elektriſch gezündet werden. Zwei der 
Leute ſcheinen aus nicht erklärlichen Gründen 
die Rettungskammer verlaſſen zu haben; 
denn man jand fie regelrecht angetan mit 
den dort aufbewahrt geweſenen Rettungs- 
apparaten weit oberhalb der Rettungs- 
kammer. Sie waren offenbar auf der Flucht 
vor Erſchöpſung zuſammengebrochen und in 
der Kohlenſäure erſtickt. Der dritte Mann 
wurde in der Rettungskammer aufgefunden. 
Da dieſe aber geöffnet worden war, kam er 
in der dort eingedrungenen Kohlenſäure zu 
Tode. Die Rettungsmannſchaflen der Gru⸗ 
ben unterzogen ſich mit bewundernswertem 
Eifer und Mut der ſchwierigen Rettung der 
Verunglückten und brachten bis gegen 4 Uhr 
nachmittags die drei Toten zu Tage. Wäh⸗ 
rend ver Rettungsarbeiten eriolgte ein wei⸗ 
terer Kohlemäureausbruch. Von den übrigen 
Belegſchaft wurden mehrere Kameradſchaften 
vorübergehend ebenfalls durch Kohlenfäure 
abgeſchnitten, ſie konnten ſich aber in Sicher⸗ 
heit bringen. Ein Arzt war bei der 
n der Verunglückten an der Unfall⸗ 
elle. 

(Auffindung eines Mammuth⸗ 
Skelettes.) In Dubinki im Kreiſe 
Staryj⸗Oskol iſt ein guterhaltenes Mammuth⸗ 
Skelett aufgefunden worden. 


„Down!“ rief Aberdeen hart und grinſte 


„Sie erinnern ihn ſicher an eines ſeiner 


ziehen, ſitzt Bobby Ihnen an der Kehle! Neh- 
men Sie in dem Seſſel Platz — ich rate es 
Ihnen ..!“ Aberdeen ſtand wie eine Säule 
vor mir, mit zyniſchem Lachen. Es ſtach mir 
im Kopf wie mit Nadeln, ich ſah wie durch 
Schleier, und hätte auch ohne dieſen Befehl 
nicht länger aufrecht ſtehen können. — Ich 
ſank in den Seſſel, den die Dame des Hauſes 
mir halb mitleldig entgegenſchob. Dann 
machte fie ſich an Übrinoff heran und leerte ihm 
mit ſtaunenswerter Geſchwindigkeit und Orts⸗ 
kenntnis alle Taſchen. 

„Raubgeſindel!“ lallte ich noch und zog mit 
übermenſchlicher Anſtrengung den Revolver. 
Da ſaß mir die Dogge auch ſchon an der Schul⸗ 
ter und riß mir mit einem Ruck die Backe hier 
auf. Aberdeen rief ſie zurück. / 

„So nehmen Sie doch Vernunft an, verehr⸗ 
ter Herr! Warum muß noch Blut fließen — ſo 
etwas vermeiden wir gern!“ 

Ich wies nur noch auf Ubrinoff — ich be- 
kam die Worte kaum durch die klaffende Wunde 
heraus: „Sit das Mord?“ 

„Wir morden nicht! Morgen früh wacht 
der Fürſt mit leichtem Übelbefinden auf. Sie 
auch!“ lachte er. „Ich wußte, daß ſich die Sache 
bei ihrer Kraftnatur etwas verzögern würde 
— aber Sie ſind auch gleich fertig!“ 

Er wuſch, nähte und verband mir inzwi⸗ 
ſchen nach allen Regeln der Kunſt die wahn⸗ 
ſinnig ſchmerzende Wunde, und die ſchöne Grä⸗ 
fin raubte mich mit entzückender Ungeniertheit 
aus bis auf Schlüſſel und Gepächſcheine — wie 
Ubrinoff. 

„ „Kanaille!“ winſelte ich „Ihr ſeid uns 
die ganze Zeit ſchon auf der Spur geweſen!“ 

„Natürlich, von Wien an — wir wollten 
nur abwarten, ob Sie ſich nicht allmählich von 
Ubrinoff trennen würden. Daß Sie ſich nun 
noch für Ihr ganzes Leben ſo verſchimpfiert 

Ihre weiche Hand ſtrich mir ſanft über die 
Stirn — wie im Traum hörte ich noch ihr 
aludjendes, zwitſcherndes Lachen — dann war 
ch weg. 

2 Beim eriten Dämmern erwachte ich wieder. 
Ubrinoff lag auf dem Divan, mit einer Stepp⸗ 
decke ſorgfältig zugedeckt. Er wurde ſehr lang⸗ 
ſam munter. Auf dem Teetiſch lag eine Hun⸗ 


TRSA 


Ich lehnte ab. Das machte fie aufmerkſam. 


du bit i i irt! ETC REAN 
„Freddy, du biſt aber ein ſplendider W Urs de eee e 
Krieges von 18702) In Anwejenheit einer 
kleinen Schar der hervorragendſten Vertreter der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft iſt vor einigen Tagen 
in Paris, wie die „N. G. C“ ſchreibt, feierlich ein 
Porträtmedaillon des berühmten Chirurgen Néla ' 
ton an einer der Innenmauern des Hoſpitals 
Boucicaut enthüllt worden Pariſer Blätter mel⸗ 
den, daß die Feier einen ernſten und würdigen Ver⸗ 
lauf nahm. Außerhalb Frankreichs, beſonders in PR 
Deulſchland, ift der Name des Chirurgen Nelaton 
gewiß ziemlich unbekannt. Aber es gibt Zur 
lammenhänge, die man wohl als Zufälligkeiten be⸗ 
trachten kann, denen trotzdem eine Einwirkung au 
g Geſchehniſſe nicht abzuſprechen iſt. Auguſte 
Nélaton, der im Jahre 1807 geboren war und 1875 
ſtarb, galt als der hervorragendſte Gpezlafif auf 
dem Gebiete der Nierenſteinentfernung. n weiß, 
das Napoleon III. am Nierenſtein krank war. 
Emile Zola hat in feinem Roman „La Debäcle 
mit wundervoller Anſchaulichkeit geſchildert, unter 
welch furchtbaren Schmerzen der Kaifer bis zur 
Kataſtrophe von Sedan ſeine Rolle durchführte. 
Die Krankheit foll aus der ſitzenden Lebensweiſe 
Aud ſein, zu der Napoleon III. unter dem 
Julikönigtum als Gefangener in der Feſtung Ham 
gezwungen war. Sie veranlaßte ihn, nachdem er 
die Krone errungen hatte, fajt alljährlich eine Kur 
in Vichy oder in einem anderen franzöſiſchen Bade⸗ 
orte zu gebrauchen. In der erſten Hälfte des Jahres 
1870 aber quälte den Kaiſer das Leiden derart, daß, 
in größter em die erſten Arzte von Paris 
zu einer Beratung nach dem Tuilerienpalaſt ge 
rufen wurden. Natürlich fehlte auch Nelaton nicht, 
der ſchon früher hin und wieder zu einer Konſul⸗ 
tation zugezogen worden war. Die Mehrheit ent⸗ 
ſchied ſich — es war Anfang Juli 1870 — für eine 
ſofortige Operation. Nelaton aber weigerte ſich, 
jeine Stimme im gleichen Sinne abzugeben, da, nach 
ſeiner Meinung, eine Operation das Leben des 
Kaiſers der größten Gefahr ausſetzen würde, wäh⸗ 
rend ihm ſonſt zum mindeſtens noch einige Fa pie y 
wenn auch unter Schmerzen, beſchieden wären. Die 
Kaiſerin Eugenie ſchloß ſich mit dem raſchen Opti⸗ 
mismus, . 10 l e a 
7 ; eigen war, Nelatons Ausſprache an: die Operatio 
dert Lire⸗Note, und auf einem Zettel ſtand: unterblieb. Daß Nelaton Recht hatte, ergab ſich 
„Hüten Sie ſich, uns zu verfolgen, es würde drei Jahre Tpäter,. als der inzwiſchen verkriebene 
Ihr Verderben! Viel Vergnügen in Rom!“ 111 e nellen t 5 Hen gie Gingräff 
; í „ rationsmeſſer unterwarf. Der ï ingr 
x Alſo man hatte uns nicht 5 itte los 75 gelang, der Nierenſtein wurde entfernt, aber Naps- 
rückgelaſſen — es langte immerhin auf ein ſeon III. entſchlief an Herzensſchwäche. Man ſtelle 
paar Tage und für die notwendigen Depeſchen. ſich nun einmal vor, was geworden wäre, wenn 
Sie hatten alles in allem weit über eine Mil- | Nelaton die Operation Nen und vorgenommen 
lion erbeutet — die Smaragdgarnitur allein hätte? Dann würde in jenen Tagen, da die Emſer 
war faſt ſoviel wert. 


Depeſche entſtand und der Krieg e Deutſch⸗ 
De land und Frankreich unvermeidlich ward, Na⸗ 

„Aljo wie kriegen wir die Luder — es ift 
keine Zeit zu verlieren!“ ; 


poleon III in der Stille eines ee 
von Ärzten und Wärtern umgeben, der Politik ent- 
Ubrinoff jah mich verſtändnislos an und 
ſagte: „Auer, Sie ſind ein Barbar! Sie haben 
die Gräfin Anger erlebt und haben Rachege⸗ 
lüſte? Sie hätte das Dreifache haben können. 
hätte ſie ihr Geſchäft beſſer verſtanden! Ich 
bin im Gewinn — in jeder Beziehung. Er 
war ja wohl ein Reitknecht und ſie keine Grä⸗ 
fin Anger, aber fie ift die herrlichſte Weib⸗Voll⸗ 
endung, und ich wünſche ihr, daß ſie nie er⸗ 
wiſcht würde auf ihren Berufsreiſen!“ 
Wir drückten uns auf leiſen Sohlen, ohne 
zu erkunden, ob da unten Wirtsleute arglo⸗ 
ſchlummerten oder nicht. Wir telegraphierten | 
nach Geld und reiſten am anderen Morgen 2: 
nach Rom weiter, im innerſten Herzen froh. 
mit dem Leben davon gekommen zu ſein; mo- 
zu mich dieſe Narbe hier auch täglich vor dem 
Spiegel beglückwünſcht.“ i 


Mannigfaltiges. 

(Unfall auf einer Grube.) Wie 
die „Schleſiſche Zeitung” aus Neurode 
meldet, find am Freitag auf der Rubengrube 
durch einen Kohlenſäureausbruch 18 Berg- 
leute verunglückt, drei davon 
ſind tot. — Die Verwaltung dieſer Grube 
leilt zu dem Unglück folgendes mit: Freitag 
Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr ereignete 
a fih auf der Rubengrube ein beſonders ſtarker 

Ich wollte ihr fagen, daß das eine Lüge Ausbruch von Kohlenſäure, wobei drei dort 
ſei — da ſtand Aberdeen mit der Dogge wieder heſchäftigte Bergleute verunglückten. Der 
auf der Schwelle. Mir war's als bekäme ich Kohlenſäureausbruch war mit aller Wahr: 
einen Schlag vor den Kopf. ſcheinlichkeit veranlaßt durch Sprengſchüſſe in 

„Ist's denn noch nicht Zeit für die Bahn?“ der Kohle, und alle Zeichen ſprechen dafür, 
rief ich und zog die Uhr. Es war noch nicht daß die Verunglückten zurzeit des Ausbruchs 
halbelf. Das konſtatierte auch Aberdeen, trat in der eigens dafür hergerichteten Reuungs⸗ 
in die Stube und ſchloß die Tür hinter ſich. kammer waren, von wo aus die Spreng: 


NS DAT 


„Du biſt doch die Wirtin!“ ſagte Aberdeen 
Die Gräfin erhob ſich und griff nach den 


FSE 


„Ja, aber nur äußerlich! Fangen wir mit 


Sie ſchenkte die vier Gläſer voll. Wir 


„Führen Sie dieſe Liköre mit ſich?“ fragte 


Er ſtutzte. „Nein — unfere Wirte haben fie 


Wir tranken alle vier den grünbekugelben. 


Er nahm die Dogge mit ſich. : 
„Bleibt der Hund mit Ihnen in Rom?“ 


„Bewahre, den läßt Aberdeen nicht von 


„Gott ſei Dank!“ 
„Er hat Sie hier doch nie beläſtigt!“ 
„Amſomehr verdirbt die Beſtie mir den 


„Oh — ein deutſcher Offizier fürchtet ſich?“ 
„Fürchten? Mir iſt das Tier zuwider!“ 
„Bobby ijt ein guter Kerl, aber er weiß 


Kehle!“ ; 
Ubrinoff Hatte fih erhoben und warf mir 


ich mich ſchlecht aufführte. 3 
„Wir müſſen noch Nr. 3 probieren,“ rief er. 


rückt geweſen ſein. Die Franzoſen, die jetzt Nele 
tons Gedächtnis, mit voller Berechtigung ehren, 
könnten ihn aljo eigentlich als den Mann anſehen, 
der das ganze Unglück der „Invaſion“ der Jahre 
1870 und 71 über fie brachte. nge 


„Laſſen Sie die Probe, Abrinoff,“ ſchrie ich. 
„Macht Sie das Reifen nervös, Herr von 


„Allſo auf ein vergnügtes Rom — kommen 
Sie, feien Sie gemütlich... E \ 

Ubrinoff hielt mir das Glas hin — ich 
konnte nicht gut anders — wir tranken die 
Gläſer wieder leer. . 

„Noch einen!“ lockte die Hausfrau. Ubri- 
noff trank — ich lehnte ab. . 

„Nun den ſchäbigen Reſt. Sie m üſſe n, 
Major, wenn Sie mich wieder verſöhnen 
wollen!“ ; j 

Ich zögerte — aber fie trank auch dieſe⸗ 
letzte Glas bis auf den Grund — da trank ich 


Sie hüſtelte dann umſtändlich und nahm 
vaih wieder zwei Paſtillen. Das fiel mir auf. 
Es fuhr mir durch den Kopf: ſie nimmt Gegen⸗ 
mittel! ; 

„Dürfte ich auch um ein paar Paſtillen 
bitten?“ fragte ich und hüſtelte ebenſo um⸗ 
ſtändlich. . 

Sie ſah mich mit ihren ſchelmiſchen Augen 
von unten auf an: „Bedaure — ich nahm ſchon 
die letzten!“ 


. KC 


~ 


w 


Breitestrasse 37. 


a A an 


J. Klar, 


Wäsche-Spezial- Geschä ift, 


Mädchen-Kleider und Mäntel 


bis 50 Prozent Preisermässigung, 


a Weihnachts-Wäsche zer 


zu äusserst niedrigen Preisen. 


Bett-Wäsche 
Taschentücher 


Tisch-Wäsche 
Schürzen 


Eee! S 


Magenleidenden 


kite ich gern und unentgeltlich mit, wie 

von quälenden Dagene und Ber 
dauungsbeihwerden beireit worden bin. 
Ph. Arnold. Lehrerin in Goslar. 
RT TEE AR R EEEE 


|Trowitsch’s 
Kalender. 


Volks ta lender; 86. Jahrg.; 
geb. 1 Mark, 
Reichs kalender; geb. 1 Mk., 
Dits u. Weſprenßiſcher 
Kalender; 213. Jahrg.; 
im Buchſormat, kart. u. mit 
Schreibpapier 50 Pfg., geh. 
40 Pfg., 
Im Quartformat mit Bunt- 
bild: 

Kalender für Stadt u. 
Land, geh. 40 Pfg., 
Chriſtbaumkalender; 

geh. 50 Pfg. 
Obige Kalender ſind 


zum Jubeljahr 1913 


der Jahrhunderterinnerung ge En 


weiht. 

Damenkalender. Hoch⸗ 
elegantes Geſchenkbändchen, 
geb. 1,50 Mark. 

Notizkalender auf gutem 
Schreibpapier. Ausg. mit 
/ Seite für jeden Tag; 
Ganzleinenband 1,75 Mark, 

—,— Kleiner, mit 2 Seiten 
Schreibraum pro Woche; 
Ganzleinenband 1,25 Mark, 

Landwirtſchaftl. Notiz⸗ 
kalender. In 2 Teilen; 
Notizbuch als Brieſtaſche 
1,50 Mk., in Leder 2 Marl. 


In allen Buchhandlungen und 
in den beſſeren Papiergeſchaſten 
käuflich. 


T Chronische 


Jaun arntelden. ohne Einspritzung, o. 
Bie luder bewährte 45 Jährige Praxis. 
Direktar A. Harder, Berlin, 
ichendorſſtraße 1, am Stettiner Bahn. 
Iof, Aus kunft unauffällig. 


Rem. „Herren⸗Uhren von 3,50 Mk. 
Gilb Rem., „Herren Uhren „ 7,95 
Rem. „Dumen⸗Uhren 


L * 
Silb. Rem.⸗Damen. Uhren 7,95 7 
Weder tadelloſer Gang, „ 1 k 
Goldene Rınge “rn 
Goldene Trauringe 
S auerbilligu. 
Schmuckſachen jeder Art, 
Dodzeitse und Gelegenheitsgeſchenk. 


in großer Auswahl. 
Reparaturwerkſtann im Haufe. 


Adoli Lesser, 


Uhren. Gold⸗ und Silberwaren, 
ern —Neuſtadt, Katharmenſtraße 12. 


raudenz: Marienwerderſtr. 46. 


rehrollen. 
L. Zobel, Sn“ e 
n befter Geſchaftsſage THoris ſon ein 


Laden, 


Be 14 qm ausgeb. Be Reflet. 
len wollen fih melden u. I.. Le 9 


Spezialität: 


l. det Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


2 


ben ame Weihnachtsverkanf 


bietet grosse Vorteile durch enorme Auswahl und bekannt billige Preise beim Einkauf 


passender und praktischer Weilnachtsgeschenke, 


Offenbacher Lederwaren. 


Messing- und Nickelwaren. 
Glas- und Porzellanwaren. 


Lampen : Kronen. 


Bronzen 


: Marmor: Kunst-Töpfereien, 


= Spielwaren = 
G esellshaftsspieae, \ 
Bilder- und Mär henhihar, 
Holz- und Steinbaukasten, 
Laterna Magika’s : Kinematographen, 
Nähmas hinen : Festungen: Kaufläden, 
Puppen etc. in enormer Auswahl, 


Altstädt. Markt 35. 


NSS N 


Jullus Tretbar in Grimma bel Leipzig 
Einzig e e welche direkt für Private N 
fabril ert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 


wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kinderkörben. 'Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen . genbedürfende extra verlangen. Eine 


Fabrikpr. 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 
Für Rohrmöbel sei meine re chhaltigste Möbelliste 
ıpfohlen, sie enthält. Sessel, Dez Bänke, Liege- 


en Sie, welcher 

gerade inter- 

mme Ihnen kostenlos And ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit reichhaltigsten Zeichnungen 


und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
anz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 
Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma 


bei Leipzig, 


Kunstgewerbliche Nenheiten der Württembergischen Metallwarenfabriken. 
Alleinverkauf der un Porzeilanfabriken Berlin und Meißen, der Christalleries de Bakkar at, Paris, 
Fal. St. Lambert, St. Louis. ; 


Thorn, Seglerstr. 29, 


ersten Ranges. 


Tretbar's automatische Wagendächer. 


sliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 


le, Strandkörbe und Anderes. 
n Artikel meiner Fabrikation de 
essiert, ich kom 


elteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. 


w ARNES AAL 


” Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 


Da Hineralbäder des Bades 
N Kudowa im Hause. 
Prospekte frei. 


M. Fischer 


e 
Niets Lingang von Nenheiten 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendungstetsgernzu Diensten. 


NSS 


Altstadt. ee: 35. 


ST eee eee 


„ Fra, al ak. 


Einladung. 


Ich gestatte mir, Eurer Hochwohlgeboren"mitzu- 
teilen, dass vom 


9, his Il. Dezember 1912 einschliesslich 


in meinem Geschäft eine Zubereitung, sowie kosten- 
lose Verabreichung von Proben des berühmten 


Blooker’s Daalders Kakao 


stattfindet, wozu .ich um die Ehre Ihres Besuches 
‚ höflichst bitte, Kein Kaufzwang. 


Hochachtungsvoll 


Carl Matthes, Thorn, 


Seglerstrasse 26. 


x 


_Senffenb ajek 


Fernruf 498. 


1421222222207 7244442727: 


Küchen-Wäsche 


Krawatten 


5 Aare 
ANaſierapparat 

Naſterläſten 

Etreichriemen 


und Zubehör = 


scheren . 
i. Seidler, Niti. Markt J, 


8 neben der Apotheke. 
CEeiüettriſche Schleiferei für Raſier⸗ 
J meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. 
Gravier - Anstalt 
» H. Rausch, 


. 16, pt. 


EENIA IIIA rS eee 


Verkauf von 


Stempeln 
Schildern‘ 
sgl. 


Gi, Ron, 
Rheumatism 


ulm. wird man am fchnellften $ 
los durch die echten, 
präparierten 


Katzenfelle 


aus der Drogerie von 


Alfred Franke, 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


NN N 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. il 
Blinden-Uhren. > 
Taschen Wecker 
mit Hadinım>Benchiblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, delle, k 
feinſtes Fabrikat. è 
3 101 Reichspatente! . 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn. Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Frauen - 


die del Störungen ſchon alles andere čr- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. UÜberraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Saen, Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nai 
nahme. Hygieniſches Berſandhaus 


9. Wagner, Köln 423 Blumenthalſtr. 9Y. 
Landwirtssöhne * 


andere junge Leute erhalten foftenlos ause 
fübrlichen Prospekt der Landw. Lehrgnſtalt 
us Lehrmaolkerei, Braunſchwelg. Dire for 
Krauſe. In 20 Jahren über 3800 Beſucher. 
Beſte Referenzen. 


| ineme Seenen 


Minigungsanſtalt 
dambimäldjerel dene“ 


Graudenzerſir. 1 7, Telephon 475 


Ñ 


Alle Verkaufsstellen tragon dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 
Platz weist ausserdem nach das er Berlin NW. 7. 


Weilmaehis-Roben . Weilnaehls-Rohen 
Jae Beer e . 4.50 f J ver Nerbelen . 8420 


imat Ae 


B m einfarbig Tuch, Melange bi 
oder Cheviot ele e oie 9 4. 00 A 


| M lun Teihnaehts-Rohen 


6 m 1 karierten Jem doppeltbreiten hübschen w 
oder gestreiften Stoff + 25 50 ti Fantasie- oder Noppenstoff . 3. A BR 


i Tame | Meilmaehis-hoben WW | Meilmachts-Roben 19 | Sehmarze Roben . Nelmarze Roben 
Í e a e. . 50 f Jeck eie aan een Sr Bi 1. [se 5.00 6.00 7.00 n dale Sote . 1.90 9.00 10.50 
| her lin, F ner denn * Damen-Iemden f Damen-Beinkleider 
| en A 50 U. ee e e LOW a 
Damen-Interrücke T | Damen-Tnehröeke | Wirtschaltssehtrzen O A 
| re . 1 pen We Mer Tim i [er asma eee 120 100 
| Taschentücher ) Dame-Sehime A)  Mama-Plaids MW] Daneben 11 Danteho S 
| ER eee N < fitt eren sacken 2. 25 g.50 . [e. 1.75 2.75 3.50 1 in hübscher Anstührung l. 00 2.00 WR | u 6.50 N 12.00 
i Damen-Ntrûmpie f | Dumen-Iandsehuhe 1 Tnch-Tisehdeeken | Teppich Torleger ar -Moderne Follo 
; . i 0 - 1% 20 ( 4 1 | a 
Plüsel-Lünler N | Pllsel-Teppiehe 19 | 
enen, ct le .. 75 8.00 9.50 13.50 ff Lr. 18.00 21.00 28.00 
| A | Be [er 95 | a | b 
Menpleeken W I Armnensehoner 19 | Ierren-Dherlemden I \Narbiee Nerrenmenten gz 
er 3.75 4.75 6.50 1 f se 75 r. 1.00 1.40 | a A 2.15 3.15 450 6.00 E 


Inaben-Anzine 


grosse Posten neuester Fassons, 


Kinder Meilen  B 


in jeder und Grösse zu 


Wei ts Preisen. enorm 


Altstä il Markt 34. 
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Nr. 288. 


Ein ſeltſames volk. 


Von Dr. Walter Klein. 
Machdruck verboten.) 
Eins der intereſſanteſten und am wenigſten be- 


kannten Völker der Erde ſind die Ainos. Sie leben 
auf der großen ſüdlichen Halbinſel der Inſel 
Sachalin, an den Küſten und an den Ufern der 
Flüſſe. Die Gelehrten ſind ſich nicht einig darüber, 


zu welcher Raſſe ſie die Ainos rechnen ſollen. Einige 


halten ſie für die Ureinwohner der Inſel Sachalin 
und Pejo; andere betrachten fie als die Mitglieder 
einer großen Familie, die außerdem die primitiven 
Völker Nordamerikas umfaſſen würde; noch andere 
rechnen ſie zu den Mongolen, wieder andere zu den 
Koreanern. Dr. Boelz, der beſonders die Ainos 
Japans ſtudiert hat, iſt der Meinung, daß Einfälle 
Völker derſelben Raſſe getrennt und die Vorfahren 
der Ainos nach Oſten zurückgedrängt haben; in 
einer ſeiner Broſchüren bringt er eigentümliche Por⸗ 
träts von Ruffen und von Minos, und mit ilber- 
raſchung ſieht man die Ahnlichkeit zwiſchen ihnen, 
3. B. zwiſchen dem Grafen Tolſtoi und einem Ein⸗ 
wohner Japans. 

Die Ainos glauben nicht an einen Gott, ſondern 
an Götter. Jede Naturgewalt, die auf ſie ein⸗ 
ſtürmt, ohne daß ſie ſie begreifen, wird Gott oder 
Teufel genannt, je nachdem ſie mehr oder weniger 
Übles ihnen zugefügt hat. Gott lebt im Raume, 
aber nicht im Himmel, und er wird aſſiſtiert von 
zahlreichen kleinen Göttern, Untergöttern und 
Geiſtern jeder Art; es gibt außerdem Teufel, die 
immer bösartig und grauſam ſind. Sucht man in 
dieſer Hinſicht eine Erklärung von ihnen zu er⸗ 
langen, ſo bemerkt man, daß ſie die Götter und 
Teufel durcheinander werfen, und daß der eine Gott 
nennt, was für den anderen Teufel iſt. Sie glauben 
auch an die Exiſtenz des ruſſiſchen Gottes, von dem 
ihnen die Popen erzählen; dieſer iſt nur eine neue 
Macht in der ohnehin ſchon langen Liſte ihrer Gott⸗ 
heiten. Die Götter ſind aufeinander ſehr eifer⸗ 
ſüchtig; nicht nur, daß fie mit den Menſchen ihr 
böſes Spiel treiben, ſtreiten und ſchlagen ſie ſich 
miteinander, und wehe dem armen Aino, der wäh⸗ 
rend des Kampfes unter ſie gerät! Der Wind und 
der Regen find ebenſo erbitterte Feinde, wie das 
Meer und der Donner, die Sonne und der Schnee, 
das Feuer und das Waſſer. Die Geiſter des Feuers 
ſelbſt haſſen ſich untereinander, und wenn es in 
einem und demſelben Hauſe zwei Herde gibt, ſo 
darf man nicht Aſche oder Kohlen von dem einen 
in den anderen bringen; der erbittertſte Krieg 
würde unter ihnen ausbrechen. Wenn zwei Götter 
ſich ſchlagen, jo tötet bisweilen der eine den 
anderen. Man darf auch nicht Feuer vom Herde 
aus dem Hauſe hinaustragen. Endlich muß 
Sommer und Winter das Feuer im Herde brennen, 
ohne zu erlöſchen, denn das erlöſchende euer iſt ein 
ſterbender Gott. Wenn ſie einſchlafen und aus⸗ 
gehen, bedecken die Ainos das Feuer mit Aſche, 
um am anderen Morgen noch einige glühende 
Kohlen zu finden. 

Die Ainos ſind von ihren Göttern ſo in 
Schrecken gejagt, daß ſie jeden Augenblick an ſie 
denken; wenn ſie eſſen, wenn ſie trinken, wenn ſie 
tauchen, bekommt jedesmal irgend ein Gott einen 
Anteil. Auch auf Reiſen finden ſich zahlreiche Orte, 
wo Geiſter leben, die begierig nach Geſchenken ſind. 
Ebenſo gibt es heilige Steine, die man ganz beſon⸗ 
ders ehren muß. Schließlich bieten ſie ihren Göttern 
ſogenannte „Inaos“ an. Das find bald in Späne 
endende, bald den primitiven Archen Noahs ähn⸗ 
liche Holzſtücke. Bei jedem wichtigen Ereigniſſe 
errichten fie die Inaos; er gibt deren in allen 
Teilen des Hauſes: in den Bärenkäfigen, im 
Nachen, im Schlitten. 

Um die Häuſer der Ainos befinden ſich auf 
Pfählen errichtete Fiſchlager, ein Käfig für den 
Bären und eine lange, horizontale Stange, an der 
die Hunde befeſtigt ſind. Mehrere Familien wohnen 
oft unter demjelben Dahe; 30 Perſonen leben bis- 
weilen zuſammen, und ein ſolches Lager, das nur 
drei Holzhütten umfaßt, hat dennoch 80 Bewohner 
Oft gibt es unter ihnen mehrere Beſitzer, aber 
immer nur einen Herd. In das Ainohaus tritt 
man durch eine Art Hütte, die den Vorbau bildet. 
Im Hintergrund, der Tür gegenüber, iſt der Platz 
für den ſtets hochgeachteten Gaſt, links vom Eingang 
aus Brettern der für den Herrn des Hauſes. Bis⸗ 
weilen luden fie den Reiſenden Labbe zu ihrer 
Mahlzeit ein. Sie eſſen den Kopf und den Schwanz 
vom rohen Lachs und ebenſo rohe Heringe. Den 
Fiſch ſalzen ſie nie, höchſtens mit Seewaſſer. Der 


Hering wird gewöhnlich mit Strandkohl verjpeift, 


der einen höchſt widerwärtigen Geruch ausſtrömt. 

Die Ainos ſind von mittlerem Wuchs, bisweilen 
ſogar groß; ſie haben große Hände und große Füße. 
Der Kopf ſtheint immer lang wegen des Bartes, 
den ſie tragen. Über das ganze Geſicht iſt ein Aus⸗ 
druck der Melancholie und ſelbſt der Furcht gelagert. 
Die Ohren ſind groß, die Naſe derjenigen der 
weißen Raſſe ähnlich, der Mund groß und breit, 
die Augen tiefbraun und vollſtändig horizontal Im 
großen und ganzen haben ſie den Typus der Mon⸗ 


golen. 


Chorn, Sonntag den 8. dezember 1912. 


Die! 


Wenn man die Frauen von weitem ſieht, ſcheinen 
ſie gewaltige Schnurrbärte zu tragen; von ihrer 
Heirat ab tätowieren ſie die obere Lippe und ziehen 
darüber einen breiten, blauen Streifen, der ſich 
hakenförmig auf dem Geſicht erhebt. Oft tragen ſie 
umfangreiche, aus großen Ringen hergeſtellte 
Gürtel. Die Kleider der Kinder ſind mit Ringen, 
Metallknöpfen und auf dem Rücken mit farbigen 
Perlen und Talismanen geſchmückt. Die Ainos 
beten ihre Kinder an und verhätſcheln ſie. Dieſe 
wachſen in Freiheit in dem Lager auf. Schon im 
früheſten Alter erknnt man Knaben und Mädchen 
an der Haartracht: die Töchter behalten ihr Haar, 
wie es ihnen die Natur gegeben hat, während die 
Knaben ihre Haare ſehr lang nach hinten, aber 
glatt rafiert auf der Stirn tragen. Dieſe Haar⸗ 
tracht behalten ſie ihr ganzes Leben hindurch. Ob⸗ 
wohl ſchmutzig, ſind die Knaben doch mit einer ge⸗ 
wiſſen Sorgfalt gekleidet. Die Väter nehmen ſie 
noch ſehr jung mit zur Jagd oder zum Fiſchfang. 
Man zeigt ihnen die Arbeiten, die ſte ſpäter ver⸗ 
richten müſſen. Die Mädchen helfen der Mutter 
bei der Arbeit im Hauſe. Das Alter der Kinder 
zu wiſſen, iſt faſt unmöglich; ſie wiſſen es ſelbſt 
nicht. Ein Greis antwortete, daß er alt ſei und 
niemals daran gedacht habe, jedes ſeiner Jahre 
zu zählen. 

Bei den Ainos können ſich die Knaben mit 13, 
die Mädchen mit 12 Jahren verheiraten. In dieſem 
Alter beginnen letztere, die obere Lippe zu täto⸗ 
wieren. Die Väter verheiraten ihre Kinder, ohne 
ſie zu fragen. Der Rat der Mütter wird überhaupt 
nicht eingeholt, obgleich ſie ſonſt einen großen Ein⸗ 
fluß auf die Entſcheidungen haben, die ihre Gatten 
zu treffen im Begriff ſtehen. Wenn bei den Ainos 
ein junger Mann ſich verheiraten will, ſo geht er 
auf die Jagd und beſucht mehrere Dörfer; findet 
er in einem dieſer eines Tages ein Mädchen, das 
ihm gefällt, ſo ſucht er die Mitgift zu erwerben, 
die gefordert wird, und die Heirat iſt bald ge⸗ 
ſchloſſen. Das junge Mädchen wird nicht befragt. 
Bei Schließung der Ehe findet keinerlei Zeremonie 
ſtatt; nur die Mitgift muß vorher von dem jungen 
Manne bezahlt werden. Bei manchen beträgt ſie 4 
oder 5 Hunde, bei anderen etwa ein Dutzend Zobel⸗ 
felle. Bisweilen beſteht ſie auch aus einem Kahn 
oder einem Schlitten. Oft arbeitet auch der junge 
Mann eine beſtimmte Zeit lang bei ſeinem zu⸗ 
künftigen Schwiegervater. Sobald er zu dieſem 
kommt, hat er das Recht eines Gatten und nimmt 
dieſes in Anſpruch. Hat der Schwiegervater keine 


1 fo wird gemeinſchaftlicher Haushalt geführt. 
3 


anderen Falle führt der Gatte nach völliger 
Bezahlung der Mitgift ſeine Frau zu ſeinem Vater 
oder zu ſeinem älteren Bruder, bisweilen auch in 
ein neues, für ihn erbautes Haus. Wenn der 
ältere Bruder mit Hinterlaſſung ſeiner Witwe und 
eines jüngeren Bruders ſtirbt, ſo heiratet dieſer 
die Frau ſeines Bruders; das bedeutet für ihn 
eine Erſparnis, denn, da dieſe Frau ſchon zu ſeiner 
Familie gehörte, ſo braucht er keine Mitgift zu 
zahlen. Mit 35 Jahren iſt die Frau bei den Ainos 
alt. Der Mann heiratet dann eine zweite Frau, 
und zwar eine möglichſt junge. Die erſte bleibt im 
allgemeinen die wirkliche Herrin des Hauſes, bis⸗ 
weilen haben ſie verſchiedene Wohnungen; aber die 
Kinder beider Gattinnen haben gleiche Rechte. 
Es gibt auch unglückliche, ſehr arme Mädchen bei 
den Ainos, die in verſchiedenen Häuſern dienen; 
bisweilen finden ſie einen Mann. Manche Familien 
ziehen eine Waiſe auf, die, wenn ſie älter wird, 
die Schlafgenoſſin des Vaters oder des Sohnes des 
Hauſes, bisweilen ſogar beider wird. Die Frau 
ſagt dazu nichts; fie ſchließt die Augen gegenüber 
der Untreue des Mannes. Eine Frau dagegen, 
die ihren Mann täuſcht, kann von ihm verſtoßen 
werden. Ihr Mitſchuldiger wird von den Dorf⸗ 
älteſten zu einer Buße verurteilt, die in Hunden 
beſteht. Iſt der Verurteilte zu arm, ſo kommt er 


als Knecht zu dem betrogenen Gatten. Ein Jung⸗ 


geſelle darf nicht unter der Zahl der Richter ſein; 


denn, wie Puttka jagt, „it ein alter Junggeſelle 


ein ganz verächtliches Weſen“. 

Befindet ſich der Mann im Stammeslager, ſo 
verfertigt er Fiſch⸗ und Jagdgeräte, richtet Felle 
von Robben und Zobeltieren zu, beſſert Barken 
und Schlitten aus. Der Fiſchfang beſchäftigt die 
Ainos ſehr ſtark. Schon vor Sonnenaufgang ſtehen 
ſie auf, beſteigen ſchweigend ihre langen und engen 
Kähne und beginnen ihre Arbeit. Die japaniſchen 
Fiſchereibeſitzer nehmen ſie oft als Arbeiter an. 
Bald längs der Flüſſe, wo ſie die Robben harpu⸗ 
nieren, bald im Walde, wo ſie den Pelztieren nach⸗ 
ſtellen, üben ſie die Jagd mittels Bogen oder auch 
Flinten aus. 

Wird der Aino alt, ſo wird er hoch geachtet. 
Er bleibt im Haufe und erzählt während des Win⸗ 
ters die Geſchichten und Legenden, die er ſelbſt 
während ſeiner Jugend gehört hat. 

Fühlt ein Mann ſeinen Tod nahen, ſo drückt er 
ſeinen letzten Willen aus, der geachtet wird. Hat 
er den letzten Seufzer ausgehaucht, ſo ſchließt man 
ihm die Augen, hüllt ihn in eine Decke und trägt 
ihn mit den Füßen gegen die Tür an die Stelle, 


(Sechstes Blatt.) 


die er gewöhnlich im Haufe einnahm. Die Frauen 
heulen und ſchreien, auf dem Boden liegend, wäh⸗ 
rend die Männer eine Holzkiſte verfertigen. Am 
anderen Tage legt man den Toten in den Sarg und 
begräbt ihn in geringer Tiefe nahe dem Hauſe. 
Gegenſtände, die er nötig haben könnte, eine Pfeife, 


Tabak, ein Meſſer uſw., gibt man ihm mit ins Grab 


Höchſt eigentümlich iſt die Verehrung, die die 
Ainos den Bären widmen. Jedes Jahr bemächtigt 
ſich jeder Stamm eines jungen Bären, ſchließt ihn 
in einen Käfig ein, und die geachtetſte Frau erhält 
den Auftrag, ihn mit der größten Sorgfalt zu er⸗ 
nähren. Jeder erachtet es als eine Ehrenſache, zu 
ſeinem Unterhalte beizutragen. Von allen Ge⸗ 
richten erhält er den beſten Teil. Im Winter, und 
zwar während der Nacht, findet dann das Büren- 
feſt ſtatt. Zwei oder drei Tage vor der Zeremonie 
kommen aus allen Dörfern, ſelbſt den entfernteſten, 
die Minos herbei. Die Männer fabrizieren Snaos 
von verſchiedener Größe, und dann wird die Mahl⸗ 
zeit hergerichtet, zu der einige Hunde ihr Leben 
laſſen müſſen. Frauen flechten unterdeſſen aus 
Lianen einen langen Gürtel, den der Bär in der 
Opferſtunde tragen ſoll, und an dem kleine Säcke 
mit allerlei Gerichten, trockenen Fiſchen, Hunde⸗ 
fleiſch, Reis, Tabak uſw. befeſtigt werden. Die 
jungen Mädchen haben die beſondere Aufgabe, aus 
Lianen und Kräutern lange Ohrringe zu ver⸗ 
fertigen, um das Haupt des Opfers zu ſchmücken. 
Auch die alten Frauen haben ihre Funktionen. Um 
den Käfig hingeſtreckt, weinen, ſeufzen, heulen ſie. 
Zum Schlafen und Eſſen wechſeln ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig ab. Nach zwei⸗ oder mehrtägigem Tanzen 
und Heulen wird nach einer Anrede an den Bären 
und nach einer reichlich bemeſſenen Nahrung, die 
ihm gereicht wird, das Tier unter großen Beremo- 
nien durch das Dorf geführt und dann durch einen 
wohlgezielten Schuß getötet. Wieder neues Schreien 
und Weinen, wieder Darbietung von Speiſen, die 
man neben das tote Tier ſtellt, und wieder neue 
Anreden an dasſelbe. Das Blut des Bären wird 
noch warm von allen Teilnehmern getrunken, das 
Fleiſch gekocht und verzehrt. Der Kopf des Bären 
wird nach dem Walde getragen, wo ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Schädel der bei den Bärenfeſten ge⸗ 
töteten Tiere bleichen. Über den Urſprung und die 
wahre Bedeutung dieſer Zeremonie, die nur in dem 
Schädel eines kindiſchen Volkes ſich ausbilden 
konnte, haben die Forſchungsreiſenden bis jetzt 
nichts ſicheres erfahren können. 


Theater und Muſik. 


Einen hübſchen Beitragzur Praxis 
der Finanzierung moderner 
Berliner 
veröffentlicht Dr. M. Epſtein in der „Schau⸗ 
bühne“. Er berichtet darin über die Grün⸗ 
dung des jüngſten Berliner Theaters „Groß⸗ 
Berlin“. Das Gründungskapital 
700 000 Mark und dieſe Summe iſt zu 
einem großen Teil von — Brauereien 
gezeichnet worden. So zeichnete die Schloß⸗ 
Brauerei in Schöneberg 60 000 Mark, das 
Spatenbräu München 40 000 Mark und eine 
Biervertriebsfirma ebenfalls 40 000 Mark. 
Ihnen geſellt ſich der Beſitzer des Waren: 
hauſes Tietz zu, der ſich mit 75 000 Mark 
beteiligt und dafür das Privileg erhielt, in 
feinem Warenhaus einen Billettvorverkauf 
für dieſes Theater zu errichten. Die Schoko⸗ 
ladenfirma Sarotti zeichnete 10 000 Mark. 
Jusgeſamt ein Drittel des Aktienkapitals 
wurde alfo von Lieſeranten aufgebracht. Der 
artiſliſche Leiter des Theaters, Direktor No: 
ſenfeld, iſt mit einem Betrage von 60 000 
Mark beteiligt und befindet ſich alſo gegen⸗ 
über den als Mitgeſellſchaſter auftretenden 
e und Lieferanten in der Minder⸗ 
eit. | 


Maunigfaltiges. 

(Benzinexploſion in einer Ga⸗ 
rage.) In einer Garage in der Bergſtraße 
in Berlin fand Donnerstag Abend eine 
große Benzinexploſion ſtatt, infolge derer im 
Gebäude der zugehörigen Fabriken Großfeuer 
ausbrach, zu deſſen Bekämpfung die ganze 
Neu⸗Köllner Feuerwehr aufgeboten werden 
mußte. 

(Geheimnisvoller Selbſtmord 


eines öſterreichiſchen Oberſten.) 


In einem Wagen erſter Klaſſe des Buda⸗ 
peſl—Zſolnager Zuges fand der Kondukteur 
auf der Station Piſtyan einen Offizier tot in 
einer Blutlache vor. Der Offizier hatte beim 
Einſteigen in der Frühe den Kondukteur er⸗ 
ſucht, er möge ihn ſchlafen laſſen und bei 
Piſtyan aufwecken. Neben dem Offizier, der 
fih ins Herz und in den Mund geſchaſſen 
hatte, lag fein Dienftrevolver und ein Brief 
an ſeine Schweſter. Der Wagen wurde ab⸗ 
gekuppelt und man ſtellte feft, daß der Tote 
der Kommandant des erſten Budapeſter 


Theatergründungenſ g 


beträgt 3 


30. Jahrg. 


Honved⸗Huſarenregiments Oberſt Alfred Jutt 


war. Jutt war vor einigen Jahren Flügel 
adjutant des Erzherzogs Joſef; er lebte in 
geordneten Verhältniſſen in glücklicher Ehe. 
Der Grund zu dem Selbſtmord iſt daher 
völlig rätſelhaft. . 5 

ni Mordverſuch in Paris.) 
Der von dem Anarchiſten Lacombe in Paris 
ſchwer verletzte Anarchiſt Erlebank⸗Dueret ges 
ſtand dem Unterſuchungsrichter, daß Lacombe 
bereits nachts in ſeine Wohnung eingedrun⸗ 
gen war und ſeine Frau 8 Stunden lang 
unter Todesdrohung einem Verhör unterzogen 
habe, um zu ermitteln, ob er die Genoſſen 
an die Polizei verraten habe. Trotz ſeines 
entſchiedenen Leugnens habe Lacombe am 
Morgen ſeinen Revolver auf ihn abgefeuert 
und ſei dann geflüchtet. 


(Die Tüllkappe — der neueſte Cra 
jag des Theaterhutes.) Kaum haben ſich 
die Gemüter über das grauſame Geſetz beruhigt, 
welches den Damen mit dem Hutverbot im Theater 
auferlegt wurde, ſo ſucht Frau Mode auch ſchon 
ihre Anhängerinnen mit einem kleinen Erſatz ver- 
ſtändnisvoll zu tröſten. Der Theaterhut ift tot, es 
lebe die Theaterkappe! Um ſie nun möglichſt unauf⸗ 
dringlich zu machen, beſteht ſie aus nichts weiter als 
aus ganz feinem, nicht zu engmaſchigem Malines⸗ 
Tüll, der, haubenartig zuſammengekrauſt, ſich genau 
der Kopfform anpaßt. Selbſtverſtändlich ſtört kein 
Futter die Durchſichtigkeit dieſes duftigen Nichts, 
das die Haarfriſur daher auch voll zur Geltung 
gelangen läßt. Als Farbe konnte nur Schwarz in⸗ 
betracht kommen, das für die Brünetten wie die 
Blondinen in gleicher Weiſe kleidſam und wir⸗ 
kungsvoll iſt. Jettſteine, bunte Perlen oder kleine 
Phantaſieſteine, aneinander gereiht oder in Ab⸗ 
ſtänden in zierliche Tülltuffs gebettet, bilden den 
Abſchluß des Randes und einen belebenden Rah⸗ 
men für das Geſicht. Ein weißer oder ſchwarzer 
Kronen⸗ oder Stangenreiher, vorn in der Mitte 
aufragend, ift eine ebenſo koſtbare wie elegante 
Vervollſtändigung dieſer anmutigen Kopfbedeckung. 
Im Theater und auf Geſellſchaften ſind denn auch 
die Frauen bereits dem Rufe der letzten Mode, 
ſie „unter die Haube zu bringen“, mit Vergnügen 
gefolge ; nge: 


In der Shaubude 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
— — (acht uc verboten.) 


Der Schaubudenbeſitzer Auguſt Schnalle iſt 
wegen Körperverletzung angeklagt. Herr Schnalle 
iſt ein Mann Mitte der Vierziger, ſehr kräftig ge⸗ 
baut und hat die Größe eines Garde⸗Flügelmanns. 
enn man auf ſeine Hände ſchaut, ſo kann man 
dem Schneider Matz ſchon glauben, daß er, nach⸗ 
dem er von dem Angeklagten eine Backpfeife et- 
halten, tagelang nicht beißen konnte, da ſämtliche 
ähne wacklig geworden waren außer den beiden 
ähnen, die ihm durch diefe eine Backpfeife ſofor: 
heraus geflogen ſind. — Richter: Sie ſind noch 
völlig unbeſtraft? — Angekl.: Ja mnll, Herr Je⸗ 
richtshof, ick habe mir noch keene Jeſetzesvaletzung 
zu ſchulden kommen laſſen. Ick bin friedlich un jez 
mietlich, aber wat dieſer Schneider war, det En⸗ 
deken Menſch hat mir jereiat, det ick nich mehr 
wußte wat ick dhat. — Richeter: Inwiefern reizte 
Sie der Mann JE ſtark, daß Se fürchterlich auf 
ihn losſchlugen? — 1 erchterlich? Nee, 
Herr Jerichtshof, ferchterlich hat der mir zwar je⸗ 
ärjert, aber nes lo jeſchlagen ha'k nich, man 
gene eenzlichte Knallſchote. Fott, det die jeſeſſen hat, 
det jloobe ick; bei meine Handſchuhnummer. Ick 
habe nämlich die Nummer, die in Handſchuhladen 
immer draußen hängt. — Richter: Weshalb ließen 
Sie ſich alſo zu dieſer Gewalttätigkeit hinreißen? 
— Angekl.: Ick habe eene Art Panoptikum, nich 
janz irok, wie in die Balinge oder bei Caſtans, aber 
noch immer janz ſcheene. N Disten jelbe is ja det 
Wachs ſchon in die Jahre jeworn, un manche Neeſe 
hat ihn bisten vaſchoben, un is an de Seite jez 
rutſcht, aber for funzen Fennje Eintrittsjeld, Sol⸗ 
daten und Kinder man zehne, kann man keene 
Sekzeſſjohns⸗Ausſtellung nich valangen. Nadierlich 
derf keen Menſch det Wachs mit de Ireiferken, die 
merſchtendheels dreckig ſind, nich anfaſſen, deſſent⸗ 
wejen ha't jeberall in meine Bude zu ſtehn: „Das 
Berühren der Gegenſtände iſt verboten“. Wat nu 
der Schneider war, der machte bei jedet Wachs⸗ 
mächen mit ſeine Finger kille, kille, un wenn de 
Leute lachten, machte ert noch döller. Ick vabiete 
ihn det, indem ick ſachte: „Det Beriehren der Fi⸗ 
jüren mit de Poten is vaboten!“ Aber det riehrte 
den Mann nich, er patſchte immer weiter uft 
Wachs. Nu wurde idn Häppken deitlicher, indem 
daß ick den Mann anfaſſe un ihn mit'n jewiſſen 
Nachdruck uf feine Aerme jage: „Männeken“, jage 
ick „wer thut betupfen dieſe Pupfen mit die Klauen, 
wird vahauen!“ Det halb 'ne zeitlang, aber kaum, 
daß er denkt, ick fehe nich hin, fäßt er jhon wieder 
die olle nn Königin um de Dalje un fing: 
„Komm Karlineken, komm Karlineken, komm, wir 
woll'n nach Pankow jehn!“ Na, Sie kennen ja je⸗ 
wiß det ſcheene Lied. Nu fing ick hin, ſchmiß ihn 
jein Angtröh, det heeßt die funzen Fennje vor die 
Fieße un ſachte, er ſoll vaduften, — un wie er eben 
nich jing ſondern noch patzig wurde, da kriechte er 
eben een Ding. Möchlich is ja, det er dann Back⸗ 
zähne jeſpukt hat, denn wie jeſacht, meine Hand⸗ 
ſchuhnummer. — Der Angeklagte wird nur zu fünf 
Mark Geldſtrafe verurteilt. — Angekl.: Det be⸗ 
rebbie ick jerne, denn wenn der Kerl noch länger 
in meine Bude jeweſen wär, hätte er mir mit ſeine 


ſchimfiert. 


dreckijen Poten meine jeſamten Wachsweiber va- 


— —— 


Bekanntmachung. 
Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, it zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
figen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſlellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 80 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Ramm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich vor 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
lejer Bekanntmachung angeordnet tft. 

Thorn den 1. November 1913. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Wir weiſen anläßlich des heran⸗ 
nahenden Welhnachtsſeſtes darauf 
hin, daß die bei der ſtädiiſchen Spar⸗ 
kaſſe feit drei Jahren eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken 
für Samilienmitglieder und Hausan⸗ 
gehörige eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Epareinlage von minde» 
ſtens 3 Mark unentgelllich leihweiſe 
abgegeben; fie können ihrer Ein⸗ 
richtung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 

Zurzeit ſind gegen 1200 Heimſpar⸗ 
büchſen ausgegeben. 

Thorn den 4. Dezember 1912. 

$ Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
unverheirateter Wärter geſucht. 

Zu melden bei der Frau Oberin 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

Thorn den 4. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekannlmachung. 


Wir bringen hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntnis, daß das 

Standesamt Thorn⸗Mocker 
aus dem früheren Amtshauſe in das 
Haus ! 

Bergſtraße Nr. 42 

verlegt worden iſt. 

Thorn den 3. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 
ſteht am 
Montag den 9. Dezember 12, 
vormittags 9½½ Uhr, 
im Bürgerhoſpital (hier, Waldſtr.) 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 4. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


Bekanntmachung. 


Im ſtüdtiſchen Krankenhauſe ftehen 
eine außer etrieo geſetzte Wäſche ⸗ 
ee und eine Wäſcherolle zum 


erkauf. 
Nähere Auskunft erteilt die Frau 
Oberin. 


Thorn den 4. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Poliztilice Bekanntmachung. 


Gemäß Verfügung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidemen in Mariene 
werder dürfen die Verkaufsſtellen 
in allen Zweigen des Handels: 
gewerbes an den beiden Sonntagen 
bor Weihnachten, den 15. und 22. 
Dezember d. Js., in der Zeit von 
7-9 Uhr vormittags und von 11 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends für den 
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. 

An den letzten ſechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vom 18. bis 


24. d. Mis. einſchl. wird der Ges 


ſchaͤftsverkehr in den Verkaufsſtellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis ſpäte⸗ 
fens bis 10 Uhr abends zu gelaſſen. 
Dieſelben Wochentage werden auch 
zur unbeſchränkten Beſchäftigung des 
Geſchäftsperſonals gemäß § 159 d, 
Nr. 8 der Gewerbeordnung freige⸗ 


geben. 
Thorn den 6. Dezember 1912, 
Die Polizei⸗Berwaltung. 


Königliche Domäne 
Zeslolſch⸗ oheutir, Weſtyr. 


20 Stüc erfitlaffige, einjährige, 
ſprungfähige 


Juchtbulen 


aus weſtyr hochprämiierler Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
von reinblütigen Oſifrieſen. 
Garantie für Körung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 2 
„Polizei⸗Verordnung 


betreffend die Herſtellung kohleuſaurer Geträuke und den 


Verlehr mit ſolchen Getränken. 


Aufgrund der SS 137 und 139 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195 ff.) 
in Verbindung mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) und unter 


Hinweis auf das Geſetz, betreffend die Koſten der Prüfung übers 


wachungsbedürftiger Anlagen vom 8. Juli 1905 (G.⸗S. S. 317 
verordne ich, nachdem der Vorſtand der zuſtändigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft der chemiſchen Induſtrie gemäß § 120 e, Abſatz 2 der Ge» 
werbeordnung gutachtlich gehört worden iſt mit Zuſtimmung des 
Provinzialrats für den Umfang der ganzen Provinz Weſtpreußen, 
was folgt: 

8 1. Die nachſtehenden Vorſchriften erſtrecken ſich auf alle 
Anlagen, in denen Getränke — mit Ausnahme von Schaumwein 
und Fruchtſchaumwein — unter Zuſatz von Kohlenſäure gewerbs⸗ 
mäßig hergeſtellt werden, ſowie auf dem gewerbsmäßigen Verkehr 
mit ſolchen Getränken. 

§ 2. Zur Herſtellung ſolcher Getränke muß deſtilliertes Waſſer 
oder Waſſer aus öffentlichen Waſſerleitungen verwendet werden, 
das bis zur Verwendung in ſauberen, feſtverſchloſſenen Gefäßen 
aufzubewahren ift. Der zuſtändige Regierungspräſident kann un- 
deftillieries Waſſer anderer Herkunft zur Verwendung zulaſſen, 
wenn der Unternehmer aufgrund einer örtlichen Beſichtigung der 
Entnahmeſtelle und einer chemiſchen und bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung des Waſſers durch geeignete Sachverſtändige nachweiſt, 
daß das Waſſer einwandfrei iſt. Die Wiederholung dieſes Nach⸗ 
meiles kann in beſtimmten, von dem zuſtändigen Regierungspräſi⸗ 
denten feſtzuſetzenden Zeitabſchnitten und außerdem dann gefordert, 
werden; wenn der Verdacht einer Verunreinigung vorliegt. 

8 8. Die zu verwendende Kohlenſäure muß frei von geſund⸗ 
heitsſchädigenden Beimengungen ſein; die als Zuſätze zu den Ge⸗ 
tränken benutzten Salze, Säuren uſw. müſſen rein ſein und, ſo⸗ 
weit ſie im deutſchen Arzneibuche vorkommen, die dort vorge⸗ 
ſchriebene chemiſche Reinheit beſitzen. Zur Herſtellung von Ge⸗ 
tränken, die als Frucht⸗ oder Brauſelimonaden in den Verkehr ge⸗ 
bracht werden, dürfen neben Waſſer, Kohleuſäure und Rohr» oder 
Rüvenzucker nur natürliche Fruchiſäfte oder reine Fruchtſirupe 
(Zubereitungen aus natürlichen Fruchtſäften und Zucker) benutzt 
werden. Bei der Herſtellung von Getränken aus dem Saſte von 
Zitronen, Orangen und anderen Früchten der Gattung Citrus ift 
ein Zuſatz des entſprechenden natürlichen Schalenaromas zuläſſig. 
Enthalten die Getränke andere als die genannten Stoffe, ſo müſſen 
ſie als Kunſterzeugniſſe gekennzeichnet werden. 

Wird die Kohlenſäure von den Mineralwoſſeranſtalten in 
Entwicklungsapparaten aus kohlenſauren Mineralien und Mineral⸗ 
ſäuren hergeſfellt, jo ift fie vor ihrer Verwendung in geeigneter 
Weiſe zu reinigen. Die verwendeten Säuren müffen arjenfrei fein. 

§ 4. Diejenigen Teile der Apparate zur Herſtellung und zum 
Ausſchank der Getränke, welche mit kohlenſäurehaltigem Waſſer in 
Berührung kommen, müſſen gegen verdünnte Säuren dauernd 
widerſtandsfählg erhalten werden, insbeſondere dürfen Kupfer oder 
deſſen Legierungen nur verwendet werden, wenn ſie ſtark verzinnt 
find. Im übrigen find die Vorſchriften des Neichsgeſetzes, betreffend 
den Verkehr mit bleis und zinkhaltigen Gegenſtänden, vom 
25. Juli 1887 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 273) maßgebend. 

5. Die Räume, in welchen die Getränke hergeſtellt werden, 
müſſen hell, gut gelüftet und ſauber gehalten fein; die Apparate 
müſſen jo aufgeſtellt werden, daß fie von allen Seilen beſichtigt 
werden können. Zu Zwecken, welche die Fabrikation der in dieſen 
Vorſchriſten genannten Getränke nachteilig beeinfluſſen können, 
dürfen die Räume nicht benutzt werden. 

Die Flaſchen, in denen kohlenſäure Getränke abgegeben werden, 
müſſen vor der Füllung gründlich gereinigt werden. Die Benutzung 
von an der Mündung beſchädigten Flaſchen und von Flaſchen mit 
ſchadhafter Gummidichtung ift unterſagt. 

§ 6. Alle Apparate zur Herſtellung und zum Ausſchank der 
Getränke müſſen genügend widerſtandefähig gebaut und erhalten 
werden. Die Feſtigkeit der Wandungen ift in ſinngemäßer An⸗ 
wendung nach den beim Bau von Dampfkeſſeln geltenden Grund- 
ſätzen zu beurteilen. 5 

Apparate, deren Widerſtandsfähigkeit nicht mehr genügend iſt, 
dürfen nicht im Betrieb erhalten werden. 

i Bei Verwendung von flüſſiger Kohlenſäure müſſen die 
benutzten eiſernen Kohlenſäureflaſchen den Anforderungen der 
Eiſenbahnverkehrsvorſchriften für verflüſſigte oder verdichtete Gafe 
entſprechen. Zwiſchen jeder Flaſche und den daran angeſchloſſenen 
Miſchgefäßen iſt ein Druckverminderungsventil oder ein Gasbehälter 
von mindestens 100 Liter Rauminhalt einzuſchalten. Letzterer ift 
mit Manometer und Sicherheitsventil zu verſehen. Werden Druck. 
verminderungsventile angewendet, ſo muß das Miſchgefäß, wenn 
es über 2 Liter Inhalt hat, mit Manometer und Sicherheitsventil 
ausgerüftet fein. Werden mehrere Miſchgefäße an dieſelbe Kohlen⸗ 
ſäureleitung angeſchloſſen, ſo genügt die Anbringung eines Sicher⸗ 
heitsventils in der gemeinſchaftlichen Leitung vor den Miſchgefäßen, 
wenn die freie Durchgangsöffnung des Sicherheitsventils dem 
Querſchnitte der gemeinſamen Leitung entſpricht. 7 

Bei Verwendung von Selbſtentwicklern für Kohlenſäure, die 
unter Druck ſtehen, muß das Entwickelungsgefäß mit Manometer 
und Sicherheitsventil verſehen ſein. Die Manometer an den Gas⸗ 
behältern, Miſchgefäßen und Entwicklern müſſen einen Kontroll⸗ 
flanſch zur Anbringung des amtlichen Kontrollmanometers und 
eine deutliche Marke für den zuläſſigen höchſten Betriebsdruck des 
Apparates auf dem Zifferblatte haben. Die Dichtung der Sicher⸗ 
heitsventilflächen muß unter Ausſchluß von Weichgummi bewirkt 
werden. Ihre Belaſtung darf höchſtens bis zu der Grenze er⸗ 
folgen, daß fie bei Heberfchreitung des zuläſſigen höchſten Betriebs- 
druds des Apparats anfangen abzublaſen. 

An den zur Herſtellung der Getränke dienenden Apparaten — 
bei Selbſtentwicklern, die unter Druck ſtehen, am Entwickelungs⸗ 
gefäß und am Miſchgeſäße, bei Verwendung flüſſiger Kohlenſäure 
am Miſchgeſäß — ebenſo an den Ausſchankgefäßen ift eine Jne 
ſchrift anzubringen, die den zuläſſigen höchſten Betriebsdruck, den 
Namen des Verfertigers, das Jahr der Herſtellung, den Raum⸗ 
gehalt und die Fabriknummer angibl. An den bei Inkrafttreten 
dieſer Vorſchriſten bereits aufgeſtellten Apparaten und Ausſchank⸗ 
gefäßen genügt, falls die anderen Angaben nicht mehr beizubringen 
find, die Angabe des zuläſſigen höchſten Betriebsdrucks und eine 
Bezeichnungsnummer. Die Inſchrift muß auf einem mit dem Gefäße 
feft verbundenen Metallſchild oder ſonſt in deutlicher, erhabener 
oder vertiefter Schrift angebracht fein; an den unter Druck ſtehenden 
Wänden der Gefäße darf jedoch vertiefte Schrift künftig nicht an⸗ 
wendet werden. 

Die Entwickelungs⸗, Miſch⸗ und Ausſchankgefäße müſſen ſo 
beſchaffen ſein, daß ihr Inneres beſichtigt werden kann. Miſch⸗ 
und Ausſchankgefäße ſind ſo einzurichten, daß die Entnahme von 
Proben der in ihnen enthaltenen Getränke möglich iſt, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob ihre Wandungen durch die kohlenſäurehaltigen Getränke 
angegriffen werden, 

§ 8. Beim Füllen und Drahten find den Arbeitern gwed- 
entſprechende Schutzbrillen ſowie geeignete Schutzmittel für die 
Handgelenke und Schürzen aus Leder, Gummi oder ſiarkem Zeuge, 


— 


| beim Füllen außerdem Schutzkörbe oder Schutzſchirme zur Ber- 


fügung zu ſtellen. Die Arbeiter haben fih dieſer Schugmittel zu 
edienen. 

§ 9. Gefüllte Kohlenſäureflaſchen und ⸗zylinder und gefüllte 
Ausſchankzylinder ſind vor Einwirkung der Sonne und anderer 
Wärmequellen ſowie gegen Fall und Stoß ſorgfältig zu ſchützen. 

§ 10, Die Apparate zur Herſtellung oder zum Ausſchank 
der unter dieſe Vorſchriften fallenden Getränke dürfen nicht früher 
benutzt werden, als bis ihre Prüfung auf Widerſtandsfähigkeit und 
Geſundheitsunſchädlichkeit nach der beigefügten Anweiſung (An⸗ 
lage 1) durch Sachverſtändige ($ 13) mit befriedigendem Erfolge 
ſtattgefunden hat und eine Beſcheinigung darüber von dem Be⸗ 
triebsunternehmer der Ortspolizeibehörde vorgelegt worden ift. 
Die Prüfungen find auch dann vorzunehmen, wenn es fih um 
die Aufſtellung bereits anderwärts betriebener Apparate handelt. 

Eigeben fih bei den Prüfungen Mängel, fo find diefe inner⸗ 
halb der von den Sachverſtändigen feſtzuſetzenden Friſt zu be⸗ 
ſeitigen; erforderlichenfalls hat eine Nachprüfung ſtattzufinden. 


Werden die hiernach auszuführenden erſtmaligen Prüfungen 


vor der Inbetriebnahme von Apparaten am Herſtellungsort aus» 
geführt, ſo ſind die darüber ausgeſtellten, der Ortspolizeibehörde 
vorzulegenden Beſcheinigungen anzuerkennen, wenn der Herſtellungs⸗ 
ort innerhalb des deutſchen Reichs liegt und die Prüfungen von 
Sachverſtändigen ausgeführt find, die für ihren Bezirk aner annt 
ſind. In ſolchen Fällen ſind die an den Apparaten anzubringenden 
Metallſchilder derart mit Zinntropfen an den Apparaten zu be⸗ 
feſtigen, daß die Tropfen halb auf dem Schilde und halb auf dem 
Apparate ſich befinden. Die Zinntropfen ſind abzuſtempeln. Der 
Stempel iſt in den Beſcheinigungen abzudrucken. Der für den 
Ort der Aufſtellung zuſtändigen Vehörde bleibt vorbehalten, die 
Apparate darauf zu prüfen, ob ſie unverletzt ſind. s 

Die Ortspolizeibehörden find befugt, die Prüfungen auf Ge- 


ſundheitsunſchädlichkeit und Betriebsſicherheit der Apparate nach > 


ihrem Ermeſſen vonzeit zuzeit durch Sachverſtändige zu 
wiederholen. l 

Die Betriebsunternehmer find verpflichtet, die Prüfungsbe⸗ 
ſcheinigungen aufzubewahren und ſie den zur Aufſicht zuſtändigen 
Beamten und Sachverſtändigen auf Verlangen jederzeit an der 
Betriebsſtätte vorzulegen. 

Die Beſtimmungen dieſes Paragraphen finden keine An⸗ 
wendung auf Siphons aus Glas. 

§ 11. Die Betriebsunternehmer haben die Aufſtellung von 
Apparaten und die Außer betriebſetzung der unter diefe Vorſchriften 
fallenden Anlagen der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 

§ 12. Die Betriebsunternehmer und, wenn die Prüfung von 
der Inbetriebnahme der Apparate am Herſtellungsort ausgeführt 
wird, die Herſteller haben nach Maßgabe der Anlage die Vor⸗ 
bereitungen zu den Prüfungen zu treffen, bei den Prüfungen die 
erforderliche Hilfe zu leiſten und die Koſten der Prüfungen bis 
auf weiteres nach Maßgabe der anliegenden, vom Miniſter für 
Handel und Gewerbe aufgrund des Geſetzes vom 8. Juli 1905 
(Geſetzſamml. 317) genehmigten Gebührenordnung (Anlage 2) zu 
tragen. Die Koſten können im Verwaltungszwangsverfahren bei⸗ 
getrieben werden. 

8 13. Die aufgrund dieſer Polizeiverordnung auszuführenden 
Prüfungen auf Widerſtandsfähigkeit erfolgen durch die hierzu er⸗ 
mächtigien Jugenieure der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine in 


den durch den Miiſter für Handel und Gewerbe feſtgeſetzten Ver. 


einsgebieten im ſtaatlichen Auftrage. Die für die chemiſchen 
(bakteriologiſchen) Unterſuchungen anzuerkennenden Sachverſtändigen 
beſtimmt der zuſtändige Regierungspräſident. 
Ausnahmen von dieſen Vorſchriften können von dem 
zuſtändigen Regierungspräſidenten zugelaſſen werden. 
8 15. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer 


Meiſterin⸗Kurſus 
für Schneiderinnen und Putz⸗ 
macher innen. 

Beginn im Jaunar. 

Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre 
Selbſtändigkeit und 24 Jahre alt. 

Anmeldungen mit Zahlung des 
Kurſusgeldes von 10 Mark nimmt 
Fräulein Staemmler. Haushaltungs⸗ 
jhule, 10—1 Uhr, entgegen. 

Schluß der Anmeldungen 


am 12. Dezember. 


Die bereits vernotierten Damen 


müſſen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 Mk. beſtätigen. 


Der Verein Fraue unwohl. 
. ͤ v 


Echt chinefſſche ni 
v 


Audra, 


in Großleinen und Seide, empfiehlt als 
ſeltenes Weihnachtsgeſchenk 


Frau M. Laengner, 


Schulſtraße 16, pt. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut lür GäArungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntwelne. 


Alleiniger Fabrikant des eohtem 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampt-Destillation. Machandels, 
Branntwein- und Likör- Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschlitzt. Preisliste und Ver- 
Sandbedingungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: 


Polizeiverordnung werden, fofern nicht andere Strafvorſchriften Walter Güte, Aliſt. Markt 20. 


Platz greifen, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraſt, an deren 
Stelle im Unvermögensſall entſprechende Haft tritt. 

§ 16. Dieſe Vorſchriften treten unter Aufhebung aller früheren, 
die gleichen Gegenſtände regelnden Vorſchriſten für Neuanlagen 
ſofort, im übrigen am 1. Mai 1913 inkraft. 

Bisher noch nicht geprüfte Apparate ſind ſpäteſtens bis zum 
1. Mai 1913 anzumelden ($ 11) und zu prüfen, 

Danzig den 23. Dftober 1912. ; 


Der Oberpräſident. 
In Vertretung: v. Liebermann.“ 
wird hierdurch zu allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 25. November 1912. 


Die Polizeiverwaltung. 


Schnürstiefeli Rellameangebot! 


2 Paar nur 10 Mt. 

Behufs Einführung meines vorzüglichen Samen: und Herrens 
fchnürftiefeld, Chevrert-Leder. hochelegante, moderne Faſſons, 
iaut Abbildung, Damenſtiefel mit Lackkappe liefere ich res 
Hamehalber 2 Paar zuſammen für nur 10 wie. 1 Paar u 
7.50 Mt. Ich verſende dieſelben ganz nach Wad, Herren: E 
oder Damenſchnürſtiefel, in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
entimetermaß. Verſand gegen Nachn. oder Poreinſendung des 
etrages. Falls nicht preisentſprechend, nehme bereitwilligſt zurück. 
Umtauſch geſtattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloffen. 


Schuhwarenverſand N. Lipschütz, 
Berlin N., Gr. Hamburgerſtr. 32, Abt. 509. 


8 


n 
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Man abonniert jederzeit auf das 


ſckönſte und billigſte 
Familien-Witzblatt 


Meggendorker-Blätte 


München S Zeitihrift für Humor und Kunſt 
9 Dierteljährlich 13 nummern nur M.3— D, 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Ponanftalten! Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Verlag, München, Theatinerftr. 47 


Kein Beſucher der Stadt München 


ſollte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Tneat nerſtraße 4115 befindliche, äußern intereſſante Rus- 
ſtellung von Originalzeihnungen der NMeggendorker-Blätter 

zu beſicitigen. 


ET Täglic geöffnet. Eintritt für jedermann frei! Rz 


S Sener reren 
2) 2) 2 2) 2) 2) 2 2).2-—) 2) 2) 21277 


° N 
z7 RZJ RZA 2 —2 2) RRETA [4 2 2.2 2) 22 
M. Zum fof. bill, z. om Bäckerſtr. 6. 2, 


Wohnung, 


Mellienſir. 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Einen gebrauchten, guterhaltenen 


Rollwagen, 


35 — 4% Bir. Tragkraft, hat ſehr billig zu 

verkaufen 

M. Osmanski. Schmiedemeiſter, 
Araberſtr. 21. 


aut- und Sarnleiden, 


jpeziell chroniſche, langlährige, bewährte 
* Auskunft unauffällig. 
nit Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


i Smith Premier 4 '; 
Schreibmaschinen 


Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll. 


kommen renoviert, 
früher bis Mk. 500.— 
a * * 1 i 
jetzt billiger, 
in allen Preislagen 
von Mu. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriſtl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, 
Smith Premier 
Schreibmasch.-Gesellsch, 


Thorn Strubandsir, 2u, ~A 
Telephon 208, 4& 


Ziehung 31. Dezember 1912. 


Lotterie 
eg 


USW. USW, 4 
Lose à M. 1, —, 10 Lose (d. I. eine 
Reihe, unter Garantie einen Treffer 
enthaltend) M. 10,—. 
- Porio und Liste 25 Pi, extra. — 


In allen Lotterie - Geschäften un 


Verkaufsstellen zu haben. $ 
A.Molling, Hannover-Berlin, Lenné- § 
straße 4, Lose- Vertriebsgesell- # 
schaft, Berlin. 24, Monbijouplatz 2. 


60 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd» und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hofischalte. 


| Hermann Lichtenfeld, 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr. 
| - Mein grosses, gut sortiertes Lager nachstehender Artikel, 
erstklassiger Qualitäten, bietet bei billigen, festen Preisen 
reiche Auswahl 


praktischer Fest-Geschenke. 


Normal-Ilemden 


£ Herren, Damen, Kinder in all. Preisl. 


„ bealrickte Unterjaeken 


Herren u. Knaben in vielen Preisl. 


Damen- u. Kinderschürzen 


den modernsten Fassons nnd Farben. 


15 Damen-Tag- 1. Nachthemd., 


besonders Vorteilhaft 
Weisse Kinderwäsche 
soliden, preiswerten Qualitäten. 
Taschentücher 
in jed ed. Preisl., auch m handgest, Buchst. 


Damen-Blusen 


Strumpflängen 


mit dazu passendem Garn. 


Handtaschen 
in Leder, Sammet eto. 


Pelzkollirs, 


wegen Aufgabe dieser Artikel bedeutend unterm Preis, 


Kinderkleider, 


Beinkleider 


in allergrösster Auswahl. 


Gestriekte Merren- Westen, 


auch in Extia-Weiten vorrätig. 


Unterröcke 
in Tuch, Velonr und gestriekt. 
Neglige-Jacken 
in geschmackvoller Ausführung. 


Oberhemden, 


weiss und farbig, in grösster Auswahl, 
Zuavenjacken 


mit und ohne Aermel. 


Damen-Chemisetts 


Sweater 
für Herren, Damen und Kinder. 


Handschuhe 


in Leder, Trikot und gestrickt. 


>< Stennlecken 


PR 


Tragen u Serun-Iffut Thom. 


Fornspr. 425. 376. Inh: Tierarzt Boese. inberae 1904: 
Gegr. 1901. 


Tlerarzi Bosse. Bronzene Medallle. 


Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 
Brustseuche, 


Druse, 
Geflügelcholera, 
Kälberruhr, 
„ Sept. Kälberpneumonle, 
Kälbsrruhr u. Sept. Kälberpneumonle, 
Kälberlähme etc., 
Hundestaupe. 


Bitte genau zu adressieren 


Schmucksachen, 


kaufen. 


| Gelegenheitskäufe in Brillant - Ringen. 


dass Sie o Uhren, Ringe 


bei einem Fachman 


Hand Ligaretten-Etuis, Stöcke, 
' konl., weiss und schwarz, in weiss und modernen Farben. 
N Strümpfe. Socken "goldene Trauringe | 
| damen u. Kind. in jed. Art u. Preisl.| in Wolle, Makko, Vigogne. am besten und reellsten |# 


n 


Bevor Sie Ihren n Weihnachtabedarf decken, müssen Sie 
meine reichhaltige und preiswerte Auswahl gesehen haben, 


„ 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Wir verzinſen 


Spareinlagen 


Prozent. we 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 
| Der Vorſtand. 


Hoflieſerant vieler Höfe, 
Fürſtlich Lippeſcher ; 


f Mm. Boden, Hof⸗ Kürſchnermelſter. 


— Breslan, Ning 38. - 
Größtes Delzwaren-Derfandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten jerliger Damen» und Herrena X 
Pelze, Jaketts ze, in allen Größen. 5 


R merken Be: und Reiſe⸗Pelze von 
75—90—105 Mark an 

5 Pe für Geiftlihe von 
5 90 

sy Oifizierz-Belge mit Pelzkragen für 
a Truppengattungen von 165 Mk. 


; Automobil- Pelze r Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
5 dunklem Bezug und Pelzkragen 
45 -54—65 Mark, 

Kontor⸗, Hanss und „gend Belg- 
13 röcke von 36 Mark 

Elegante Damen Pelzjaketis von 
8 Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 


zu billigſten Preiſen, 


Nerzmurmel, Sealbiſam, ey 


Damen: Belz⸗Zacken von 24 Mare i] 


ae e Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
80 Mark an, i 
Aparte Stolas. Muffen, Pelzhüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz ⸗ 
arten, 
Herren⸗Mützen und Aulo⸗Kappen 
zu billigsten Preiſen, 6 
Kulſcher und 


Livree⸗Pelze für 
Diener von 75 Mark an, 

Lange Fußſäche von 21 Mark an, 

Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 
4.50 Mark an, 

Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
agens und Schlitten⸗dechen 
in allen Größen, 

Zeder⸗Boas in allen Preislagen. 


S | — meinverkanfsstelle der Alliance Horlogöre.— 


Auswahlſendungen umgehend per Poſifranho. 


Breslau 3. Freiburger Strasse 42 


hr. J. Wolfs uüngautg e z. 


Primaner- u. Abiturlenten- Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregelles 
Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. | 
Oberrealschulkurse von 1 77 77 5 bis Oberprima. — Bisher 

e, y 
bestanden 603 Sie 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, í Steuersupernumerar, 319 für Ol, 79 für 
UI, 94 für On, 18 die Extraneer-Schlussprüf, eines Pro- 
ee 8 mnasiums, od. einer Realschule, 79 Ein» 


jährige, 161fürU 11,5 fürOILl,10fürU1Il,5für[Vu.iFähnrich. 5 
Seit 1911 auch 


für die Primaner- und 
besondere Damenkurse Abiturientenprüfung. $ 
1912 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 Abiturienten ® 


(unterihnen8Damen),12 Primaner, 22 Obersekundaner, § 
14 Untersekundaner und 22 Einjährige. BH 


Telephon Nr. 11687. 


Prospekt, 
Preislisten gratis. 


Das schönste Weihnachtsgeschenk | 
Photographischer Apparat. 


® Goerz-, Ica-, Ernemann-, Kodak-Kameras ® 
stets vorrätig "hei 


Anders & Co., 


Gerberstr. 33 36. : Leo Janz. Fernruf 
Entwickeln, Kopieren, en von Platten und Films. 


janinos, Flügel 


und Barmoniums 


von den Weltfirmen 
Schiedmeyer, Duysen, Blese, Seiler, 
Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 


L. Schmidt, Berlin, 
ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufſchlag. 


Für Kaſſekäufer höchſter Rabatt. 


Allein vertreter für obige Weltfirmen ift nur: 


Culmerſtraße 13. 
F. À. Goram, + Telephon 506. & 
7 Größtes und leiſtungsſähigſtes Musikhaus am Platze. 

Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage, 


Unreine Haut. 


Selbe braune und rote Haut, Nafen- und Ohrenröte uſw. behandeln Sie am 
An mit der „Sauerſtoff⸗Teintbleiche“ (Doſe Mi. 2,25 und 1,20 franfo), der 


wird ſchön weiß und zart. Verſandhaus Iduna. Dabendorf⸗Zoſſen. 
Dauerbrand-Oefen 


beſter Konſtruktion, 


Kochherde, 1. 
Petroleum - Heizäfen,n 


Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 
Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 
* upfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Alexander Mroczkowski, 


* Eisen warenhandlung. Telephon 47. 


gebrauchsfertig, 


Ca 


Altstadt. Markt 2. 


gegr. 1903, für die Einl.-Freiwie, Fähnriehs-, Seekadeit.-, 
Preislisten gratis. 
— 


M. Grünbaum, Uhrmachermeister. 


Reparaturen werden gewissenhaft ansgelührt, 


Tah nach, 
da? giebt 


die besten 


von 9.50 Mark an. 


von 85 Pfennig an, 


à L50 und 2.00 Mk., bei Entnahme von ÖNtüek die 6. ui gratis 


nur bei 


Alex 


— culmerstrasse 4. 
Telenhon 839. Telephon 839. - 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


I. Gesehäfl: Bromberg, Brichenstrasse 3. 


Sr Nähmaschine, Original, Keel Krone 75 


Neueste Technik! Eine Verbesserung! ee a ee der 
a en Kein 7 ee e e Feder iſt un⸗ 
pratt iſch. Bei iäna. Gebrauch gibt die Feder nach, die Kade bleiben locker. 
NN Nätzmaſchinen Globus, Bobbin. Ringſchiff, Nunds 
ſchiff, 89 8006 Rück⸗ u vorwärtsnäh. 3 
92 0 jene Ma aht am Ende, Maſchine 1 5 EN fto 2 
ühmaſchinen⸗ erlin 
os und Babrrad. kroßfirmal, Jacıhsoin, Sena 128 
2 200 000 Maihinen im Verkehr. Seit BO Jahren Lieſe⸗ 
rant d. Miigl. v. Poſt⸗ u. Reichselſenb⸗„Beamt. -B 
S. Sehrete, Militär, Krieger⸗Vereine, 5 d. hocharm 
S Nätzmaſchine Krone XI m. hygleniſcher Snine 


—— 555 


von guten 


Thorn⸗ Mocker, 


Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tag 
Peuſion. — Kommiſſion. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel | 
Taschenlampen — Feuerzeuge. i 
Billigste Ausführung von Haustelephon- § iz 


Gegründet 1883. | 5 


Neit- und Wagenpferden 
mi Tatterſall 


9 Lindenſtraße 45 — Telephon 438. 
Reitunterricht von erfahrenem Reitlehrer. \ 


e. 


5 ® 


Feen @ 


SLN 2 
es Schallplatten 


E Neubeziige von Pelzen, ſowie Modernifierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn eie auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgefü rt 3 
Erita-Beitellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preisknurant, Helzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 
N s. 855 BESTER weder ira 255 . A Bo A — 


Wirkliche Kenner GG 


—— bevorzugen die erſtklaſſigen 


& Spezialmarken e 


— 8 
Bigarren: u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 


oust. Ad, Smeh had, 


Breiteſtr. 27, Neubau der PE 


Gründung 
des Stamm- 
hauses 
anno 1797, 


rer n und d Weiden 
Thomasmehi "„Sternmarke“ 


als billiger und bewährter Phosphorsäuredünger stets 
mit bestem Erfolg angewandt. 


Bestes Futter. Höchste Erträge. 


per Stern 

“auf Sack 
und 
Plombe 


bietet sichere 
Gewähr für 
reine unver- 

fälschte Ware, 

— — — 


N 167 ö 
i |Thomasschlacks f 


Landwirte. 1 bel eurem Düngemittel - » Lieferante 


Thomasmehl „Sternmarke. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


A Färhereiim Haushalt mi Brauns“ eu Farben! f 
— Millionentach bewährt. — ji 

1 Bluse kostet 10 Pf., 

lee 25 pl. 5 

BR Bis 4 Paar Gardinen kosten 10 Pi, 9 

ar wie neu a2 

= aulzulärben, 1 

5 Ausdrücklich fordere man 9 


Brauns sche Farben 
in Päckchen mit Schleifen-Schutzmarke 


. L 5 erhält man In Drogenhtign, — EL, 


Winterfahrplan 

„„ 

Abfahrt von Thorn; 
(614) 59411088 

benen : 9211 1% 


Winterfahrplan 
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Breiteſtraße 33 


eröffnet mit dem heutigen T 


Modebazar- 


Fernſprecher 65 
ährigen 


o 


age ſeinen dies; 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers. 


a OAA N EIR E 


Aus der reichen Fülle der für den e Weihnachts-Verkauf zurückgelegten Waren ift Nachſtehendes beſonders empfehlenswert: 


Kleiderstoffe 


Ein Poſten Kleiderſtoſſe doppeltbreit, engl. Geſchmack, Mtr. 95 Pf. 

Ein Poſten Homespun und Zibeline, in 10 verſchied. Melangen, 
kräftiges effektvolles Gewebe, Mtr. 75 Pf. 

Ein Poſten Cheviots, glatt und in fih geſtreift, in 12 modernen 
Farben, 85 und 80 Pf. per Mtr. 

Ein Poſten reinwollene Cheviots, auch Freslo⸗ Bindung, in acht 
neuen Tuchfarben, ſoweit Vorrat, 1.25 und 1.10 per Mtr. 

Ein Poſten Serge und Croiſs, modernſte, tuchartige Bindung, 
reine Wolle, 10 ſchönes Promenadenkleid, in acht hoch⸗ 
modernen, auch ſchon 1 . ca. 95 cm 
breit, 1.50, 110 em breit, 2 

Ein Poſten ſchwere Koſtümſtoffe, a und 130 cm breit, engl. 
Charakters und glattfarbig, ſoweit Vorrat, 2.50, 1. % und 
1.50 Mk. per Mtr. 


3 Serien Seidenstoffe 


e e und Meſſaline, ſchwarz, reine Seide, 
per 


Bluſenſtoffe, effektvolle "Streifen, auch für Kleider geeignet, reine 
Seide, 1.45 und 1.20 Mk. per Mtr. 
Bluſenſchotten, reine Seide, letzte Neuheit, 1.75 u. 1.45 Mk. p. Mtr. 
Rautendelein, reine Seide, Erſatz für Crêpe de Chine, in 10 ver 
chiedenen Farben, effektvolles und haltbares Gewebe, geeignet 
ür Tee und Abendkleider, 50 em breit 1.45 Mk, 100 cm 
breit 2.90 Mk per Mtr. 


Außerordentlich preiswerte Jamen⸗Wäſche 

Nur erſtklaſſige Qualitäten in guter Ausſtattung und ſolider Konfektion zu außergewöhnlich 

billigen Preiſen 

Damen⸗Taghemden mit Languetten⸗Beſatz, Stickerei, handgeſtickter Paſſe, 
2.90, 2.50, 2.25, 1.90, 1.50 und 1.35 Mk. 

Damen⸗Taghemden mit Madeira⸗ Paſſe, reich geſtickter Ausführung, Brüſſeler 
Aufmachung, in deutſcher Konfektion, mit prima Stickerei⸗Ein⸗ und 
Anſatz, Stück 3.90 Mk. 

Damen⸗Nachthemden, hoch geſchloſſen, mit Stehkragen oder viereckigem 
Ausſchnitt, mit Stickerei⸗Ein⸗ und Anſatz, Stück 2.90 Mk. 

Damen⸗Nachthemden, na. geſchloſſen, mit Umlegekragen oder Geiſha⸗ 
Form, Stück 3.90 

Damen⸗Beinkleider, tn abgerundet, mit Stickerei⸗Volant, 1.50 Mk. 

Damen-Beinkleider, Knieform, abgerundet, mit Säumchen und Stickerei⸗ 
Volant, prima Renforcé, 2.90, 2.50, 1.80 Mk. 

Damen⸗Nachtjacken, Barchent und Renforce, mit zanngnetken Bejaty 
zumteil mit Stickerei, auch mit Volant, 2.65, 2.40 und 1.90 Mk. 


Ein Poſten Untertaillen mit Stickerei⸗Ein⸗ und Ansatz, auch amerikaniſche . 


Form, 1.95, 1.50, 1.25, 0.95 und 0.75 Mk. 
Ein Poſten Geſichtshandtücher, vorzügliche extra ſchwere Qualität, 
/ Jacquard, Drell und Gerſtenkorn, 50X100, ſoweit Vorrat, 7.50 Mk. 
per Dutzend. A 


Auf Herrmann Seelig’s Excelsiortuch 


beſte Marke der Gegenwart, geeignet für Bett- und Leibwäſche, erlaubt fiğ 
die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen, 
in Stücken von 10 Mtr. 4.50 Mk, 20 Mtr. 9.00 Mk. 


Große Poſten reinleinener Taſchentücher mit kleinen unmerklichen Webefehlern, Wert bis 9.00 Mk, jetzt 4.50 u. 4.00 Mk. 
St t beachtenswert. Große Poſten e e e de T Hohlſaum und farbigen Kanten, waſchecht, per Dip. 2.50 u. 2.00 Mi 


Kindertaſchentücher mit farbigen Kanten, waſchecht, per Dutzend 1.00 
Ein Poſten i in 6 verſchiedenen Farben, ſoweit Vorrat, 


jetzt 1 


Große Poſten Tuchunterröcke mit hohem Volant, Sammel: und 
Treſſenblenden jetzt 5.50, 4.50, 3.25 und 2.50 Mt. 


Seidene Liberty und reinſeidene Taſſetunterröcke, ſoweit Vorrat, 9.50, 7.50, 6.50 und 5.50 Mark. 


Damen- und Kinder⸗Ronfektion benie herabgeſetzte Preiſe 


Damen⸗Flauſch⸗Alſter, von guten ſchweren Stoffen, offen und eh gen zu 
tragen, mit Riegel, moderne Farben, jetzt 19.50, 16.00 u. 14.50 Mk. 
Sammet⸗ und Plüſchmäntel, Velour du Nord, mit ſehr ſchickem Robespierre⸗ 
Kragen, durchweg mit Seide gefüttert, 140 em lang, 
jetzt 55, 45 und 38 Mk. 
Herbſt⸗ Koſtüme in bekanten guten Uni- und Fantaſieſtoffen, 
35, 24 und 21 Mk. 


en au 15 ganz pliſſiert, dunkelblau und ſchwarz, 
und 11 


Koſtümröcke aus dern en Charakters, von 3.50 Mk. an. 


Bluſen in Wolle, Seide, Sammet, Tüll und Spachtel, werden, um damit 
zu räumen, weſentlich unterm Preiſe verkauft. 
Hemdbünſen von 1.95 Mk. an. 


Gardinen, Portieren, Möbelſtoffe, Teppiche, Fellvorlagen, Reiſe⸗ u. Schlafdecken 


allergrößte Auswahl, ſehr, ſehr billige Preiſe. 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke: Entzückende Kiſſenplatten von 50 Pf. an. 
Die Firma unterhält in Pelzwaren jeglichſter Art, 


Naturſkunks, Stunsoppoſſum, Edelmarder, Nerz, Fee, e etc., Pelzecharpes, Pelzkolliers, Pelzmuffen, Pelzpaletots, Tuch⸗ und Mlſterpolekats 
mit Pelz gefüttert, ſehr große Läger uud verkauft, um das Lager zu verkleinern, weſentlich unter den Tagespreiſen. 


Sämtliche Weihnachtsroben von 3 Mk. auſwärts werden in elegante Kartons verpackt. 


Versand nach ausserhalb 15 Mark aufwärts franko. 


